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Vorwort. 

ee als ich zu erwarten berechtigt war, find viele Auflagen 

meiner, nad) Goethes „Neinefe Fuchs” vollzogenen Ber 

arbeitung der prächtigen alten Tierfabel vergriffen worden. &3 

ift mir dies ein Beweis dafür, daß die liebe Sugend, dev.das 

Buch gewidmet ift, Gefallen gefunden hat an den Schilderungen 

der Streiche des Lijtigen Gefellen und an der Art und Weile, 

wie er fich ftetS wieder aus allen, durch feine Nänfe ihm ent 

ftandenen Nöten „herauszuveden” verjteht. Ebenjo aber bin ich 

wohl zu der Annahme berechtigt, daß die Eltern der Kinder 

erkannt haben, wie völlig frei das Buch ift von allem, was für 

die Jugend ungeeignet jcheint und daß die Erzählung gleichzeitig 

auch belehrend auf jie einwirken Tann, indem fie diejelbe zur 

Icharfen Erkenntnis des Guten und des Böjen führt. 

Darum freue ich mich darüber, daß das Buch folchen Ans 

ang bei alt und jung gefunden hat. Möge nın auch die Neu- 

auflage vom gleichen guten Erfolg begleitet fein! 

Der Verfalfer.
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Erftes Kapitel. NReinefe wird beim König Nobel verklagt, zuerjt 

1 durch) Siegrim, den Wolf, wegen fortwährender Berunglimpfung 

jeiner Familie, dann von Hündchen Warderlos wegen Wurjtdteb- 

jtahlS und vom Panther wegen mördertfchen Angriffs auf Lampe, 

den Hafen. Grimbart, der Dachs, vertetdigt feinen Obheim Neinefe 

fräftig und flimmt den König zu des Iehteren Gunjten um. Gine neue 

Klage des Hahns Henning, wegen Ermordung feiner Tochter Krates 

fuß, bringt jedoch König Nobel neuerdings gegen Neinefe auf. 

Gr entfendet Braun, den Bären, um Neinefe vor Gericht zu laden. 1 

Zweites Kapitel. Der jchlaue Neinefe lot Braun durd) die Vor= 

iptegelung, daß er viel Honig finden werde, in den Hof des Bauern 

Nüjteviel, wo es Braun aber äußerjt jchlimm ergeht. Braun Fagt 

r jein Leid bei Hofe und König N obel entjendet num Hinze, den Kater, 

mit der zweiten Vorladung an Neinele . » » ee re 17 

| Drittes Rapitel. Hinzes Ankunft in Neinefes Burg Malepar- 
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tus. Griterer gerät durch Neiniefes Lijt in große Gefahr und ver- 

liert dabei ein Auge. Neinele wandert endlich, auf die dritte Vor- 

ladung dur) Grimbart, mit diefem an den Hof und beichtet 

Grimbart unterwegs feine Sünden. . » ve nen 82 

- Viertes Kapitel. NReinefe wird troß eigener, hlauer Verteidigung, 

; angefichtS vieler neuer Anflagen feiner Feinde, vom König zum Tode 

} durch den Strang verurteilt und von Hfegrim, Braun und Hinze 

! zum Galgen geführt. Noch im Testen Augenblict veranlagt er jedoch 

{ den König durd) Vorfptegelung eines unermeplihen Schaßes, Die 

} Volltreetung des Urteils aufgufchteben . . rer 52 
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} Fünftes Kapitel. Reinete erzägft dem König, er habe den Schaß 

\ gejtohlen, um eine gegen beijen Leben und Herrfchaft gerichtete Ber- 

ihwörung zu vereiteln. König Nobel begnadigt ihn darauf Hin und 

verlangt von ihm, nad) Krefelborn zu dem dort verborgenen Schab 

geführt zu werden. Neinefe erklärt dies für nicht angängig, da er 
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Sechftes Rapitel. Braun und Ifegrim fallen in Ungnade und 

werben ins Gefängnis geworfen. Meinefe wird zur Reife nad) Non 

ausgejtattet und erhält ein Nänzlein aus einem Stüd von Brauns 
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III Snhalts-Überficht. 

Fell C p 

een Sfegrims umd feines Meibes Gieremund 
Widders, nad) NT in Begleitung Lampes und Vellyns, des 

zu feinen Kindern hie du feinem MWeibe, Frau Ermelyn, und 

Hof, wo diefer als ampes Tod und Nückkehr Bellyns an den 
den als unfdhuldig en eier Mitfchuldiger an Lampes Mord 

und Jfegrim zur Sühne Abeeden Fe ee 

Siebentes i E FREE 

wird EneL Erin Feit an König Nobels Hofe. Neinefe 
Raben, welch) Tebien agt von dem Kaninchen und Merfenau, dem 

Scharfenehbe, bed En de3 Mordes an feinem Weibe, der Frau 
dejjen Burg Balearen König Nobel beichließt, Neinefe in 

mefe Bericht Hiervon en Grimbart erjtattet Reis 

Hof zu wandern, und den NE EN 

Adtes RKapi Da TEN 

Gelgiäte AN ne beichtet Grimbart unterwegs abermals, 

bart fürchtet, es Bin Bin nes hit: Dem FÜLLEN. Orine 

dagegen ift guten Mutes einefe fehlecht bei Hofe ergehen; Neinere 

weiß. Begegnung mit en er fi) feinen Feinden geiftig überlegen 
Weib, Frau Rück artin, dem Affen, der Neinefe an fein 

enau, verweift und ihm guten Trojt verleiht 
Neuntes Rapi ee a ne Ankunft bei Hofe und fein Erfcheinen 
KR En ee fich Feet gegen die wider ihn vor= 

yuldigungen, Beichwichtigung des Königs durd) 
Frau Rüdenaus Aurä ufßählung von ; 
Ihichte vom Manne mit d = SH ee NUR U 

Zebntes i N 
ar bitel gantnete erklärt Bellyn für Lampes Mörder und 
Ring, dem Kunftreic ectten Schages. Gejchichte vom wunderbaren 

der Zeilun Des en Tamm und bem Spiegel, Gefchichte von 
8 des Schweines durd den Wolf und die des Kalbes dur H Reinefe. Lebterer erklärt fih zum Kampf und 

E 
Gottesgericht mit eine äaer i 

| abernalß frei feinen Amklägern bereit. König Nober fpricht ihn 

| Elftes Kapitel met Veen Tel wrz 

pitel. Ifegrim Iehnt fich gegen Reinetes Freifprechung auf. Erzählung vom % tfhfang und vom > : 
} grim fordert Reinefe zum Bweifampf een Se 

Zwölftes T ie 
ft asp Su 92 eifampf. Neinefes glänzender Sieg Böchne Senn en obel jpriht Reinefe dafür jeine aller= 

-  Gejchichte vom verbrübten Hunde. 
& König Nobel erne k nnt Reinefe 

Elend. Frope Heimfehr Deihefes. Ret@srangler. Siegrimß 
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   Erltes Kapitel.     

  

Neinefe wird beim König Nobel verklagt, zuerjt 

durch Sfegrim, den Wolf, wegen fortwährender 

Verunglimpfung feiner Familie, dann vom Hünd= 

den Wacerlos wegen WurftdtebjtahlS und vom 

Panthermegen mörderifchen Angriffs auf Lampe, 

den Hafen. — Grtmbart, ber Dadjs, verteidigt 

kräftig feinen Obheim NReinefe und ftimmt den 

Köntg zu des Iegteren Gunften. Eine neue Klage des 

Hahns Henning, wegen Grmordung feiner Tochter 

Kragefuß, bringt jedoch König Nobel neuer 

dings gegen Neinefe auf. Er entfendet Braun, 

den Bären, um NReinefe vor Gericht zu laden. 

  

Vor vielen Hunderten von Jahren, 

als der Löwe Nobel I. als König im 

Tierreiche über jämtliche Tiere herrfchte, geichah e8 um Die 

Pfingftzeit, Daß Seine Majeftät alle feine Untertanen an 

Barad, Neinefe Fuchs. 
M
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leinen Hof entbot, denn gar viele fchlimme Taten und arge 
Streiche von Meijter Neinefe, dem Fuchs, waren ihm zu 
Ohren gekommen und deshalb wollte er einen öffentlichen 
©erichtstag abhalten und den boshaften Schelm zur Verant: 
Dorkuıg ziehen. Die Tiere gehorchten auch fofort dem Ge- 
bote ihres Föniglichen Seren und alles, was flog, Lief, Eroch 
oder hüpfte, fand fi am Hofe ein, nur — Neinefe jelbjt 
fehlte, denn der Schlaufopf merkte, um was e8 fich handelte 
und als luger und vorjichtiger Mann dachte er deshalb: 
„Weit davon ift gut für einen Schuß.“ 

Aber wenn der Schlimme vielleicht auch im geheimen 
el haben mochte, daß der Durch feine Gerechtigfeitsliebe 

annte König Nobel in Abweienheit des Beklagten Feine 
weiteren Beichuldigungen feiner Feinde anhören und tiber- 
haupt fein ©erichtsverfahren gegen ihn einleiten werde jo 
Aue er fich hierin bitter getäufcht. Sein Unger er= 
zürnte den König und derjelbe befahl daher den zahlreich 

en ee = Neinefe hatte ja fat -alle Tiere 
ihnen Ü — 1 £ Ü 

. ee getan ihre Beichwerden tiber 

ABS erfter von allen trat daraufhin Sfegrim, der 
ee gr den Thron, verbeugte fich ehrfurchtsvoll und aa 
er le ‚König und Herr! Ihr feid groß und 
re gegen Eure getreuen Untertanen und ebenfo 
Er gerecht gegen alle üÜbeltäter: im Bemwußtfein 

en Tage ich es, Euch meine Klagen wider Reinefe vor- 

Neinefe wird beim König Nobel verklagt. 3 

zutvagen und um feine jtrenge Bejtrafung zu bitten, denn 

wiederholt hat er Frau Gieremund, mein armes Weib, 

verläftert und verhöhnt, meine Kinder verunglimpft, mit 

Schmut beworfen und jüngjt erjt ihnen Sand in die Augen 

geftreut, daß ihrer drei infolgedefjen erblindeten. Solcher 

und ähnlicher Tücken verübte er noch viele und wollte ich 

die Drangjale alle mit Worten jchildern, die mir der Bube 

bereitete, ich müßte wochenlang erzählen, und müßte ich fie 

niederfchreiben, wahrlich, e3 gäbe nicht Papier genug und 

würde man alle Leinwand, die Gent in einem Jahrhundert 

verjendet, hierzu verarbeiten. Darum will ich nicht3 weiter 

jagen und nur bitten, daß der Frevler ob der meinem Weibe 

und meinen Kindern zugefügten Unbill beftraft werde, denn 

— dies frißt mir am Herzen und ich ruhe nicht eher, bis 

Shr, Herr König, folches gerächt habt. Falls Shr meiner 

Bitte die Gewährung verfaget, tue ich es felbjt, entjtehe 

auch daraus, was da wolle! 

So fprach Sfegrim und trat, fich abermals verbeugend, 

in die Reihen der Menge zurüd. Da fprang fofort ein 

Htindchen mit Namen Wacerlos vor König Nobel3 Thron 

und winfelte in franzöfifcher Sprache und Elagte, wie er 

immer blutarm gemwefen und im vergangenen Winter, als 

feine Not aufs höchite gejtiegen, feinen legten im Walde 

verjteckten Sparbroden, ein Kleines armfeliges Würftchen, 

habe verzehren wollen; aber vergeblich habe ex gehofft, feinen 

nagenden Hunger ftillen zu können, denn nicht achtend feiner
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Armut und Not habe der gemeine Dieb Neineke ihm auch 
diefen Testen Bifjen geftohlen. 

Aber Wackerlos vermochte mit feiner Klage und feinem 
Winfeln feinen gewaltigen Eindruck zu machen, denn plößlich 
eilte mit zornig gerötetem Antlit der Kater Hinze herbei 
und rief zu dem König gewandt: „Herr, gerechte Klagen 
möget hr hören, gegen ungerechte aber verjchließet Euer 
Ohr. Eine folche aber hat ‚foeben Wackerlos vorgetragen, 
denn mijet, die Wurft, von der er Iprach, war von Nechts 
wegen mein Eigentum: ich nahm fie nächtlich dev Müllerin 
weg, Waderlos ftahl fie mir und Reinefe ihm. Wie aljo 
mag fich ein Dieb beflagen, daß ein anderer Dieb ihm den 
Raub wieder abjagte?" Alles lachte, während Wackerlos 
bejchämt mit eingezogenem Schweif und hängenden Ohren 
hinmegjchlich. 

Hierauf trat der Panther hervor und rief: „Mit 
lolchen Bagatellfachen follte man wahrlich das Ohr unjeres 
erhabenen Königs verfchonen. Ganz andere Klagen find 
vorzubringen, denn Neinefe ift nicht nur ein Dieb, er üt 
auch ein fchändlicher Mörder. Laßt mich berichten, wie übel 
e gejtern Seren Lampe, dem Hafen, mitjpielte, dev doch 
ein friedlicher Mann ift und nie eine Seele fränfte oder 
verlete. Reinefe ftelfte fich fromm gegen ihn und gab vor, 
ihn ein’ fchönes geiftliches Lied Lehren zu wollen. Als fich 
sauge aber arglos zu ihm gefeßt Hatte, faßte ihn Reinete 
plößlih — troß des von Euch, Herr König, gebotenen 
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Reinefe wird von Grimbart, dem Dachs, verteidigt. 5 

Friedens und freien Geleites — am Halje und hätte ihn 

ficher erwürgt, wenn ich nicht zufällig gevade noch zu vechter 

Zeit gefommen wäre, den Armen zu retten. Sehet, gnädigiter 

Herr, dort jteht Lampe: jehet feine jehmwere Wunde am 

Halje. So achtete der Mörder unjeres Königs Gebot! 

  

Soll er denn ungeftraft jolch unerhörten Fvevel verliben 

dürfen?“ 

Der König vunzelte hierauf feine Stivne und lautes 

Murren erhob fich ringsum unter den. dem Throne zus 

nächjt ftehenden Kronvajallen und anderen Großen Dde3 

Tierreichs. 

Da trat Grimbart, der Dachs, heran, um mutig ein 

Wort der Verteidigung für Reinefe zu fprechen, denn er 

war deffen Bruderfohn und fühlte fich darum berufen, für
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feinen Oheim einzutreten. Ex wendete fich zunächjt gegen 
den erften Kläger, Herrn Slegrim, mit den Worten: 

‚nwtur allzu wahr ift leider, mas das Sprichwort jagt: 
Veindes Mund frommt felten.. Was Shr über meinen ab- 
wejenden Dheim ausfagtet, liefert den Beweis hierfür. Wäre 
er aber hier und erfreute fich gleich Euch der Gnade des 
Königs, dann würde er berichten können, wie jchlimm hr 
jelber an ihm gehandelt. Viele der hochanfehnlichen, bier 
gegenwärtigen Herren mwifjen e3 genau, daß Ihr vor Jahren 
ein Bündnis mit Neinefe gejchloffen und ihm gelobtet, als 
treuer Freund und Gefelle mit ihm zu Ieben und jegliche 
Beute vedlich mit ihm zu teilen. Aber wie habt Ihr Euren 
Schmwur gehalten? Bald danach) — e3 war im Winter — 
auf einem gemeinfchaftlichen Streifzug, jahet Fhr einen Fuhr- 
mann des Meges daherfommen, der Fifche geladen hatte. 
Gar zu gern hättet Ihr einige derjelben zum Smbiß gehabt, 
aber — Euch mangelte das Geld zum Kaufe. Mein Oheim 
jenn nah und — Hug, wie er ftets ift — verfiel er auf 
eine Lift: er Tegte fich mitten in den Weg, jtrecte alle viere 
von fi und ftellte fich tot. Der Fuhrmann Fam heran und 
ah Ahn fiegen. Haftig 30g ex fein Meffer aus der Tafche, 
an ihm eins zu verjegen; da Neinefe fich jedoch nicht rührte; 
hielt er ihn für wirklich tot, faßte ihn am Schmwanze und 
Dad ihn auf den Wagen, fi) im voraus des Gemwinnes 
jreuend, den er von dem Erlös des fchönen Balges erhoffte. 
Aber Dies war e8 gerade, worauf mein Oheim gehofft hatte, 

E
n
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denn während der Fuhrmann meiterfuhr, machte er id 

ungefehen an die Tonnen und warf einen Filch nad) dem 

andern vom Wagen. Ihr aber, Herr Segrim, jchlichet 

herbei und verzehrtet fie, jo daß, als mein Oheim endlich 

vom Wagen fprang und auch fein Teil zu verjpeijen wünjchte, 

nichts mehr für ihn übrig war, als — die Gräten: die botet 

Shr ihm an. So habt Ihr an ihm gehandelt, defjen Klug- 

heit Zhr das leckere Mahl allein verdanttet!" 

„No ein anderes Stüclein," — fuhr er nach einer 

furzen Baufe fort — „vermag ich von Euch. zu erzählen 

zum Bemweis dafür, wie Ihr meinem Oheim Reinefe Euer 

Verfprechen, vedlich mit ihm zu teilen, gehalten habt. 

„Mein Oheim hatte ausfpioniert, daß in einem Bauern- 

hofe ein frifchgefchlachtetes Schwein am Nagel hänge. Treu- 

herzig machte er Euch den Vorjchlag, e8 zu holen. hr 

waret gleich dabei und verjprachet, mit Neinefe Gefahren 

und Gewinn redlic) zu teilen. Daraufhin ginget ihr beide 

in der nächften Nacht zum einfam Liegenden Hofe. Schlau 

und gemandt fchlüpfte mein Oheim Durch ein Fenfter in Die 

Küche, wo das Schwein hing, und mit großer Mühe und 

Anftrengung gelang e8 ihm auch, die jchmwere Beute in den 

Hof zu werfen, wo Ihr fie in Empfang nahmet. Aber 

gleichzeitig wurden die Hunde im Haufe wach und jpürten 

bald den Fuchs in der Küche. Der floh, von ihnen ver- 

folgt und wacder zerzauft, nach dem Walde; nur mit Mühe 

und Not entlam er ihnen. Später aber fuchte ev Euch auf
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und verlangte fein Beuteteil. Da fagtet Shr: ‚Sch habe 
div ein Föftliches Stück verwahrt, dies laß dir Ichmecfen!‘ 
Mit diefen Worten eiltet Zhr weg und holtet das Stüd. 
Doc) was war e8? Das Krummholz, an dem das Schwein 
aufgehangen war, denn den föjtlichen Braten jelbjt hattet 
Ihr inzwifchen verfchlungen und nicht das Kleinjte Stücklein 
war übrig geblieben! Solcher Streiche habt Ihr unzählige 
an meinem Oheim verübt und nun fommt Ihr und wollt Euch 
darüber beklagen, daß ex auch Euch bisweilen mit gleicher 
Münze bezahlte oder daß er Euer Weib verläfterte! Warum 
er Dies Tebtere aber getan, das fagtet Shr nicht — wohl, 
jo will ich e8 tun; es gefchah nach dem Sprichwort: ‚Wie 
man in den Wald hinein fehreit, fo jchreit’s heraus‘, denn 
rau Gieremund hat — wie befannt — eine jpiße Zunge 
und Tieß es nie an Worten fehlen, wenn eg galt, meinen 
Oheim fchlecht zu machen. Ex hat ihr darum nur Gleiches 
mit Gleichem vergolten, wenn auch er einmal fein Blatt vor 
den Mund nahm und jagte, was ex von ihr dachte und — 
Wettmachen gilt in der ganzen Welt nicht al3 Sünde! 

„un fomme ich zu dev vom Panther berichteten Ge- 
Ihichte von Lampe, dem Hafen. Dies Fann ich nur ein 
Märchen nennen und alß eitles und Ieeres Gemwäfch bezeichnen. 
Wie? Gollte der Lehrmeifter nicht das Recht haben, einen 
unaufmerfjamen oder faulen Schüler zu züchtigen? Wahr- 
ich, ich) möchte wiffen, wer da noch lehren wollte, wenn 
jolches Recht gefchmälert wide, Aber die einde meines  
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Obeims lafjen eben fein Mittel unverjucht, ihn anzufchmwärzen. 
| Und doch gibt e3 feinen redlicheren Mann als ihn und nie= 

mand hält des Königs gebotenen Frieden fo treu wie er. 
/ Seine ganze 2ebensweife hat er verändert, er jpeift nur 

| noch einmal de3 Tages, Iebt wie ein Rlausner, trägt eine 
{ härene Kutte auf bloßem Leibe und enthält fich des Genuffes 

| jeglichen Fleifches fowohl von Wildbret als auch zahmen 
| Getiers. Malepartus, fein feftes Schloß, hat er verlafjen, 
| und jeßt geht ev damit um, fich eine Klaufe zur Fünftigen 
| Wohnung zu bauen. Er ift mager, bleic) und elend ge- 

worden infolge der ftrengen Faften und Bußen, die er fich 
| auferlegte — ihr alle, die ihr hier verfammelt feid, werdet 
i e3 jehen, wenn er hierher fommt. Und ficher wird er dies 
| tun, ic) bin davon fejt überzeugt: er wird fommen, fich ver- 

teidigen und — die Anklagen feiner Feinde zufehanden 
5 machen!“ 
F | So jprach der wackere Grimbart und — nicht ohne Ein- 
| : druck jchien feine Nede bei dem König und zahlreichen 

Großen und Würdenträgern des Reiches geblieben zu fein, 
da — plößlich, zum Erftaunen aller — nahte, eine fchmwarz 
verhüllte Bahre voraus, ein Trauerzug den Verfammelten: 

| Henning war e8, der Hahn, mit feiner ganzen Sippe als 
| Leidtragende, denn — ach, auf der Bahre lag, ohne Kopf, 

2 | Krabefuß, die befte aller eierlegenden Hennen: Neinete 
| hatte fie fchmählich gemordet. Mit Tränen in den Augen 

machte der würdige Henning Halt vor des Königs Thron, 
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ihm zur Seite aber ftanden, brennende Lichter in den Händen, 
. zwei andere Hähne, Kreyant hieß der eine, Kantart 

der andere, beide fchön und ftattlich, als die Beiten ihres 
Gejchlechtes weit und breit gepriejen: e8 waren die Brüder 
der gemordeten Frau und bitterfter Schmerz fprach aus 
ihren Mienen, als Henning jeßt mit gepreßter Stimme zu 
Iprechen begann: 

„Önädigfter König und Herr! Erbarmet Euch meiner 
und der Meinigen Not und fchenfet ein gütige$ Ohr meiner 
Klage, denn fchwerer Kummer hat uns alle betroffen! Sehet 
hier Neinefes Merk! Noch vor Furzem erfreute ich mich 
zehn ftattlicher Söhne und vierzehn Tieblich hevangeblühter 
Töchter, die mir mein treffliches Weib in einem Sommer 
gejchenft Hatte. Wir waren glücklich und zufrieden, denn 
der Hof, in dem wir wohnten, gehörte reichen Mönchen und 
niemalß fehlte e8 uns an Nahrung. Eine hohe Mauer 
Ihirmte unfere Wohnftätte und jech8 große Hunde bewachten 
und jchüßten meine Kinder. Aber Neinefe, der Dieb, fann 
Tag und Nacht darauf, unjer ftilles Glück zu ftören. Häufig 
Ichlich ex fich ans Tor und ipähte, ob er nicht das eine 
oder andere der jungen unvorfichtigen Küchlein erhafchen 
Eönne; ftet3 aber verjagten ihn die treuen Hunde und ein- 
mal fogar hatte ihn der alte Saßan tüchtig ziwifchen den 
Zähnen, daß er faum mehr entrann. Daraufhin ließ er 
uns ein Weilchen in Nuhe. Mit einem Male aber fam ex 
tieder — im Gewande eines Mlausnews und brachte mir 

Der Mord der Henne Kraßefuß. 13 

     einen mit dem großen 

Keichsfiegel und Der 

Unterjchrift unjeres Kö- 

nigs und Herrn ver- 

fehenen Brief: e8 war der Erlaß, 

in dem hr, gnädigfter Herr, 

allen Tieren fejten Frieden zu 

halten befahlet. Zugleich zeigte 

mir der liftige Ränfefchmied an, 

er fei Klausner geworden zur 

Büßung feiner — wie er geftehen 

Ü — vielen begangenen 

a effe Fein Zleifch mehr und niemand habe fich deshalb 

mehr vor ihn zu fürchten. Um mich ganz ficher zu machen, wies 

ev mir noch ein — offenbar gefälfchtes — Beugnis unjeres
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Hochwiirbigften Herrn Klofter-Briors vor und entfernte ich hierauf mit dem heuchlerifchen Oruße: ‚Gott, dem Herrn, jeid mir befohlen — Yebt wohl, ich habe noch mancherlei zu tun! 

„Dir aber Iachte das Herz im Bufen; frohen Mutes erzählte ich meinen Kindern die erfreuliche Botjchaft und — in hellen Subeltönen gaderten alle auf. Alle Angjt und Not vor Reinefe hatte ja unferer Meinung nach ein Ende und forglos begaben wir ung hinaus vor das Tor und freuten ung unferer Freiheit. Aber leider befam e3 uns übel: Hinterliftig hatte fic) Neinefe im Gebüfch verftect und plöslich Iprang ex hervor, erhafchte den jüngften und fchönften meiner Söhne und — ach! fchleppte ihn von dannen! „Von diefer Stunde an — jo jchloß der tiefbetrübte Hahn — „hatten wir weder Ruh’ noch Raft mehr vor dem gierigen Räuber. Immer Fam er wieder und: entriß mix nad) und nad) faft alle meine Kinder: von allen vierund- swanzig m wu noch fünf am Leben und gejtern ext tötete ne Lieblingstochter Kragefug — febt, Herr, hier 

Bornig fprang jest König Nobel auf und rief zu dem Dachs gewendet: „Dabt Shr’z vernommen, Meifter Grim- a ©o alfo faftet Euer Klausner und jolcherweife büßt er feine Siinden ab?! her fein Maß ift voll und fchmwer 
fol! er bie begangene Untat bereuen, fo rc 

’ mwadr n 
und König bin!“ I br ich fein Herr 

Braun, der Bär, foll Reineke vor Gericht Taden. 15 

Und mitleidig wendete er fich darauf zu Henning und 
Iprah: „Fafjet Euch, trauriger Hahn, und feid meines Bei- 
leid3 verfichert. Eure in der Blüte der Jahre hingemordete 
Zochter joll mit allen den Ehren. beftattet werden, die ihren 
Zugenden gebühren. Dann aber — ich verjpreche e8 Euch 
— werde ich mit meinen Näten zu Gericht fien über den 
Mörder und wehe ihm, wenn er jchuldig befunden wird: 
feine Strafe foll gerecht, aber ftreng fein!" 

Sofort ordnete der König darauf die Beifegung der un- 
glücklichen Frau Kragefuß an. Ein Grab wurde ausgehoben 
und unter frommen Gejängen die Leiche hineingelegt. Über 
die Gruft aber Fam ein jchön polierter Marmorftein, auf 
welchem in Goldjchrift zu Iefen war: 

„Kragefuß, Tochter Hennings, des Hahng, die bejte der Hennen, 
Zegte viel Eier ins Neft und wußte Hüglich zu fcharren, 
Ad, Hier Liegt fie, Durch Neinefes Mord den Khren genonmen. 
Alle Welt fol erfahren, wie 658 und falfch er gehandelt, 

Und die Tote beflagen!” 

Unmittelbar nach Beendigung der Leichenfeierlichkeiten 
berief der König feine Räte zu fi), um mit ihnen wegen 
Reinefes zu verhandeln. Nach längerer Beratung einigten 
fich alle in dem Befchluß, dem liftigen Frevler einen Boten - 
zu jenden, der ihn auffordern folle, bei der demnächft ftatt- 
habenden Gerichtsjigung. „um Liebes und Leides willen“ 
fi zu Necht zu ftellen. Zu diefem Boten wurde Braun, 
der Bär, auserlefen und der König forderte ihn auf, die 
Botjchaft mit Fleiß und Eifer zu beftellen. „Aber —



  or 
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fügte ex zugleich bei — „laßt e8 auch nicht an Vorficht 

fehlen, denn Neinefe ift falfch und boshaft; ficher wird er 

allerlei Ziften gebrauchen, um Euch zu Hintergehen!“ 

nSeid ohne Sorge, mein gnädigjter Herr und König,” 

eriwiderte dev Bär, indem er Lächelnd fein breites Maul in 

Ballen 309 und fich tief dabei verbeugte. „Bei miv follen 

alle Lijten und Nänte Neinefes umfonft und vergeblich fein, 

denn wahrlich, ich Fenne ihn von innen wie von außen, jo 

gut als ihn einer nur fennen fann. Darum foll es der alte 

Spisbube nur verfuchen, mich überliften zu wollen, oder gar 

boshaft und vänfevoll gegen mich, Euren Boten, zu fein: bei 

Eurem geheiligten Haupt und bei der Krone, die hr tragt 

mein Herr und König, folcher Verfuch jollte ihm zum Unbeit 

ausichlagen, denn — ich jhmöre eg Euch bei meiner Bären: 

ehre — ich wollte es ihm fchlimm vergelten!“ 

S BEER 

  

Zweites Kapitel. 

—— 

Der [chlaue Neinefe lot Braun durch bie Vorfpiegelung, daß er viel Honig 

finden werde, in den Hof des Bauern Nüjtevtel, wo e3 ihm aber äußerjt 

fchlimm ergeht. Braun Hagt fein Leid bet Hofe und König Nobel entjendet 

nun Hinz, den Kater, mit der zweiten Vorladung an Neinefe, 

  

Fr der Frühe des nächjten Morgens jehon machte fich 

Braun auf den Weg nad) der Burg Malepartus, mo ficherer 

Kunde zufolge Neinefe damals und tiberhaupt jeweils, wenn 

er von Gefahr bedroht war, fich aufhielt, denn die Burg 

war fejt und hatte allerlei unterivdifche Gänge, Höhlen und 

Schlupfmintel, wo er fi) verbergen Tonnte, wenn es not 

tat, Dahin aljo wanderte Der Bär und endlich gegen Abend 

am ex dDafelbjt:an. Aber er fand die Pforte fejt verjchlofen. 

Brummend fann er deshalb darüber nach, was er nun tun 

Tolle. Endlich rief ex mit lauter Stimme: „Herr Obheim, 

feid Jhr zu Haufe? Braun, der Bär, ift gelommen als 

Bote des Königs, um Euch) in feinem Namen vor Gericht 

zu laden und dahin zu verbringen. Darum weigert Euch 

Baradf, Reinele FUdB. 
2
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nicht, dem Gebot Folge zu leiften, denn dies würde Eud) 
das Leben Toften: wiffet, mit Galgen und Rad feid hr 
bedroht, jo Ihr ungehorfam feid. Deshalb jeid flug und 
folget mir zum König!“ 

Neinefe hörte wohl die Worte des Bären, aber er rührte 
fich nicht. Behaglich auf eine Decke gejtreckt lag er, nad) 
einem trefflichen Jmbiß, in einem Gemache feiner uneinnehm-= 
baren Burg und dachte: „Du rufft mir lange gut! — Aber 
warte nur, plumper Gejell, ich will dir die Luft, mich vor 
Gericht zu führen, vertreiben — mit div werde ich ein 
Wörtlein reden!" 

Heimlich fchaute er durch ein Guckloch hinaus und da 
er jah, daß Braun ganz allein vor dem Tore ftand, fo ging 
er endlich, nachdem er den Bären-geraume Zeit hatte warten 
lafjen, zu ihm hinaus und jagte zu ihm mit lijtiger Freund: 
fichteit: „Wertefter Obeim, feid mir herzlich willfommen und 
verzeiht, daß ich Euch warten Tieß — aber ich verrichtete 
eben mein Abendgebet und mußte es doch vollenden. 3 
freut mich, daß gerade Shr e8 feid, der mich nach Hofe und 
vor das Gericht führen fol, denn ficher wird mir dies von 
Vorteil fein, da ich. wohl annehmen darf, daß Shr mir treu- 
lich Beiftand Ieiften werdet gegen meine Verleumbder. Gleich: 
mohl wundert e8 mich und ich Tann nicht unterlaffen, e3 zu 
tadeln, daß man Euch, dem bejten Mann am Hofe, die Be- 
Ihmerlichfeiten der langen Wanderung zumutete. Hatte der 
mächtige König denn feinen geringeren Mann, .der. diefen 

ii
n 

u
 

Ra 

I 4 

Braun, der Bär, ladet Reinefe vor Gericht. 19 

Botendienit hätte übernehmen können? Doc) jet dies, wie 

e3 fei: ich gehe gern mit Euch — nur heute und wohl aud) 

morgen noch ijt e8 mir unmöglich, Die Reife anzutreten, „Denn 

ich fühle mich fehr unwohl. Leider aß ich zuviel von einer 

  

Speife, die mir jtetS übel befommt; jest jchmerzt fie mic) 

waltig im Leibe!“ . 

2 a habt Shr denn gegejjen?" fragte da Braun, der 

erbft von der fangen Wanderung fehr hungrig geranrben war. 

„Se nun,“ exrwiderte Keinefe mit jpeinbaver Beklinniere 

nis, „ich bin fein vermöglicher Mann und Buße mein Leben 

häufig Eimmerli). So mar ic) auch gejtern in Ermangelung 

von Befjerem genötigt, Honigicheiben zu ejfen, deren e3 aller=



20 Zweites Kapitel. Braun, der Bär, in arger Slemme. 21 

af 

dings hier in Hülle und Fülle gibt!" Der Bär horchte wußte — abends früh zu Bett zu gehen pflegte. Im Hofe lag 
auf, ‚nSonigfcheiben rief er aus. „Hab? ich recht gehört | ein Eichenftamm, in den Rüfteviel, um ihn zu fpalten, bereits 
— die effet Ihr nur ungern und widerwillig?  Seltfam, E zwei tüchtige Keile getrieben hatte, jo daß oben ein fajt fuß- 

fürwahr, denn ich — ich will e8 Euch. geftehen — ich effe | : 
Honig für mein Leben gern und wenn Zhr mir foldhen 

verjchaffen fönntet — gern würde ich Euch dafür bei Hofe 
meine guten Dienfte leihen!" 

„Ei — hr fcherzet wohl?" rief Reinefe, heimlich Lachend. 
„Nein, wahrhaftig," verfchmwor fich Braun, „ich fprad) 

in vollem Ernjt!“ 

„Nun, wenn das ift," entgegnete Neinefe jebt hocher- 
freut, daß der Tölpel von Bär ihm fo plump in die Falle 

lief, „dann Fann ich Euch dienen. Ganz in der Nähe, am 
Fuße des Berges, wohnt ein Bauer mit Namen Rüfteviel, 
der hat Honig die fchwere Menge. Folget mic nur getroft, 
ich will Euch hinführen und — ich verfpreche es Euh — 
Ihr follt des Honigs fo fatt werden, daß er Euch ficher für 
die nächfte Zeit entleidet wird!" 

Der Schalt meinte dies aber in ganz anderem Sinne, 
als der Bär annahm, denn nicht durch Überfättigung an der 
füßen Speife hoffte er dem Bären den Honig zu verleiden, 
jondern — durch die Schläge der erboften Bauern, welch 
erjtere ficher nicht ausblieben. 

Braun aber hegte Fein Mißtrauen und folgte blindlings 
a kon Führer, Bald Famen fie zum Hofe 

üfteviels, der ein Zimmermann mar und — wie Reinefe 

weit Elaffender Riß zu jehen war. 

Zu diefem Stamm führte Neinefe 

den lüjternen Bären und Tleije 

flüfterte ev ihm zu: „Obheim, in Dies 

fem Baume befindet ich der Honig, 

jtecft nur die Schnauze hinein, jo 

tief Ihr Eönnt — aber laßt Euch - 

raten, feid nicht allzu gierig und 

nehmet nicht gar zu viel davon, e5 

möchte Euch jonft übel befommen!“ 
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N u) ben für einen Bielfvaß?" entgegnete 

Sb Ber ich richte mich ftetS nach dem Worte: 

PS maphalten in allen Dingen ijt jtetS das Bejtel" 

Mit diefen Worten tat ex, wie der Liftige Fuchs ihm 
geraten und zwängte nicht nur die Schnauze tief in den 

Span hinein, jondern auch noch die beiden Vorderfüße. 

Neinefe aber machte fich, fobald er dies jah, alsbald an den 

beiden Keilen zu fchaffen und z0g und zerrte davan, bi8 er 

fie herausbrachte: da fchnellte fofort der Niß im Baume zu- 

fammen und — der arme Bär war gefangen. 

Laut auf jchrie da Braun vor Zorn und Schmerz. Erxft 

verlegte er jich aufs Bitten und Betteln, daß ihn der Fuchs 

doch befreien möge, als der aber ungerührt blieb und feiner 

Bein nur fpottete, fing er greulich zu fehelten an, Fraßte mit 

den Hinterfüßen und machte einen folhen Lärm, daß Rüfte- 

viel davon erwachte, fich haftig in die Kleider warf und 

mit feinem Beile in der Hand in den Hof hinabeilte, 

Reinefe jah ihn kommen und vief dem Bären fchaden- 

froh zu: „Nun, Braun, fehmect der Honig? Gorget nur, 

daß er Euch nicht verleidet — denn eben fommt Rüfteviel: 

ex bringt Euch wohl einen Trunf zum Schmaufe — mög’ 

er Euch wohl befommen!“ 

Mit diefen Worten fprang ex lachend hinweg und ging 

wieder nach) Malepartus, feiner Seite. 

Sngwichen war Nüfteviel herbeigefommen und als er den 
Bären erblickte, dev noch immer tobte und fehrie und dabei 

Braun, der Bär, in arger Klemue. 25 

fortgejegt vergebliche DBerjuche fich zu befreien machte, eilte ex 

flink ins Dorf nad) der Schenke, 100 nod) viele Bauern zechend 

beifammenfaßen. „Rommt!" — rief er ihnen zu — „in meinem 

Hofe hat fich ein Bär gefangen, ftehet mix bei, ihn zu erlegen!“ 

Subelnd erhoben fi) da die Bauern, denn folch eine 

gefahrloe Jagd mar etwas für fie. Giligft bemwehrte fich 

jeder, wie er gerade Fonnte: Der eine ergriff eine Heugabel, 

der andere einen Rechen, der dritte eine Senje und der vierte 

eine Hade. Diele bewaffneten fich auch nur mit tüchtigen 

PBrügeln, unter ihnen der Pfarrer und der Küfter, denn auc) 

fie hatten den wachjenden Lärm vernommen und mollten 

wenigftens dabei fein, wenn Der Bär erlegt würde, Gelbit 

einige Weiber griffen zu Küchengeräten, die fi) — wie 

Schürhafen und Feuerzangen — als Waffen gebrauchen ließen, 

und des Pfarrers Köchin, Frau Sutte, nahm gar den Spinn- 

vocen in die derbe Fauft, um damit Dem unglücklichen Bären 

den Pelz zu Elopfen. 

Freund Braun hörte den Lärm und das Gefchrei der fic) 

- Nahenden und dachte: „„Sebt ift es die höchte Zeit, daß 

ich Lostomme, font geht miv’s ang Leben." Darum machte 

. er nochmals eine verzweifelte Anftrengung und 30g und zerrte 

und — riß mit Gewalt den Kopf aus der Spalte. Aber 

—_ 0 meh! — die Haut mitjamt dem Haar des ganzen 

Gefichts bis zu den Ohren war darin teten geblieben und 

das Blut Hef ihm in die Augen und die Schnauze. Das 

war fchlimm und — um jo fchlimmer, al3 die Befreiung
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des Kopfes ihn gar nichts nüßte, folange die Pfoten ein- 
geflemmt blieben. Da — e8 mußte ja fein, denn immer 
näher Tamen feine Feinde — viß er auch die eingeffemmten 
Füße aus dem Spalt und — Ichrie laut auf vor Schmerz, 
denn die Klauen und das ganze Fell derjelben ftaf gleich- 
falls in dem tüctiichen Baum. Das Ichmeckte gar nicht nach 
lüßem Honig, worauf ihm Neinefe Hoffnung gemacht: er 
fonnte fich faum mehr auf den Hinterbeinen halten, faum 
ftehen oder gehen. Set Fam auch NRüfteviel mit der ganzen 
jubelnden, jagdluftigen Schar herbei und — alles fchlug 
und jtach auf den armen gejchundenen Braun los, daß ihm 
Hören und Sehen verging. Da, vajend vor Wut und Angft, 
taffte ex fich auf und fuhr unter die Weiber, die fih — 
neugierig wie fie eben find — dicht berangedrängt hatten. 
Entfeßt fchrien fie jet auf und ftoben auseinander, hierhin 
und dorthin — einige aber wurden nach dem Ufer des 
nahen Fluffes gedrängt und — plumps3! — lagen fie in 
dem tiefen Waffer. Unter diefen befand fich au Frau 
Sutte und faum hatte der Pfarrer gefehen, was ihr begegnet . 
war, jo vief er angfterfüllt: „Ach — ach, helft, ihr Männer 
— jeht, dort treibt Frau Zutte im Wafjfer — die dort mit 
dem Pelglein ift’s — o rettet fie, vettet fie; ich bitte. euch 
ums Himmels willen; zwei Tonnen Bier gebe ich euch, fo 
ihr mir die TYiebe Yrau Yutte rettet!" 

Da ließ alles ab von dem Bären und — dies rettete 
ihn. Während man Frau Yutte und die anderen Weiber 

   



Braun, der Bär, rettet jich ins Wajjer. om 

aus dem Waffer fifchte und aufs Trorlene 509, froch Braun, 

brummend vor entjeßlichem Weh und Elend, gleichfalls zum 

Rande des Flußufers und ließ fich von da ins Wafjer 

plumpjen, denn er wollte jtch Lieber ertränfen, als fo jchänd- 

fi) unter den Streichen der Bauern jein Leben. enden. 

Aber wider fein Vermuten trug ihn Das Wafjer und rajch 

trieb ihn der vaufchende Fluß hinmweg. Zu jpät erft bemerkten 

03 die mit der Nettung der Frauen bejchäftigten Bauern. 

Voller Zorn Schalten fie jebt auf Die neugierigen Weiber 

und meinten, fie wären gejcheiter zu Haufe geblieben, dann 

wäre ihnen der Bär ficher nicht entgangen. Als fie aber 

des Scheltens müde waren, befichtigten fie den Blod, in 

dem der arme Braun gefangen war, und jeßt fanden fie 

darin deffen Haut und das Haar von dem Kopf und von 

den Füßen. Da lachten fie und riefen: „Der Burjche fommt 

ficher wieder, feht, ev hat ja feine Ohren und Handjchuhe 

zum Pfande hier gelafjen!" So hatte der unglüdliche Braun 

zum erlittenen Schaden auch noch den Spott. 

Sndeffen trieb der jo jchmer Berleite weiter und weiter 

den Strom- hinab. Er fluchte den Bauern, die ihn jo 

ichmählich behandelt hatten, und mehr noch dem Ränfejchmied 

Neinefe, durch deffen Faljehheit er in all dies Ungemach und 

Elend gekommen war. „DO Keinefe, faljcher Verräter," vief 

er aus; „Läme miv doch Zeit und Gelegenheit, daß ich Dir 

das. mir zugefügte Weh und Leid zehnfach vergelten Fönnte; 

wie froh wollte ich fein!“ .
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Mit diefen Worten kroch ev ans Land und legte fich 

ta) all dev ausgeftandenen Not im Sande zur Ruhe nieder, 

Yufällig aber war unfern diefer Stelle Neinefe gerade damit 
bejchäftigt, ein Huhn, das er weggefangen hatte, zu verzehren 
und hörte zu feiner VBerwunderung die Flüche und Ver- 

wünjchungen Brauns, von dem er der Meinung war, Die 

Bauern hätten ihm den Garaus gemacht. Nun fah er, 
daß dies Feineswegs gefchehen war, und voll VBerdruß rief 

er deshalb aus: „O NRüfteviel, du Läffiger Wicht, wie fonnteft 

du nur den Bären entwijchen laffen! Mancher ehrliche 

Mann hätte viel darum gegeben, wenn er an deiner Stelle 

gewejen wäre, um eines allgemein jo hochgejchäßten Bratens 

teilhaftig zu werden, und du, Einfaltspinfel, Ließeft ihn dir 

entgehen! Doch, wie ich jehe, hat Herr Braun mwenigftens 

Haare lafjen müfjen und die Haut dazu; das genügt wenigjtens 

für den Augenblic, denn in der nächften Zeit wird er mir 

wohl bei Hofe nicht zu fchaden vermögen!“ 

Heimlich in fich ‚hineinlachend näherte ex fich dem jam- 
Braun und jagte in boshaft fpottendem Tone zu 

m: 

„Ei, Herr Oheim, finde ich Euch hier? Habt Zhr etwas 
vergeffen bei Rüfteviel? In diefem Falle tue ich ihm gern 
zu wifjen, mo hr zu finden feid, auf daß er e8 Euch bringe, 
Ober wäre Euch dies vielleicht nicht genehpm? Habt hr - 
am a den Honig, den Shr bei ihm gefunden, nicht be 
zahlt? Doch, Oheim — ei, was muß ich fehen — hr 

Braun, der Bär, verflagt Reinefe bei Hofe. 29 

tragt ja ein votes Barett auf dem Haupte und — welcher 

Bader hat Euch jo fchlecht rafiert, daß er Euch dabei Die 

Ohren zerjchnitt? Auch Eure Handfchuhe vermifle ich; 

fagt doch, was ift aus ihnen geworden — vo habt Shr 

fie hängen lafjen?" 

  

Braun war außer fich über fol fchmählichen Hohn; 

aber was konnte er in feinem Elend dagegen tun? 

Nur um nichts mehr hören zu müffen, Froch ex aber=.. 

mals ins Waffer und Tieß fi) vom Strome weiter abwärts 

treiben. 

An einer flachen Uferftelle Yandete er wiederum und 

machte fi alsbald auf den Heimmeg nad König Ttobel3 

Hofe. Aber nur mit Mühe und unter großen Schmerzen
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und int ihnen Neinefes neue Freveliat zu willen. Und die 

Räte waren enirüfiei gleich ihrem Herm ımd rieien, man 
- Tolle nummehr alsbald den Fuchs nochmals auffordern, fi) 

dem Gerichte zu jtellen. Der Kater Hinze jolle die Botihajt 
an Reinefe überbringen, denn er jei Hug und gewandt, ihm 
werde der verjchmigte Srevler jicher nichts anhaben. 
Ke König war's aufrieben. Er ließ den Kater kommen 

eauftragte ihn feierlich und förmlich mit der Über- 

  

a
 

en walaher Zerzız der ie Reinefe 

Hinze, der Kater, wird zu Neinefe gefandt. al 

bringung des Befehls. „Aber“ — jprac) er dabei — „jagt 

ihm zugleich, wenn er abermals wage, ungehorjam zu fein, 

fo werde dies ihm und feinem Gefchlechte zum ewigen Schaden 

gereichen!“ 

Hinze konnte fich über das Vertrauen des Königs nicht 

fo recht freuen und verfuchte allerlei Ausflüchte und Ein- 

wendungen, um der Botjchaft enthoben zu werden. Er fei 

zu Elein, meinte ex, und er, der Kleine Mann, Fönne nicht 

hoffen, das auszuführen, was der große, ftarfe Bär ver- 

geblich verfucht habe. Aber der König blieb bei feinem 

Willen. „Mancher Heine Mann hat große Weisheit," fprac) 

ex, „du gehit!" 

Da verbeugte fich der Kater gehorfam und fprad): „So 

gefchehe denn Euer Wille. Sofort will ich mich auf den 

Weg machen und — erblicke ich vecht3 von mir ein glüd- 

verheißendes Zeichen, jo will ich jolches als ein günjtiges 

Dmen anfehen, daß ich den Zweck meiner Neife erreichen 

werde!"



Drittes Kapitel, 
  

ir Neinefes Burg Malepartus. GErfierer gerät durd 

Rt Gefahr und verliert dabei ein Auge. Reinefe wandert 

te Sorladung duch Grimbart mit diefem an den Hof und 

ihtet Grimbart unterwegs feine Sünden. 

  

JI=::5 brach Hinze auf. Nach Ffurzer Wanderung 

=& 2 emen Martinsvogel*) daherfliegen. „Edler Vogel," 

== = im da zu, „Slüf auf! DO fomm und fliege zu 

mener Resten!" Aber der Vogel fam näher und — jebte 

745 Ga von Hinze auf einen Baum. „OD weh,” dachte 

2a: ber Kater, „Die Sache läuft fcehlimm ab!“ Bald aber 

zrzs ee fc wieder mit dem Gedanken, daß er doch aud) 

Arise Ehfauheit befiße, fo daß ihn der boshafte Fuchs jicher 

se Sbechften könne und — wanderte rüjtig weiter. 

94 Dkinimogel (BlBvogel) war in alter Zeit der Gegenftand vieler 

73694, Dan Ieaute Ihn allerlei nebeimnisvolte Kräfte zu, insbejondere 

735, 90 Gaspiakeit, Alle ober Angie für gefibrlie Unternehmungen ver- 

foassa ya Mranet: 
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Hinzes Ankunft in Reinefes Burg Malepartus. 35, 

Endlid) fam er nad) Malepartus und traf Neinefe vor 

feinem Haufe im Sonnenfchein fiend an, umgeben von feinen 

Kleinen, welche mit einer erbeuteten Ganz fpielten. Höfli) 

grüßte er ihn und fpradh: 

„Der gütige Gott bejchere Euch einen vecht glücklichen 

Abend! Doch vernehmet, was ic) Euch Leider berichten muß: 

der König bedrohet Euer und ber Eurigen Leben, mwofern 

Shr fortgefegt widerjpenftig feid und Eucd) weigert, nad) 

Hofe zu kommen. Darum laßt ab von Eurem Troß und 

fommet mit mir!" 

Keinefe Lie ihm ruhig zu Ende veden und dachte: „Sieh, 

fieh, Freund Hinze, — meinft du, ich wifje nicht, daß du 

mir tübelwillft, und hoffit du vielleicht, mich durch glatte 

Worte täufchen und betrügen zu fönnen? Div will ich's 

eintränfen!" Aber pfiffig, wie immer, ließ er fich feinexlei 

ichlimme Abficht anmerken, hieß ihn vielmehr al3 „feinen 

geliebten Neffen“, wie er ihn fchlauermweile ftet3 nannte, 

herzlich willfommen. 

„Lieber Neffe," jagte er zu ihm, „Ihr jeid weit gemandert, 

Shr werdet müde und hungrig fein. Sit meine Küche aud) 

fchmal bejtellt, jo reicht e3 doch für Euch) mit. Gefättigt 

fchläft man beffer, als mit Ieerem Magen und morgen früh 

wandern wir dann zufammen nad) Hofe, denn ich jage 

Euch, mit feinem meiner Verwandten ginge ich lieber als 

mit Euch!“ 

Der Rater hörte erfreut diefe Worte. „Sch danke Euch, 

Barad, Neinefe Fuchs. 
3



  

.36 Drittes Kapitel. 

Oheim, für Eure Freundlichkeit und Bereitwilligfeit,“ ent- 
gegnete er, „Doch weshalb warten bis morgen? Wäre e3 

nicht befjer, wenn wir ung heute noch auf den Weg machen 
würden? Wir haben Mondfchein und Die Wege find troden!“ 

Neinefe jchüttelte den Kopf. „Das Reifen bei Nacht ift 

gefährlich,” jprac) er. „Mancher grüßt uns freundlich beim 

hellen Tage, würde er ung aber zur Nachtzeit und im Finjtern 

begegnen, jo wäre fein Gruß vielleicht ein jehr vauher!" 
Hinze überlegte; im Grunde genommen, war er gerade 

aud) nicht Darauf erpicht, die weite Nückmwanderung fait 
unmittelbar nach feiner Ankunft anzutreten; die Natur machte 
ihre Rechte geltend, er war müde und — fpürte gewaltigen 
Appetit. „Nun denn, lieber Oheim," gab er zur Antwort, 
„jo jagt mie — für den Fall, daß ich hier bliebe — was 
hättet Shr denn zu effen für mich?" ‚ 

Reinefe zucte die Achjen. „Es geht freilich etwa 
ärmlich bei mir zu, feit der König den Landfrieden gebot: 
ich) habe nur Honigjcheiben!" 

„Hm!“ Inurrte dev Kater, „vergleichen effe ich niemals, 
Vehlt Euch andere Speife im Haufe, nun — fo gebt eine 
Maus her; damit bin ich am beiten verjorgt!" 

„Redet Zhr im Exnft, Lieber Neffe?" rief Neinefe jebt 
Icheinbar erftaunt. „Wenn dies ift, dann freilich Tann ich 
Euch) dienen. Sm Dorfe unten, in der Scheune des Pfarr- 
heren gibt’3 eine Unzahl von Mäufen — gejtern exjt hörte 
ich Seine Hochwürden darüber Klagen!" 
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Hinze gerät in große Gefahr. 37 

Hinze Ieckte Lüftern die Lippen. „Tut mic die Liebe," 

iprach er unbedacht, „und führet mich hin an den Ort: 

über Wildbret, ja über alles andere jtelle ich die Mäufe 

— die jchmecen am beiten!” 

Verftohlen Lachte Reinefe in den Bart. Er hatte tags 

  

zuvor die Lehmmwand der Scheune im Pfarchof durchbrochen 

und dann dafelbft einen Löftlichen Hahn weggefangen. Sr 

über war der geiftliche Herr jchmer erboft und Martin, 

fein Söhnlein, hatte £lugerweife vor das Loch in der Wand 

eine Schlinge gelegt, um den Dieb, wenn er tuieberlam, darin 

zu fangen. Dies mußte Keinefe und — dahin führte er 

jest, den arglos ihm folgenden Kater, denn er jollte die 

Prügelfuppe auseffen, die ihm felber zugedacht war.
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Angefommen vor dem gefährlichen Loch, machte Reinefe 
Halt und fprad) Leife: „Nun [hlüpfet hinein, Tieber Neffe, 
und maufet nach Herzenzluft. Hört hr, wie die fetten 
Tierlein pfeifen? Wenn Ihr fatt feid, fo Fehrt auf dem 
gleichen Wege zurück; Shr trefft mich hier wieder, denn 
ich Halte Wache, folange $hr drinnen jeid, damit Euch nichts 
zuftößt!" 

Ohne Zögern folgte der gierige Kater der Aufforderung 
de3_ faljchen Suchfes. Er Iprang hinein in das 2och und 
— fiel fofort in die Schlinge. Tödlich erichraf er, als er 
fie an feinem Halfe fühlte, Haftig fuchte ex fich gewaltjamer- 
weile zu befreien, aber nur um jo fefter 30g fich der Strict 
zufammen. Üngftlich rief er dem Fuchs zu und bat ihn um Beiltand. Der aber lachte feiner Not und tief höhnifch ins Loch binein: „Was ift Euch, Hinze? Schmeden die Mäufe 
— nit wahr, fie find fett? DO, wenn nur Martinchen 
wüßte, daß Zhr hier feid, er brächte Euch ficher Senf zum Braten! Doch ftill — ich glaube, ich höre ihn fommen!“ 

Damit fprang er weg. Der Kater aber machte in Todes- 
angft noch Tängere Zeit angeftvengte Verfuche, loszufommen. 
AB fie aber ftetz vergeblich blieben, fing er an, fich nach Kabenmeife erbärmlich zu beflagen. Dies hörte Martinchen 
und fprang aus dem Bette. Hal" jauchzte er, der Dieb 
ift gefangen: nun joll ev den Hahn bezahlen!“ 

‚Hurtig ziindete er ein Licht an, weckte Vater und Mutter, 
wie auch alles Gefinde und tief lachend und jubelnd in feiner 
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Hinze verliert beim Maufen ein Auge. 39 

Herzensfreude: „Der Räuber des Hahnes ift gefangen, nun 
‘ fommt, wir wollen ihm ‚Gejegnete Mahlzeit!" mwünfchen!" 

Und alle famen. Der Pfarcherr hatte gejchwind einen 
Mantel übergemworfen, einen Stock ergriffen und folgte nun, 
von Martinchen begleitet, dev voranleuchtenden Magd nach 
der Scheune. Zitternd vor Angft machte Hinze einen Sab, 
da traf ihn Martinchen fehwer mit feinem Knüttel und fehlug 
ihm ein Auge aus. Voll Schmerz und Wut fchrie der Arme 
auf, da hieb ihn der Pfarcherr übers Fel, daß ihm faft 
der Atem ausblieb. Im feiner Angft und Verzweiflung 
nahm der Kater jest all feine Kraft zufammen, fprang dem 
geiftlichen Heren unter den Mantel und biß und Fratte ihn 
in die nackten Beine, daß er ohnmächtig vor Schmerz zu 
Boden jtürzte. Erfchrect Tiefen nun Martinchen und die 
Köchin von dem Kater ab und eilten dem Schwerverwundeten 
und Vlutenden zu Hilfe. Laut jammernd hoben fie ihn von 
der Erde auf und brachten ihn hinweg — zu Bette. 

Gänzlich unverhofft jah fich Hinze fomit allein und jett 

überlegte er, ob e8 denn gar fein Mittel geben möge, fich 
de3 haltenden Strickes zu entledigen. Da kam ihm plößlich 
ein Gedanke: jollte fich dexfelbe vielleicht zernagen Laffen? 

Schleunigft machte er den Verfuch und fieh da! e8 gelang: 
der Strick zerriß. ge 

Wie der Blit fuhr er nunmehr durch das Unglücloch 
toieder hinaus ins Freie und wandte fich eiligjt, ohne nur 

ein einziges Mal umzufchauen, nad) dem Wege, der zu des
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Königs Hofe führte, Morgens in aller Frühe Iangte er dafelbt an, und erichien Eleinlaut und aufs höchite bejchämt über fein trauriges, Ichmachvolfes Ausfehen vor feinem fönig- lichen Herrn. 
Und König Nobel entbrannte in beftigftem Zorn, als er von Hinze erfuhr, wie übel Reinefe ihm mitgefpielt hatte. Er fhwur dem Verräter den Tod, ohne Gnade. Schleunigjt verjanmelte er wieder feine Räte um fi und befragte fie, ie man den Frenler endlich zu Necht brächte. Bielerlei Meinungen wurden Iaut und die meiften gipfelten darin, daß man den Ichnöden Burfchen für vogelfrei erklären folle. Da aber trat Örimbart, der Dachs, wiederum auf und er- Härte, Neinefe lei einer der exften Barone des Reiches und niemand dürfe die Rechte eines folchen, wie überhaupt eines jeden freien Mannes, verlegen; exit wenn er zum Dritten Male vorgefordert nicht erfcheine, dürfe man dag Kontumaz- verfahren gegen ihn einleiten und ihn verurteilen. 
„Wo fände ich wohl einen Boten, der ihm die dritte Sadung überbrächte?" entgegnete der König. „Wer hat ein Auge zuviel? Oder wer ift verwegen genug, Leib und Leben zu wagen? ch fürchte, niemand hat Luft hierzu!“ 

„Herr König," Iprach jet der Dachs, „jo Khr e3 von mir begehret, Bin ich bereit, die Botichaft auszurichten !« „Wohlan denn,“ entgegnete König Nobel, „0 gebet, Auen = fügte ev hinzu — „geht hibfch meistich zu Werke, 

T
E
E
 

E
E
E
;
 

Der Dachs überredet Reineke, fich dem König Nobel zu jtelen. 41 

denn hr Fennt ja Euren Oheim und wißt, welch ein ge- 
fährlicher Mann ex ijt!“ 

„sh denke, ich habe nichts von: ihm zu befürchten,“ 
Iprac) Grimbart zuverfichtlich. „Sch hoffe ficher, ihn zu 
bringen!” 

Der König nickte ihm gnädig zu und tief fich verbeugend 
Ichied der Dachs von ihm und machte fich zur Stunde auf 
den Weg nach der Fefte Malepartus. Er fand auch glück- 
ih den Fuchs mit Weib und Kind zu Haufe und murde 
von allen freundlichjt begrüßt. Frau Ermelyn aber, 
Reinefes Gattin, eilte al3bald in die Küche, um dem gern 
gejehenen Gaft einen Hleinen Imbiß zur Stärfung nad) der 
Wanderung herbeizuholen. Diejen Augenblick benüßte Grim- 
bart, um Reinefe auf die Seite zu nehmen und eindringlich 
zu ihm zu reden. 

„Lieber Oheim," fagte ex, indem er ihn freundlich an 
der Hand faßte, „hr feid ein fo Eluger, weifer und gelehrter 
Mann; jagt mir, wie Zhr nun trogdem die fchon zweimal 
an Euch ergangene Ladung des Königs habt unbeachtet 
laffen fönnen; was foll dies Euch nüßen und frommen? 
Ihr werdet nun durch mich zum dritten Male vorgefordert 
und — hr wißt e8 doch, ich, Euer nächfter Verwandter, 
meine es gut mit Euch. Darum hört auf meinen Rat und 
fommt mit mir nach) Hofe. Machet Euch die Folgen Klar, 
wenn Shr Euch zum dritten Male ungehorfam zeiget; man 
würde in Eurer Abmefenheit wider Euch verhandeln und
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Eud) verurteilen. Der König liege dann jeine Vajallen 

aufbieten, Eure Burg zu belagern und — mit Weib und 

Kind mwäret Shr verloren, denn auf Flucht fönntet hr 

kaum hoffen. Wenn Ihr Euch aber ftellt, jo vermögt hr 

Eure Sache perjönlich zu führen — ich felbjt habe jchon 

vedlich für Euch gefprochen — und da e3 Euch an Lit und 

Nedegemandtheit nicht fehlt, jo dürft Ihr, ungeachtet aller 

gegen Euch vorliegenden Klagen und Bemweije für Dieje, 

dennoc) auf einen guten Ausgang Eures PBrozefjes hoffen. 

Überlegt Euch dies und — kommt mit mir!“ 

Sinnend hatte Neinefe zugehört. „Euer Nat ijt qut, 

lieber Neffe," jagte ev endlich, al Grimbart mit jeiner Rede 

zu Ende gekommen war, „ich werde ihn darum befolgen 

und hoffe zuverfichtlich, daß mic dev König Gnade gewähren 

wird — braucht er mich Doch viel zu notwendig, als daß 

er mich leichten Sinnes aufgeben und meinen Feinden als 

Opfer überlafjen fönnte. Er kann mich im Rate nicht ent- 

behren, denn, wenn immer e3 gilt, in fchwierigen Angelegen- 

heiten das Richtige zu finden, jo muß es Neinefe finden. 

Gerade deshalb aber habe ich jo. viele Neider und Feinde 

am Hofe und aus diefem Grunde haben fie mir den Tod 

zugefehworen. Die jchlimmiten von ihnen jedoch find jebt 

am Hofe verfammelt und mollen zugleich meine Antläger 

und meine Richter fein. Dies — ich gejtehe eg — befümmert 

mich. Dennoch halte ich e3 für befjer, mit Euch zu gehen, 

als durch Tängeres Zaudern mein Weib und meine Kinder in 
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Gefahr zu bringen, denn Shr fagtet 

die Wahrheit, lieber Neffe, der E 

König ift zu mächtig, als daß ich ihm auf Die Dauer an 

jtehen könnte, und wir wären alle verloren, Be e3 zu einer 

Belagerung meiner Fejte fäme. Stelle ich mid aber dem 

Könige und dem Gerichte, jo Darf ich immerhin die Hoffnung 

hegen, mich mit meinen Anflägern zu vergleichen und Der: 

träge mit ihnen zu fchließen!" 
ee 

Er jchmwieg, denn eben trat Frau Ermelyn mieber in Die 

Stube und er wollte fie nicht unnötig ängftigen und in Sorge _ 

verjegen. Muunteren Sinnes verzehrte ev mit feinem Gate 

das Kalte Huhn, das fie herbeigebvacht hatte, und ließ id) 

desgleichen ein Gläschen des föftlichen Malvafiers Un) 

munden, den fie auf den Tijch geftellt hatte. Na beengeiee 

Mahlzeit aber verkündete er feiner Frau, daß er für längere
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Zeit zu verreifen gedente und nahm zärtlich Abfchied von 

ihr. — „Stau Ermelyn," fagte er fodann, „nehmet Euch) | 

während meiner Abmwejenheit jorglich der Kinder an, bejonders 

Reinhartz, des Süngiten; es ftehen ihm jchon die Zähne 

fo artig ums Mäulchen, ich hoffe, ev wird Dereinjt ganz 

mie fein Vater fein. Doc) aud) des Schelmleins Rofjel | 

habt acht, ich will’3 Eud) vergelten, wenn ich glücklich heim- 

gekehrt bin!" 

Dann fchied er mit Grimbart und in nicht geringer ) 

Sorge blieb Frau Ermelyn zurüc, wußte fie doch nicht, wohin | 

er gehe: das jchmerzte die Füchfin. 

Schweigfam wanderte Reinefe eine Zeitlang an der Seite 

Grimbarts des Weges dahin. Endlich aber fprach er: 

„Stebjter Neffe, mwertefter Freund, ic) muß Euch geftehen, 

ic) bin voll fehwerer Sorgen, denn e8 quält mich der Ge- 

danke, daß diefer Gang mein — Iebter fei und daß ich dem 
Tode entgegengehe. ft’ darum zu verwundern, wenn ich 

jeßt meiner vielen Sünden gedenfe und ihrer gern ledig wäre? 

Sch bitte daher, Neffe, Höret Ihr an Priefters Statt meine 

Beichte — hab’ ich alles vom Herzen herunter, werde ich 
um vieles erleichtert vor dem Könige ftehen!" 

Grimbart war hierzu bereit, nur meinte ex, Neinefe 

müffe vor allem geloben, nicht mehr zu ftehlen und zu rauben, 

desgleichen feinen Verrat und feine jonjtigen Tücken mehr 

| zu verliben, denn fonjt fönne ihm die Beichte nicht viel 

r fruchten. Neinefe geftand dies zu und begann hierauf:   i ra



      

Neineke beichtet Grimbart feine Übeltaten. 
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“ 

„Confiteor tibi pater et mater — 

Aber Grimbart unterbrach ihn. „Nedet deutjch," jagte 

ex, „Latein verjtehe ich nicht!" 

„Sch befenne," fing deshalb Der Fuchs aufs neue all, 

die in Der Welt leben, 

„daß ich mich gegen die meiften Tiere, 

verfündigt habe. Dem Bären und dem Kater bereitete ich 

viele Bein und Henning, Der Hahn, Hagt mit Necht, daß 

ih) ihm Die Kinder geraubt. Am übeljten aber ipielte ich 

Sfegrim, dem Molfe, mit. Spottend nannte ich ihn Oheim, 

denn nichts weniger als verwandtichaftliche 
Gefühle hegte 

ich, fie ihn, nein, id) fuchte ihm vielmehr ftets Schaden u: 

zufügen. 

„So fam. er einmal vor einiger Zeit 3 

Lande und bat mich um etwas zu efjen, da er — wie er 

cht3 mehr genojjen. Da 

behauptete — jeit drei Tagen ni 

führte ich ihm zur Wohnung eines zeichen Mannes, der — 

wie mir bewußt war — in einer Kammer feines Speichers 

töftliche Schinken, lange Seiten zar 

gejalgenes Fleifch in einer Tonne vermahrte. 

ihm fund und Sfegrim ließ fich’s nicht zweimal jagen. Mit 

unfäglicher Mühe Trabte er einen Spalt durd) die Wand, jo 

daß ex gerade noc) Hinducchfam, und — flug war er oben 

im Speicher, wo er in folchem fibermaß fraß, daß ev um- 

, zue enblichen Kücktehr 
abermals durch den 

Spalt zu friechen: mitten drin blieb er jtecfen. Sch aber, 

ies fah, Kief in Die Mohnung des Befibers, der
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gerade beim Mittageffen ja. Eben wollte ihm die Köchin 
einen fetten Kapaun auftragen, da — fchnappte ich ihn ihr 

fin? mitfamt der Platte weg und fprang davon. 
„Set gab’3 natürlich große Aufregung im Haufe: die 

Köchin fchrie, ihr Herr fchrie, alles im Haufe fchrie. Der 
Herr jelbjt wollte mir nacheilen, aber in der Haft des Auf- 

Ipringens warf er den Tisch mit allem, was an Speifen, 
Blajchen, Tellern und Gläfern darauf ftand, um und ex felbjt 

ftürzte mitten hinein in den Mifchmafch von Speifen und 
Getränken, Scherben und Splittern. Aber jelbjt auf der 

- Erde Tiegend, fehrie er noch: ‚Fanget den Dieb, haut ihn, 
ftecht ihn” Da kam alles, was in der Nähe war, herbei, 

jete mir na) und fchrie gleichfalls: ‚Haut ihn, ftecht ihn! 
SH aber fprang nach dem Speicher, ließ den Braten bei 
dem Spalt, in dem der Wolf jteckte, fallen — ungern freilich, 
doch er ward mir jchließlich zu fehmer — und entwifchte. 
Die Nachfegenden fahen nunmehr den Wolf und jet hieß 
e3: „Dierher — hierher! Ein anderer Dieb, ein Wolf ift 
uns in die Hände gefallen — herbei und haut zu!‘ 

„Da vegnete e8 Schläge auf den Kopf und den Leib 
DSlegrims, daß er nicht anders meinte, als fein Iettes Stünd- 
lein fei gefommen. Größeres Weh war ihm noch niemals in 
feinem Zeben bereitet worden; feinen ganzen Körper bedeckten 
Wunden und wahrlich, wenn e3 einer auf Leinwand malen 
wiirde, wie Sfegrim dem Manne den geftohlenen Speck und die 

Schinfen bezahlte: eg wäre ein Bild zum Totlachen! Betäubt 
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ließ er endlich den Kopf hängen und alles hielt ihn für tot. 

Da z0g man ihn aus dem Spalt, warf ihn auf die Straße 

und fchleppte ihn über Stod und Stein hinaus vor8 Dorf 

und da fein heiles Stüc von der Größe eines Taler an 

feinem Leibe und das Fell vielfach. verlegt und überdies 

mit Blut und Schmubß befudelt war, fo warfen ihn die 

Bauern voll Abfcheu in eine fchlammige Grube. Hier lag 

ev längere Zeit, bis der Totgeglaubte endlich aus feiner 

Ohnmacht erwachte. Wie er hierauf entlam, habe ich nie 

mals erfahren!“ 

Reinefe jchwieg für einen Augenbli und jchmungelte 

vergnügt vor fich hin; offenbar freute ihn noch immer Die 

Erinnerung an den dem Wolf gejpielten tücijchen Streich 

Nach einer Weile aber begann er wieder: 

„So fpielte ich Sfegrim damals mit und doc) — man 

follte e8 faum glauben — näherte ex fich mir fpäter wieder 

und fehwur mir fogar treue Freundfchaft. Aber fie hat 

nicht Tange angehalten, denn der Eigennuß allein hatte ihn 

dabei geleitet und — dies merfte ich Leicht — er hätte gern 

einmal Hühner verfpeift und ich follte ihm folche verjchaffen. 

‚Na warte, dachte ich, ‚du follft Hühner haben, wie Damals 

in Zülic) Sped und Schinken!” Aber ich Fieß mir nichts 

anmerfen, fondern fagte ihm, mir fei ein Stall befannt, in 

dem des Nachts ein Hahn und fieben Hühner auf einem 

Balken jäßen. Dahin, nad einem einfam gelegenen Hofe, 

führte ich ihn nach Mitternacht und zwar vor einen Raum,
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in dem die Anechte fehliefen. An einem ziemlich hoch an 

gebrachten Fenfterlein jtand der Stlappladen offen — e3 war 

dies, wie ich wußte, gewöhnlich der Fall — und mit einer 

Satte war er geftübt, jo daß er nicht herabfallen fonnte. 

Da hinauf ftiegen twir mittels einer Leiter. Oben angelangt 

aber drückte ic) mich an die Wand und ließ Sfegrim den 

Vortritt. Unvorfihtig in feiner Gier nad) den Hühnern 

frod) er hinein. Da zog ich die Latte weg und mit großem 

Geräufch fiel die Alappe herab. Dies erjchrecte den Wolf 

dermaßen, daß ex darliber das Gleichgewicht verlor und vom 

Gefimfe hinab in die Stube rumpelte. Davon erwachten 

die Schläfer und — ‚was war das” — fragten fie. ‚Was 

fiel da vom Fenfter herab Schnell brannte die Lampe 

und fie erblicten — den Wolf, der fich in eine Eile ges 

drüct Hatte. 

„Slugs ergriffen die Knechte jet ihr Handwerkszeug: 

Spaten, Beile und Äxte, und fchlugen auf den Eindringling 

103, daß diefer wiederum glaubte, es fei mit ihm Matthät 

am legten. Aber wie durch ein Wunder entfam er!“ 

Mieder fehwieg fehmunzelnd der Fuchs. Nach kurzer 

Baufe aber fuhr er in feiner Beichte fort: „Solcher und ähn- 

her Streiche fpielte ich dem Wolfe noch viele, aber die 

Erzählung der beiden möge genügen. Ich bereue fie herz- 

lich, darum — ich bitte Euch), Neffe, — precht mich von 

meinen Sünden los, ich werde in Demut mich der Buße 

unterziehen, die Ihr mir auferlegt!" 

Neinete beichtet Grimbart feine Übeltaten. 49 

Grimbart wußte, wie man ftch in folchen Fällen zu be- 

nehmen habe; er hatte einmal zugefehen, wie ein Zandsfnecht 

feine Buße vollzog. Er brach einen Zweig von einem Baume, 

reichte ihn Neinefe und fprach: „Oheim, mit Diejem Kütlein 

ichlaget Euch felbjt dreimal über den Rücken, Ieget e8 dann 

  

zur Erde und fpringet Hreimal darüber. Endlich Füffet noch 

milden Sinnes die Aute, dann fpreche ich Euch von allen 

Sünden los und. ledig!" 

Reinefe tat, wie ihm geheißen und der Dachs hielt, was. 

ex verfprochen. Darauf wanderten beide weiter und Famen 

bald zu einem Klojter, in dem viele fromme Frauen dem 

Heren dienten. Im Hofe aber hielten jie viele Hühner, 

Hähne und Kapaunen, welche auch zumeilen außerhalb der 

Barad, Reinele Fuchs. 
4
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Kloftermauern — wie eben jet — nad) Yutter gingen. 

Als Reinefe fie erblickte, verdrehte er gierig Die Augen im 

Kopfe. 

Näher und näher Iavierte er dem jorglojen Geflügel 

und — plößlich fprang er einen jungen Hahn an, daß Die 

Federn umherftoben. Grimbart aber verwies ihm den ichänd- 

 Tichen Rückfall in die alte Sünde, 

„Unfeligee Oheim," rief er entrüftet, „wie — um eine3 

elenden Hahnes millen wollt Ihr Euch wieder mit Sünde 

beladen? Das ift wahrlich eine fchöne Neue nach kaum er- 

haltener Abjolution!” 

„DVerzeiht, Lieber Neffe," entgegnete Neinefe, „es it 

ganz in Gedanken gejchehen. E& joll aber nicht wieder vor- 

fommen!” 

Sie gingen weiter, aber Neinefe fchaute jtetS nad) den 

Hühnern zurück, Seine Begierde nad ihnen war jo groß, 

daß, wenn ihm einer den Kopf abgehauen hätte, diefer ficher 

zu den Hühnern geflogen wäre. 

Grimbart bemerkte feine Lüfternheit und jchüttelte miß- 

billigend den Kopf. „Wo laßt Jhr nur Eure Blice wieder 

dinfcjmeifen, Oheim?" fagte er, „Fürwahr, Jhr feid doc) 

ein häßlicher Vielfraß!" 

- Aber alsbald erwiderte NReinefe: „Was denft Ihr von 

mir, Neffe? Ih fchaute zuriick, weil ich der Hühner ge 

dachte, die ich den Nonnen jhon ftahl, und veuig dabei ein 

Gebet für ihre abgejchiedenen Seelen jpradh!" 

Reinefe beichtet Grimbart feine Übeltaten. 51 

Grimbart gab feine Antwort. Reinefe aber blickte zurück, 

lolange die Hühner fichtbar waren. 

Endlich nahten die beiden Wanderer fich dem Hofe des 

Königs. Unmillfürlih) ward NReinefe da etwas bänglich zu- 
mute — mußte er doch, wie jchmwer er angeklagt war, 

uy
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Önaden vernehmen, denn feinen tveueren Diener habt She 
ar ar 2% 3% 3% 92 im ganzen Reich, als mich: Fühn darf ich folches behaupten, 

Aber ich habe viele Feinde am Hofe, die Euch unabläffig 
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Reinefe wird, troß eigener, fchlauer Verteidigung, angefichtS vieler neuer Anz 
Hagen jeiner Feinde vom König zum Tode durd) den Strang verurteilt und von 
Siegrim, Braun und Hinze zum Galgen geführt. Noch im Ieten Augenblick 
veranlaßt er jedoch durch Vorfpiegelung eines unermeßlihen Shates den 

König, Die Vollitredung des Urteils aufzufchieben. 

  

Hıs fh bei Hofe die Nachricht verbreitete, Neinefe 
fomme tirklich, drängte fich alles heran, um ihn zu fehen f 
— nur wenige allerdings mit freundlicher Gefinnung fir ; 

Hi = ihn, die meiften waren ihm feindlich gefinnt und gehörten j 

Id B. zur Zahl feiner Ankläger. Aber Reinefe tat, als ob ihm    
1 a dies gleichgültig wäre; Tecfen Mutes fchritt er die Straße Lügen und falfche Anklagen über mich zutcagen, fo daß es ME] er. entlang, als wäre er des Königs eigener Sohn und frei — mofern Zhr fie glaubet — Fein Wunder märe, wenn g I Re von jeglihem Vorwurf. I 

u: Ihr mir Eure Gnade entzöget. Aber ich weiß es, Zhr feid U e " Bes So aud, mit Würde und Auhe, trat er vor König ” ; ebenfo gerecht als mweife und höret den Beklagten ebenjogut 
Nobel, begrüßte ihn in tadellos Höfifcher Weife und jprad): E:_ als den Kläger und xuhig fehe id darum den Gerichtäver- 

„Sroßmächtiger König, der Shr der Exfte jeid an Ehren I handlungen über mich entgegen!“ 
und Würden, ich bitte untertänigft, Ihr mollet mid, in 

- 
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Aber der König Tegte die Stirn in ernjte Falten. 

„Schweigt!" herrfchte er ihn an. „Hier hilft fein Schmäsen 

und Schmeicheln. Das Eine fagt mir: habt Jhr den Frieden 

gehalten, den ich den Tieren gebot? Da jteht Dex Hahn, 

dem hr falfcher, meineidiger Dieb, die Kinder, eines nad) 

dem andern entriffen. Könnt Shr3 in Abrede jtellen? 

Gefhmwäs und leeres Gerede ift alles, was Shr HELDEN 

auch die Verficherungen Eurer Treue gegen mich find faljch, 

denn — mie feid Shr mit meinen Boten verfahren? Sn 

[hmeren Nöten, gejchunden und gejchändet durch Eure Tüce, 

fiegt der unglücliche Bär danieder und Hinz, ber Kater, 

verlor duch Euren Verrat feine Gefundheit und ein Auge, 

Stimmt dies zu der Treue und Ehrfurcht, die Jhr für mich 

zu hegen vorgebt? Doch Fein Wort weiter hierüber: hier 

jtehen Kläger in Menge, hört fie und verteidigt Euch; — 

jo Shr’3 vermögt!" 

„Herr," erwiderte Neinefe, „geftattet mir, dies ext in 

betveff Braung, des Bären, und Hinzes, des Katerz, zu tun. 

Bin ich ftrafbar und tft e8 meine Schuld, wenn Braun mit 

blutiger Platte heimfehrte? Kect und vermefjen wagte er 

fi auf Nüfteviels Hof, um deffen Honig zu verzehren und 

als ihm nun dabei die tölpifchen Bauern auf den Sen 

rückten, weshalb wehrte ex fich nicht männlich gegen fie? 

Er ift doch wahrlich groß und von gemaltiger Stärte! 3% 

frage deshalb: bin ich dafür verantwortlich, wenn er mit 

zerfchundenen Fell feige vor feinen Veinigern floh? — Gerade: 
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fo ijt’3 mit dem Kater, Sch wollte ihn, als den föniglichen 
Boten, nach Kräften ehren und nad) Vermögen bemirten: 
er aber wollte durchaus Mäufe haben und fchlich fich, meiner 
Warnung ungeachtet, in die Scheune des Pfarrers, um 
jolche zu hafchen. Kann ich nun dafür, daß ex jelbft dort 
evwilcht und ihm ein Auge ausgejchlagen wurde? Nein, 
wer mir eine Schuld daran beimeffen wollte, beginge wahr- 
lich ein Unvecht! Öleichwohl, mein Herr und König, ver: 
fahret mit mir nach) Eurem Gutdünfen: jol ich gefotten, 
gebraten, geblendet, gehängt oder geföpft werden — ich 
füge mich demütig Eurem Willen und murre nicht!“ 

Sich tief verbeugend fchloß der Ihlaue Fuchs, während 
der König nachdenklich vor fi) niederblictee Da trat 
Bellyn, der Widder, vor den Thron und fragte ehrer- 
bietig: „Exlaubet hr, gnädigfter Herr, daß nunmehr die 
Kläger ihre Beichwerden vortragen?” & 

Der König nickte bejahend. Da Fam Sfegrim mit feinen 
Verwandten, desgleichen Braun, der Bär, Hinze, der Kater, 
und viele andere Tiere, Auch der Ejel Boldewyn war 
Darunter, Lampe, der Hafe, Waderlos, dag Hlndchen, 
Ayn, die Dogge, ferner Metfe, die Biege, und Hermen, 
der Bo. Zu ihnen gefellte fich noch, das Eichhorn, das 
Wiejel und das Hermelin, ebenjo Iprang der Hirfch und 
das Neh und in Yangjamerem Trott das Pferd und der 
Ochs herbei. 

Auch der Biber, der Marder und das Kaninchen
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ihlichen fich heran, während aus den Lüften Bartol, ber 
Storch, Marquart, der Häher, Lüttfe, der Kranich, fich 

niederließen, Den Schluß bildeten endlich noch, mit lautem 

Schnattern und Qualen, Alheid, die Gans, und Dybte, 

die Ente. ° e% 
 Sebt begann ein größer Lärm und. lautes Gefchrei. 

Sedes der Tiere wollte feine Sache dem König zuerjt vor- 

tragen, eine3 überbot das andere mit heftigen Reden wider 
den Fuchs und Klage auf Klage häufte fich. Noch niemals 
waren an einem Gerichtstage fo viele Beichwerden vorge: 

fommen. 

Neinefe aber ftand Faltblütig vor dem Richterjtuhle 
und antwortete allen gar Elug und liftig. Für jede Klage 
Hatte er eine Antwort, für jede Bejchwerde eine Ent- 
[duldigung bereit und fo überzeugend Eangen feine Worte, 
daß Faum an der Wahrheit derfelben zu zweifeln war. 
Jede Schuld wüßte er von fich abzumälzen und alles fo zu 
drehen und zu “wenden, daß man an feine Unfchuld faft 
glauben Tonnte und er zumeift als das Opfer fchlimmer, 
toider ihn gejchmiedeter Ränte erfchien. Aber feine Lift und 
Verichlagenheit follte fchließlich doch an der Macht der Wahr- 
heit zufchanden werden; e8 jtanden Männer gegen ihn auf, 
die mit folch Earer Beftimmiheit wider ihn ausfagten und 
in jo unmiderleglicher Weife feine begangenen Frevel ent- 
hüten, daß Reinefe darob verftummen mußte. Da mar 
3 um ihn gejchehen. ‘Die Räte des Königs betrachteten 
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Reinefe wird zum Tode verurteilt. 57 

ihn für überführt und einftimmig erflärten fie ihn des Todes 
Ichuldig. 

„Reinefe, dev Fuchs" — jo lautete das Urteil — 
„ol ob zahlfofer erwiejener Verbrechen und Vergehen .ge- 
faßt und Hinausgeführt werden zum Galgen, an welchem 
er an jeinem Halje fo Iange aufgehängt wird, bis er tot 
ift, ihm felbft zur Strafe und andern zum abfchrecfenden 
Erempel." ; 

So war der Wortlaut des frengen Urteils, das König 
Nobel felbjt feinen: Völkern verkündete. Da gab Neinefe 
fein jchlimmes Spiel verloren ; in Dumpfes Schweigen gehülft 
veichte er feine Hände zum Binden dar und zeigte fich bereit, 
feinen Ießten Gang, den Weg zum Tode, anzutreten. 

Laut jubelnd drängten fih da alle feine Feinde heran, 
um ihn zur Richtftätte zu begleiten und ihn fterben zu fehen. 
Seine Freunde aber ftanden betroffen und fchmerzlich. be- 
kümmert um ihn. Martin, der Affe, und einige andere 
Verwandte des Fuchies gingen fogar jo weit, da® von den 
Räten gefällte Urteil als ein tibereiltes zu tadeln, — „denn 
Neinefe" — fagten fie — „it einer der erften Barone des 
Reichs und unerhört ift es, einen folchen einem fo fchmach- 
vollen Tode preiszugeben. Ohne ihre Entrüftung zu ver- 
bergen, nahmen fie Urlaub vom Könige und gingen binmeg, 
um menigftens nicht Zeugen des Ihredlichen Endes ihres 
DBerwandten fein zu müffen. 

König Nobel aber war es unangenehm, daß fo viele
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Edle und Vornehme in offenem Unmut vom Hofe jehieden 

und verdrießlich jagte er zu einem feiner Bertrauten, Reinefe 

ei freilich ein Schlimmer Verbrecher, aber feine Verwandten 

feien hochangefehene, höchit ehrenmwerte Leute und am Hofe 

{cher zu entbehren. Gleichwohl aber müffe Recht Recht . 

bleiben. Darum befahl er, den Fuchs jofort zum Tode zu 

führen. 

Vol Freude vernahmen Jegrim, Braun und Hinze 

diefe Verfügung des Königs. Sie jelbit follten nach dejjen 

Anordnung, als die von Reinefe am fchmweriten Beleidigten 

und Gejchädigten, die Todesitrafe an ihm vollziehen. Darum 

führten fie ihm mit auf dem Rüden zufammengebundenen 

Händen hinaus und Grimbart hatte die Erlaubnis, feinem 

Onkel auf dem Wege zum Galgen Troft zu ipenden. Gar 

bald Hatten fie denfelben in Sicht. Da jprach der Kater, 

welcher vor lauter Freude fortwährend in eine Trompete 

ftieß — wozu ihn Lampe auf Der Trommel begleitete — 

hämifch zu dem Wolf und dem Bären: „Nun, Freunde, 

bedenfet, mas der Fuchs uns angetan. Darum habet acht 

und feid auf der Hut, daß er uns Durch Yiftige Nänte 

nicht doch noch entwifcht! Gejchähe dies, dann — hätten 

wir wohl niemals mehr Gelegenheit, füße Rache an dem 

ihändlichen Verräter zu nehmen!" 

Da lachte der Wolf und jprach: „Was redet Shr auch? 

Einen tüchtigen Strie jchafft Hex, der joll ihm jomohl Luft e:; 

als Möglichkeit zum Erfinnen neuer Ränte tafch benehmen!" | 
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Neinefe hatte beider Gerede vernommen und — obwohl 

auf dem Wege zum Tode — Fonnte er doch die Luft, feine 

gehäffigen Gegner mit jarkaftifchen Worten zu geißeln, nicht 

unterdrücken. 

„Wie?“ iprach er, „reicht euer Wit nicht einmal aus, 

mich vafch ums Leben zu bringen? Hinze follte es doch) 

nicht fchwer fallen, einen tüchtigen Strif zu finden: er 

brauchte ja nur jenen zu nehmen, den er an feinem eigenen 

Halfe erprobte, al er in der Pfarrfcheune Mäufe fangen 

wollte. Euch aber, Sfegeim, preffiert'S ja gewaltig, das 

Henkeramt an mir auszuüben: wenn Ihr nur hinreichend 

gefchieft dazu jeid!" 

Snzwifchen war der König mit den Herren Des Hofes 

und ebenfo die Königin mit ihren Frauen an der Richtftätte 

erfchienen, um das Urteil volljtrecken zu jeden. Ihnen war 

aber eine Unmenge Volkes, Vornehme und Geringe, Reiche 

wie Arme, nachgefolgt und alles ftand jeßt bereit, mit langem 

Halfe nach der Richtung jpähend, von der der eresegtete 

Räuber Reinefe fommen mußte, 

Endlich erfchien er und die Vorbereitungen zur Hinrichtung 

wurden vajch getroffen. Während diefer. Zeit aber jprac 

Sfegrim zu feinen beiden Genofjen im SHenferamte; „Fun . 

gedenket der Art und Weife, wie Neinefe, der Schelm, euch 

und mich felbft gehöhnt; alles Eönnen wir ihm nun mit 

Binfen heimzahlen. Darum, Hinze, fteigt Ihr hinauf am 

Baum — Shr verfteht Euch ja aufs Klettern — und be-
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Volkes, indem er mittel3 eines Zeichens Neinefe bedeutete, 

daß er fprechen möge. 

Da atmete Reinefe erleichtert auf — er wußte, Daß er 

feftigt den Strid gut und ficher. hr aber, Braun, haltet 

den Delinquenten feit, indes ich die Leiter zurechtitelle: in 

wenigen Minuten jol’3 um ihn gejchehen fein!“ 

  

„Hm!“ brummte dev Bär, „ftellt nur getroft die Leiter, 

ich halte ihn — mir joll ex gewiß nicht entkommen!“ 

So jprachen die beiden, Neinefe aber Dachte: „D, fäme 

mir doch in diefer meiner großen Not ein guter Gedanke, 

daß der König mir das Leben jchenkte und dafür meine 

drei geimmigen Feinde hier in Schaden und Schande gerieten! 

Halt — fo ginge e3 vielleicht, — — wenn miv’3 gelänge, 

zu Worte zu Fommen — zum Volk zu reden, wahrlich, 

noch wäre dann Hoffnung vorhanden — verjuchen wir das 

legte!" 

Faft haftig erklomm er die Leiter, wandte fich dann 

mit ganz zerfnixjchter Miene zu den Umjtehenden und rief 

. mit Tauter Stimme, daß e8 weithin vernehmbar war: „An: 

gefichts Des Todes, den ich in wenigen Augenblicen erleiden 

werde, drängt e3 mich, vor euch allen öffentlich zu bekennen, 

was ich im Leben Üble getan, Damit nicht etwa ein anderer 

eine von mir begangenen Verbrechens bezichtigt und dafür 

verantwortlich gemacht werde. Schenfet mir, ich bitte, für 

kurze Frift ein aufmerkfames Ohr, damit ich mwenigitens 

fterbend noch etwas Gutes tun Fann!" 

Viele fühlten fich von diefen Worten bewegt und wandten 

fi) an den König, daß. er die Bitte des Verurteilten ge- 

nehmigen möge. Und König Nobel erfüllte die Bitte feines 

jeßt gerettet jet. 

„Durchlauchtigftes Königspaar — hochanfehnliche Ver- 

fammlung!“ begann nunmehr der fchlaue Fuchs in zierlicher 

Nedemweife. „Sch muß es gejtehen, ich fehe leider nur allzu 

viele hiev um mich jtehen, die durch mich ‚gefchädigt oder 

gefränft worden find. Schon in frühfter Jugend, faum der 

mütterlichen Pflege entwachjen, folgte ich meinen böjen Be- 

gierden und überfiel jo manches junge Lämmlein oder Zid- 

lein, das fich unvorfichtig von der mweidenden Herde und 

der jchügenden Mutter entfernt Hatte. Sch bif fie tot, 

trank ihr Blut und ihr zartes, vofiges Fleifch jchmeckte mir 

jo wohl, daß es auch in jpäterer Zeit eine meiner Lieblings- 

fpeifen blieb. Aber auch eine Menge von Bögeln: Hühner, 

Enten und Gänfe fing ich, wo ich fie fand und — mehr, 

als ich brauchte, denn gar viele, die ich nicht mehr zu ejjen 

vermochte, vergrub ich im Sande, Al ich aber in fchon 

reiferen Jahren jtand, gejchah es, daß ich am Rheine Herrn 

Sfegrim Tennen lernte, als er im Walde auf ein Reh lauerte. 

Sofort verficherte er mir, ich gehöre zu feiner Sippfchaft, 

ja, er rechnete mir jogar den Grad unferer Verwandtjchaft . 

an den Fingern vor. Nun, ich Tieß mir’3 gefallen; wir 

Ihhloffen ein Bündnis und gelobten, al3 treue Kameraden 

miteinander zu ziehen — leider aber follte mic aus Diefer
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Freundfchaft nur Übles erwachjen, Untreu feinem Gelöbni3, 

daß jegliche von uns gemachte Beute gemeinfchaftlich fein 

und ung zu gleichen Teilen gehören folle, verfuhr er hierbei 

jtet3 nur mit höchfter Willkür, jo daß ich zumeift nichts, 

er alles erhielt, Wenn ich mich aber hierüber bejchwerte, 

grinste er mich Höhnifch an und trieb mich Inurrend hinmweg. 

©o verfuhr er jtetS gegen mich, Der Braten mochte jo groß 

fein al3 er wollte. Aber Gott fer e8 gedankt, ich brauchte 

deshalb Doch nicht Hunger zu leiden, denn heimlich, ohne 

daß Sjegrim auch nur eine Ahnung davon hatte, verwendete 

ich einen Kleinen Teil meines herrlichen Schages — von 

dem Golde und Silber, daS ich noch jeßt an ficherer Stätte 

verwahre "und defjen ich jo viel habe, daß ein Wagen, 
führe er gleich fiebenmal, es nicht. hinwegbrächte — zum 

Ankauf von Lebensmitteln, jo daß ich troß Sfegrims Geiz 

herrlich und in Freuden Ieben Fonnte,” 
Reinefe jchwieg für einen Augenblid, als ob er feine 

Gedanken zur Fortfegung feiner Rede fammle, feine rirkliche 

Abficht aber war hierbei, zu jehen, welchen Eindruck feine 

Ausjage über den Schaß auf den ftet3 geldbedürftigen König 

machen würde, Und er brauchte nicht algulange hierauf 

zu warten, denn faum hatte der König das Wort „Schab" 
vernommen, jo jpißte er Die Ohren und fich vorwärts 

neigend und die Augenbrauen gefpannt in die Höhe ziehend, 
fragte er jofort, von wannen ihm eine folche Menge an 

Gold und Silber getommen fei, Br |   

Reinefes Nede am Galgeıt. 65 

  
Und Reinefe verbeugte fich gegen den König und fpradj: 

„Dies, gnädigiter Herr, will ich Euch frei und offen enthüllen, 

denn ich vermag ja Doch nichts von den Reichtümern in die 
andere Welt mit hinüberzunehmen. Erfahret aljo: der Scha& 

war gejtohlen und zwar von mir felbjt. Doch weshalb ich 

ihn ftahl, will ich Euch gleichzeitig berichten: e3 gejchah, 
Barad, Reinele Fuchs. Db
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um denjenigen, die ihn gefammelt hatten, die Ausführung 
eines jchändlichen Planes unmöglich zu machen — des 
Planes, Euch, mein Herr und König, zu ermorden und die 
Herrichaft über das Tierreich einem der DVerfchworenen zu 
übertragen!" 

Staunen und Beftürzung exgriff bei diefer Ausfage die 
Derfammlung. Die Königin jedoch fchien einer Ohnmacht 
nahe, al8 fie etwas von Verihmörung und Mord ihres Ge- 
mahls vernahm. Aufs heftigite erregt rief fie Neinefe zu: 
„Dedentet, Zhr fteht an der Schwelle des Todes, entlaftet 
jest veuig Eure Seele und verjchweiget nichts vom geplanten 
Morde!" 

Der König aber, nicht minder beftürzt, fügte hinzu: 
„les ringsum jchweigel Dur aber, Neinefe, fteige herab 
von der Leiter und trete heran zu mic, damit ich das, was 
mich allein betrifft, auch allein vernehme!" 

Öetröfteten Herzens gehorchte der Fuchs, jtieg zum 
großen Ärger und Verdruß Brauns, Zfegrims und Hinzes 
herab von der Leiter und Ihritt zum edlen Königspaar. — 

- Heimlich Tachte ev in fi) Hinein, denn — fon hatte er 
in feinem  erfinberifchen Kopfe eine Gefchichte erfonnen, 
ein Gewebe von Lügen, das feine Feinde umfpinnen und 
ihnen arge Pein, wenn nicht gar den Untergang bereiten 

follte, 

Der Schlaufopf machte fich Teineswegs ein Gemwiffen 
daraus, daß er durch feine neuen Ränke unfchuldige, durch- 
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aus ehrenwerte und bisher bei Hofe wohlgelittene Herren 
unverdienterweife ins Unglück bringen werde: fie waren ja 
feine Feinde, die ihm felbjt den Untergang zu bereiten be- 
ftrebt waren und „Wettmachen ijt Feine Sünde", fagte er 
zu fich jelber. 

DAN)
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Reinele erzählt vem König, er Habe ven Schaf gejtohlen, um eine gegen bejfen 

Leben und Herrichaft gerichtete VWerfhmörung zu vereiteln. König Nobel be 

gnabigt ihn daraufhin und verlangt von ihm, nad) Krefelborn zu dem dort 

verborgenen Chat geführt zu werden, Neinefe erklärt dies jür nicht angängig, 

da er nad) Nom zu pilgern gelobt habe. 

Und der König wendete fich zu dem tief fich ver 

beugenden Fuchs und befahl ihm, getreulich zu berichten, 

was ihm von der Verfchmörung befannt fei, nichts zu ver 

hweigen, und ftreng allein der Wahrheit die Ehre zu geben. 

„Dies will ich tun, gnädigfter Herr," erwiderte Reineke, 

„Die reine Wahrheit jollt Shr erfahren und Teinerlei Rüd- 

ficht joll mich hiervon abhalten, jeldft nicht folche für meine 

nächiten Verwandten, denn — leider muß ich ihrer mehrere, 

ja meinen eigenen verftorbenen Vater jogar, des an Euch) 

begangenen Vervats bejhuldigen!" — Und wiederum fi) 

verbeugend, begann er hierauf feine Lügenhafte Erzählung: 

- „Bor Sahren entdeckte mein Vater einmal durch einen glüc- 

35 
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lichen Zufall den Weg zu des mächtigen Königs Emmerich 

Schatfammer und fand fo Gelegenheit, nad) und nad) Die 

darin aufbewahrten unermeßlichen Schäße zu entwenden. 

Aber fie brachten ihm nicht viel Glüd. Seines Reichtum 

wegen jchäßte er nunmehr in törichter Selbftüberhebung feine 

feitherigen Freunde nicht mehr, fondern fuchte fich andere, 

höher ftehende Genoffen, Als erftem unter dDiefen bot er
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feine Freundjchaft dem ftarfen Bären, Herin Braun, an 

und um benfelben fi) dauernd zu verpflichten, fam ex auf 

den Gedanken, mittel feines Geldes eine Verjchwörung 

unter den Tieren hervorzurufen, deren Biel fein geringeres 

war, al — Eure Majeftät zu ermorden und dann auf den 

verwaijten Thron Braun, den neuen Freund meines Vaters, 

zu fegen. Schleunigjt fandte er darum Hinze, den Kater, 

nach den Ardennen, mo Braun dazumal haufte, und [ud 

ihn mittel8 eines höflichen Schreibens ein, behujs näherer 

Beiprehung des Fühnen Planes zu ihm nad Flandern zu 

fommen. 

„Und Braun ging mit Freuden auf die ihm gemachten 

Borjchläge ein, denn lange fchon hatte er fich jelbft mit ganz 

den gleichen Gedanken getragen. Sofort beeilte ev fich, der 

Einladung meines Vater? nadyzufommen und jchon tags 

darauf traf er mit diefem zufammen. Unverzüglic) liegen 

nun beide Sfegrim, den Wolf, zu fich entbieten und ebenjo 

Grimbart, den Dachs, von deffen weiem Rat fie fich großen 

Nusen für die Ausführung des geplanten Aufjtandes ver- 

fprachen. Gern famen die beiden Geladenen und im Verein 

mit dem Kater Hinze bexieten fie nunmehr in der Nähe von 

Gent, bei dem Dörfchen Sfte, ihren jchwarzen Plan, für 

den die Teilnehmer alle. durch meines Vaters Gold nur all- 

zu leicht gewonnen worden waren. Demgemäß bejchmoren 

‚fie alfe fünf einen feiten, eroigen Bund und bejchloffen,. Euch, 

mein gnädigjter König, zu ermorden und danach) Braun, 
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dem Bären, al3 neuerwähltem König zu Aachen die goldene 

Krone aufs Haupt zu fegen. Gleichzeitig famen die Ver- 

Ichworenen überein, alle Diejenigen, welche — wie aller 

MWahrfcheinlichkeit nach die Angehörigen oder Verwandten 

de3 ermordeten Königs — Braun die Anerkennung verjagen ° 

wollten, entweder durch meines Vater Gold ebenfalls auf 

ihre Seite zu bringen oder aber durch Mord oder Anmwen- 

dung von Gewalt unjchädlich zu machen. 

„Dies war der Plan, für den fich die Fünf Durch einen 

feierlichen Eid verbanden. Aber der Himmel verhüitete 

gnädig, daß er zur Ausführung gebracht werden Fonnte. 

Grimbart erzählte nämlich, al3 er von einem zu Ehren des 

fünftigen Königs veranftalteten Zechgelage in jtarf ange: 

heitertem Zuftande heimgefehrt war, unter dem Siegel der 

BVerjchwiegenheit all die geheimen Abmachungen feinem Weibe, 

diefes aber — gejchwäßig wie alle Frauen — teilte das 

Geheimnis, gleichfall3 unter dem Gelöbnis der Geheimhaltung, 

meiner eigenen Frau mit und fo erfuhr ic) die Sache, denn 

natürlich, mir gegenüber hat mein teures Weib niemals ein 

Geheimnis. Sch hatte Teinerlei Grund, an der Wahrheit 

des Gehörten zu zweifeln und erjchraf darüber bis ins tiefjte 

Innere, denn jofort mußte ich der Fröfche gedenken, die 

einftmals mit Iautem Gejchrei vom Himmel einen König 

verlangten. Zeus erfüllte ihren Wunjcd und jandte ihnen 

— den Stordh. PDiefer aber verfolgte fie bejtändig und 

gab ihnen weder Ruh’ noch Frieden: da Flagten die Toren,
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aber zu fpät. Ganz ähnlich — dachte ich bei mir — wiirde 

e3 auch uns ergehen, wenn der Bär an Stelle unjeres 

mächtigen und gnädigen Königs zur Regierung gelangte: 

e3 wäre ein trauriger Wechjel, wenn der tölpiche Bär in 

folcher Weife erhöht würde umd ich beforgte hiervon das 

Shlimmfte. Hin und her überlegte ich, wie jo jchweres 

Übel von Euch, gnädigjter Herr, Eurer Familie und vom 

gefamten Volke abgewendet werden fünne. Da kam es über 

mid) wie eine himmlifche Erleuchtung: der Schab, das jchnöde 

Gold meines Vaters, war die Macht, mittel3 welcher der 

Plan allein durchgeführt und das fchändliche Ziel erreicht 

meiden Fonnte; gelang e8 mir, den Ort zu entdecken, mo 

ihn mein Vater verbarg, und ihn heimlich zu entführen — 

der edle König und mit ihm das gejamte Tierreich wären 

gerettet! 

„So dachte ic) und von Stund’ an war mein ganzes 

Sinnen auf Entdelung diefes Ortes gerichtet. Ohne daß 

mein alter, liftiger Vater eine Ahnung davon hatte, beob- 

achtete ic) mit Argusaugen all fein Tun. Tag und Nacht 

war ich auf der Lauer und fo oft er das Haus verließ, 

war id) hinter ihm hex, um zu fpähen, wohin er fich wende. 

Und endlich — endlich erreichte ich, was ich erftrebte: eines 

Tages ah ich, im dichten Bufchmwerf verborgen, wie mein 

Vater aus einem zwijchen Felsgejtein Tiegenden, faum be- 

merkbaren Spalt hervorfroch, fich nach allen Seiten umfjah 

und dann, al8 er fich ganz unbeobachtet mähnte, anfing, 
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den jchmalen Spalt mit Erde zu verjtopfen, jo daß bald 

nichts mehr von leßterem zu jehen war. Doc) dies allein 

ichten ihm nicht zu genügen, denn mit der Schnauze ver- 

mwifchte ev die Spuren, welche feine Füße auf dem Boden 

binterlaffen hatten, und endlich ftrich er glättend mit dem 

bufchigen Schwanze darüber, daß auch nicht das geringite 

von den tiefen Eindrücken mehr zu erbliden war. Dann 

exit eilte ev hinweg. 

„Mir aber jagte eine innere Stimme, daß ich den lange 

gefuchten Ort, wo der Schab lag, gefunden habe. Schnell 

eilte ich an die Stelle und in Fürzefter Frift hatte ich mit 

meinen Händen die Erde aus dem fchmalen Spalt heraus- 

gejcharrt und — Froch hinein. Und was fahen meine Augen! 

Feinen Silber und roten Goldes eine folche Menge, wie 

e3 niemand von allen hier Anmwejenden wohl jemal3 gejehen. 

Aber ich ließ mir nicht lange Zeit, die Schäße zu betrachten; . 

unverzüglich machte ich mich ans Werk, Davon hinwegzutragen, 

foviel ich auf einmal vermochte, holte dann mein Weib zur 

Hilfe herbei und wir beide trugen und fchleppten dann eine 

ganze Woche Yang unaufhörlich bei Tag und bei Nacht, bis 

wir die Eoftbaren Kleinode alle an einer andern, nur mir 

und Frau Ermelyn befannten Stätte geborgen hatten. Dann 

exit pflegten wir der Auhe und des Schlafes. 

„Sngwifchen betrieben mein Vater und feine Mitver- 

fchworenen die Ausführung ihres Planes im geheimen rührig 

weiter. Sie fandten tiberallhin Briefe an Freunde und Be-
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fannte und  erjuchten fie, unter großen Verjprechungen, 

Söfoner für fie anzumerben und fte ihnen unter Zuficherung 

großen Soldes zugufenden. Mein Vater jelbjt aber machte 

fi, auf den Weg, um das Gefchäft des Werbens perjönlic 

zu bejorgen. Keine Mühe jcheute ev, durch alle Länder 

zwifchen der Elbe und dem Rhein zog er und warb manchen 

tüchtigen Mann dur) Auszahlung eines reichen Handgeldes. 

Endlich jedoch, als feine Barmittel aufgebraucht waren, fehrte 

er heim und wußte nun feinen Freunden gar vieles von dem 

Erfolg feiner Bemühungen, aber auch von den auf der Reife 

ausgeftandenen Nöten und Gefahren zu berichten, denn 

wiederholt war es ihm vorgefommen, daß ev von berittenen 

Sägern mit Hunden geheßt und jo jchwer bedrängt wurde, 

daß er nur fnapp mit heilem Pelze davonfam. Darauf 

aber legte er mit freudigen Blicken den Verjchworenen die 

Lifte der Angemorbenen vor und la8 die Namen derer, 

die er mit feinem Golde gewonnen. “Darunter befanden 

fich allein zmölfgundert Verwandte Jegrims mit jcharfen 

Bühnen, ferner ebenfoviele Bären und fämtliche Kater, Dadhie 

und PVielfraße aus ganz Thüringen. ‚Freilich‘ — jo ichloß 

mein Vater feinen Bericht — ‚machten alle die Bedingung 

für ihr Kommen, daß ihnen ein Monat Sold vorausbezahlt 

würde. Doch dies macht mir wenig Sorge,’ fügte er lachend 

bei, ‚das Gold hierfür weiß ich zu finden!’ 

- „So fprach mein Vater, denn er glaubte fi noch immer 

im Befit feines wohlperborgenen Schages. Aber als er fi) 
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aufmachte, um danach zu jehen, da grub und juchte er um- 

fonft nach dem blinfenden Golde. Mit fteigender Angjt 

fcharrte und frabte ex fich fat die Klauen von den Füßen, 

aber — der Schag war und blieb verjchmwunden und mit 

ihm die Hoffnung auf Erreichung des Bieles, das er fich 

geftectt hatte. Da in feiner Befimmernis hierüber — 

in feiner Wut — — 0, wie foltert mich heute noch bie 

Erinnerung daran! — in feiner Verzweiflung über das Fehl- 

fchlagen feiner Pläne — ging mein Vater in den Wald 

und erhängte fich. 

„Viele bittere und fehwere Stunden verurfachte mir dieje 

Tat meines unglüclichen Vaters, denn fort und fort quälte 

mich der Gedanke, daß ich e3 war, der ihn Dazu getrieben. 

Endlich aber wurde ich ruhiger im Gemüte, Denn e3 tröjtete 

mich der Gedanke treu und vedlich evfüllter Pflicht, das Be- 

wußtjein, durch die Entwendung des Schages meinen König, 

das Land und das Volk gerettet zu haben. 

„Bis zu meinem Ießten Atemzuge wird mic) Dieje3 Be- 

mwußtfein erheben,“ — fo fchloß der Liftige Fuchs jeinen 

lügenhaften Bericht, — „wenngleich ich jebt fchlimme Ber- 

geltung meiner Treue ernte; ich trage, was über mich ver- 

fügt ift und murre nicht!" Mit diefen Worten verbeugte 

fich Neinefe tief und fchmwieg. — 

Sn dem König und der Königin aber war — wie Der 

Fudhs e3 gehofft hatte —- die Begierde nad) dem gar nicht 

vorhandenen Schage in dem Maße erweckt worden, daß
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beide zunächjt an nichts anderes dachten, als wie jie ihn er- 

langen fönnten, Darum fragten fie jofort Neinefe, ob der 

Schab nod) ungefchmälert vorhanden und wo er verborgen 

fe. Uber der Fuchs z0g die Achjeln in die Höhe und 

‚erwiderte: „Was hätte ich davon, wenn ich Dies euch 

mitteilte — da ihr mir Doc) das Leben nehmen wollt, 

während ihr meinen und euren eigenen Feinden Glauben 

fchenfet?" 

Da eriwiderte die Königin unbedacht vafch: „Wahrlich 

nein — was hr fürchtet, foll nicht gefchehen, der König 
wird Euch) das Leben fchenfen — ich verbürge mich dafür 
— menn hr uns faget, wo der Schat fich befindet!” 

Doc Reinefe war vorfichtig. „Hohe Frau,” entgegnete 
er mit einer tiefen Verneigung vor der Königin, „vermöget 
den König, mir mein eben zuzufichern und Verzeihung für 
alles, as ich verjchuldet, zu gewähren, dann überliefere ich 

Eu den Schab und mache den König fo reich, wie fein 
anderer Fürft e3 ift oder jemals war!" 

Aber der König hatte nur ungern die Zuficherung feiner 
Gnabde feitens feiner Gemahlin vernommen, er Fannte Reinefe 
zu genau, al3 daß er unbedingt an die Wahrheit feiner 

Ausjage hätte glauben Fönnen. „Siebjte Frau und Königin," 

iprad) er, „glaubet Reinefe nicht alles aufs Wort, denn 
einen ärgeren Lügner als ihn jah die Welt nicht!" 

Doc) Ieife flüfterte die Königin ihm zu: „Allerdings, fein 

vergangenes Leben bietet wenig Grund, ihm zu vertrauen 
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    — aber Euer Liebden mögen be- 
denten, daß er mit feinen eben 
berichteten Ausfagen feinen lieben 
Neffen und treuen Freund, den 
Dach, jchwer bezichtigte und fo- 
gar die Frevel feines eigenen Vaters enthüllte; dies hätte ex 
doch ficher nicht getan, wenn e8 nicht wahr wäre: daß er 
jo töricht Lüge, ift ihm doch nicht zuzutrauen!"
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König Nobel dachte einen Augenblict nad); das Letge- 

fagte hatte allerdings viel Wahrfcheinlichkeit für fih. „Nun 

denn," erwiderte er ebenfalls leife, „wenn dies Eure Meinung 

ift, fo mag gefchehen, was Ihr wünfchet!" Und zu Reinefe 

gewendet, fügte er laut bei: „So will ich Euch denn noch) 

einmal trauen und Euch Gnade fchenfen, — aber e3 ift Das 

legte Mal, ich jhmöre e8 bei meiner Krone: mwofern hr 

wieder frevelt oder Tügt, jo jeid Jhr rettungslos dem Tode 

verfallen!” 

„Here!" vief da Neinefe beteuernd, „Lönntet Jhr mich 

für jo dumm halten, Euch Gefhichtchen zu erzählen, deren 

Unmahrheit fi) in wenigen Tagen Kar erweifen müßte?" 

Daran glaubte nun der König allerdings jelbft nicht. 

Darum ficherte ev dem Fuchs nochmals feierlich Gnade zu 

und befahl ihm darauf, feine Mitteilungen über den Schab 

zu beginnen. 

Da dachte Reinefe im ftillen bei fich: „Nun, Herr der 

Finfternis, der Lüge und des Verrats, ftehe mir bei, Daß der 

König meinen Worten Glauben jchenkt!" Darauf begann 

er aljo: 

„Höret denn, gnädiger Herr, und vernehmet, wo König 

Emmerihs Schatz fi nun befindet. Im Dften von Flandern 

gibt e8 eine Sandmwüte, in diefer Liegt einfam als eine Art 

von Daje ein Kleines Wäldhen, man nennt e3. Hüfterlo. 

— merfet Euch wohl den Namen! Dabei ift aud) eine 

Duelle, der Krefelborn; aud) diefen Namen präget Eurem 

    

Neinefe befchreibt das Verjted des Schabes. 8 

Gedädhtniffe ein! Selten nur betritt eines Menjchen Fuß 

diefe Stätte, nur Eulen und andere Nachtvögel haufen Da- 

felbft: dort vergrub ich die Schäße. Dahin alfo, zum Krefel- 

born bei Hüfterlo, gehet mit der Königin, denn fein Bote 

wäre zuverläffig genug, daß er von Eud) zum Holen der 

ungeheuren Reichtümer dahin gejendet werden Fünnte. Der 

Plat ift leicht zu finden: am Krefelborn geht Ihr vorüber, 

fo gelanget Jhr zu zwei alleinjtehenden Birken, eine etwas 

näher bei der Quelle als die andere — unter diejer Liegt 

der Schat eingegraben. Hier werdet Jhr erft auf eine 

Schieht Moos ftoßen, diefe hebet forgjam ab, denn unter 

ihr ift all das Silber und Gold, das Gefchmeide und Die 

Krone König Emmerichs verborgen. Diefe allein ift jchon 

ein Kunftwerf von enormem Wert, mit reichen Verzierungen 

und vielem edlen Geftein: Braun, der Bär, follte fie tragen, 

wenn er nad) dem Willen der Verfchmorenen König geworden 

wäre. Doc auch) die andern Kleinode find höchjt wertvoll 

und jehet Ihr, mein gnädigfter König, alles vor Euren 

Augen, dann denfet hr meiner wohl ficher in Ehren und 

faget zu Eud) jelbjt: ‚Sa fürwahr, Reinefe ift ein redlicher 

Diener und zu meinem Beften hat ev gehandelt, als er den 

Schab ftahl: möge e8 ihm dafür allezeit gut und glüclic 

ergehen!“ ; 

Der König hatte aufmerkjam zugehört, dann aber — 

nad einer Heinen Paufe finnenden Schweigens — fprach 

er: „Hört, Neinefe, Ihr müßt mich an die Stelle begleiten, 

Barad, Reinefe Fuchs, 6
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denn ich glaube, ich würde fie allein faum finden. Wohl 
habe ih Schon von Aachen gehört, auch von Liber, Köln 
und Paris — aber Hüfterlo oder gar Krefelborn hat mir 
noch nie jemand genannt und — faft möchte ich annehmen, 
du habeft beide Namen nur erdichtet!" 

Neinefe erfchrak, aber fchnell gefaßt erwiderte er: „Ei, 
Herr, der Ort Tiegt doch nicht am Sordan, fondern in 
Flandern, das außer mir noch andere Leute genau fennen. 
Sg wette, e8 find einige hier, die die Namen fennen 

ee der Hafe, zum Beifpiel, der war gewiß fchon 

Und mit lauter Stimme rief ev dem Hafen zu; der aber 
fuhr in heftigem Schref zufammen und zögerte zitternd, zu 
fommen. Aber Reinefe lachte und fprad: „Lampe, du 

en nur getcoft herbei, der König begehrt dein, 
er mwünfcht von di Ü ee ne dir zu erfahren, wo Hüfterlo und der 

Da atmete der Hafe beruhigt auf und ftand.mit ein 
paar Sprüngen vor dem Könige. „Wenn e8 nur dies ift, 
was Shr zu miffen wünfcht, gnädigfter Herr," fprach er, 
„0 ann ih Euch hierin wohl dienen: Hüfterlo Yiegt als 
Dafe in der MWüfte und Krefelborn ift Dicht dabei. Sch 
SE : ER genau, denn wiederholt flüchtete ich mich 

ngjten und Mt i i ir Nöten dahin, wenn mich Ayn, der Hund, 

Der König fchien von der Antwort befriedigt und be- 
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deutete dem Hajen, wieder an feinen früheren Plab zu 

treten. 

Dann aber fprach er zu Neinefe gewendet: „Sch ehe, 

Shr habt mir die Wahrheit berichtet; vergeßt, daß ich 

Zweifel in Euren Bericht jeßte und geleitet mich jofort nad) 

Hüjterlo !” 

Diefer Befehl Fam Neinefe fehr ungelegen. „OD weh," 

dachte er, „dem König preffiert’S fehr, den Schat zu heben, 

der — gar nicht vorhanden ift; was fange ich jest an?" 

Aber wieder wußte fich dev Schlaue zu helfen. 

„Wie glücklich würde ich mich fchäßen, mein gnädigjter 

König,“ fprach er, „und welche Ehre wäre es für mic), 

wenn ich Euch geleiten Fönnte! Doch — fo leid mir’s 

auch tut — e8 darf nicht gejchehen. Höret den Grund: 

Sfegrim wollte vor Eurzem Mönd werden und trat in ein 

Klofter ein, freilich nur aus felbftfüchtigen Gründen, denn er 

wollte dafelbft nur gut effen und trinken. Aber obgleich er 

im Klofter für jechs zu effen erhielt, jo war es ihm Doch 

ftet3 zu wenig. Er Elagte mir fein Leid, und ich — ließ 

mich leider durch feine Bitten bewegen, ihm zur Flucht aus 

dem Klofter zu verhelfen. Dafür traf mich) — der Bann: 

ftrahl und um mich von ihm zu befreien, habe ich Das ©e- 

[übde getan, morgen mit Sonnenaufgang nad) Rom zu 

pilgern, um dafelbft Gnade und Ablaß zu finden. Solange 

dies num nicht gefchehen ift, bin ich der Ehre nicht würdig, 

an Eurer Seite zu gehen, denn — alle Welt würde jagen:
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‚Wie kommt doch der König dazu, mit Neinefe, dem Ge- 
bannten, zu verkehren und zu reifen” Deshalb, gnädigjter 

Herr — hr werdet mir recht geben müffen — darf nicht 

gejchehen, was hr. wünfchtet!” 

Ohne Zögern erwiderte König Nobel: „Wenn dies tft, 

haft du freilich vecht, — aber ich Fonnte ja nicht mifjen, 

daß du dich im Banne befindeft. An der Seite des mit 
der [chweriten Kirchenftrafe Belegten darf der König freilich 
fich nicht zeigen: Darum foll Lampe mich geleiten. Du felbjt 

aber, Reinefe, ziehe getroft dahin, ich gebe dir gnädig Ur- 
laub und — möge e8 dir gelingen, dich vom Bann zu be 
freien!" 

Darauf wandte er fich an fein Volt und verfündete mit 
lauter Stimme: 

„Döret mich an alle ihr Vögel und andern Tiere, die 
ihr zu meinem Neiche gehöret: hier fteht Reinefe, vom Ge: 
richte zum Tode verurteilt. Aber ich finde mich bewogen, 
ihn zu begnadigen, da er mir foeben duch Mitteilung 
böchjt wichtiger Staatsgeheimniffe einen großen Dienft er- 
mwiejen hat. Sch fichere ihm deshalb nicht nur Leben, Frei- 
heit und all fein Gut zu, fondern fchenke ihm auch neuerdings 
meine Gnade, uch allen aber gebiete ich, Reinefe den 
Fuchs zu ehren wie früher und mich mit feinerlei Klage 
über ihn fernerhin zu behelligen, denn alles, was er Ühles 
getan, ijt ihm verziehen, um jo mehr, als er morgen in der 

Srühe als veuiger Büßer nach Nom pilgern wird, um da- 
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jelbft Vergebung für feine Sünden zu finden. Danach, 

nad) diejem meinem Gebote richtet euch, jo lieb euch Leib 

und Leben ijt!“ 

Mit diefen Worten jchloß der König und hob die ganze 

Gerichtsverfammlung auf. 

us
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Braun und Sfegrim fallen in Ungnade und werden ins Gefängnis geworfen. 
Neinele wird zur Neife nad) Nom ausgeftattet und erhält ein Nänzlein aus 
einem Stüd von Brauns Fell und Schuhe von Kfegrims und dejfen Weibes 
Be umba Füßen. Er geht aunächjt in Begleitung Lampes und Bellyns, 

Wibbders, nad) Malepartus zu feinem Weide, Frau Ermelyn, und zu feinen Sindern, Lampe Tod -und Nückkehr Bellyns an den Hof, wo diefer als vermeintlicher Mitihuldiger an Lampes Mord den als unfchuldig erfannten und wieber zu Ehren gelangten Braun und Sf egrim zur Sühne übergeben wird. 

  

Hmeigend, dem Befehl des Königs zu gehorchen ent- 
Ihlofjen, gingen die Tiere auseinander. Nur Reinefes Feinde, 
dev Bär, der Wolf und der Kater, wagten es, über das 
Üönigliche Gebot zu xäfonieren und darüber zu murren. 
Ginze, der Kater, befonders meinte, vor Zorn aus ber Haut 
fahren zu müffen. „Nun ift alle unjere Mühe vergeblid) 
gemejen," jagte ex zu Braun und Sfegrim, „und jebt, da 
der Fuchs wieder zu Gnaden angenommen ift, wird ex ficher 
alle jeine Lift und Falfchheit darauf richten, uns drei zu 
Schaden zu bringen, Ich glaube, das Eltigfte ift, fich bei 
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Zeiten aus dem Staube zu machen: um ein Auge bin ich 

durch Neinekes Bosheit bereitS gebracht, jegt — fürchte ich 

auch fürs andere!“ 

Aber der Bär und der Wolf teilten nicht des Katers 

Meinung, jondern waren dafür, dem König nochmals eindring- 

liche Vorftellungen zu machen. Ungeachtet Hinzes Abraten 

und wohlgemeinter Warnungen führten fie dDiefe Abficht auch) 

aus und traten, fich befcehwerend und neuerdings Flagend, 

vor König Nobel. Aber fie famen tibel damit an. 

„Habt ihr nicht vernommen, was ich gebot?“ fuhr er 

fie zornig an. „Sch werde euch Gehorfam lehren!“ 

Und eingedenf deffen, was er von Neinefe über Braun 

und Siegrim erfahren, Tieß er fie beide greifen, fefjeln und 

ins Gefängnis werfen. 

Reinefe vernahm dies mit tücifcher Freude, aber — fie 

follten ihn ganz kennen lernen; das tiber feine Feinde ge- 

fommene Unglüc genügte ihm für feine Rache Feinesmwegs. 

Das miedergemwonnene Vertrauen de3 Königs bentibend, 

mußte er diefen dahin zu bringen, daß dem „gefährlichen 

Berfhmwörer" Braun ein Stüd Fell, einen Fuß lang und 

ebenjo breit, aus dem Nücen gejchnitten und zu einem 

Ränzlein für den „frommen Pilger Reinefe" verarbeitet 

wurde. Sfegrim aber, dem „jchlimmen Mitverfjchmworenen” 

Brauns, wurden die Schuhe famt Klauen an beiden Vorber- 

füßen bis zum Knöchel abgezogen und Reinefe zum Gebrauch) 

für die Reife übergeben. Ya, des boshaften Fuchfjes Rache
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richtete fi) jogar auch nocd) gegen Sfegrims Weib, die arme 
Frau Gievemund, denn auch fie mußte, als „Hehlerin und 
Mithelferin” bei der Verihmwörung, ein Baar ihrer Schuhe, 
und zwar das ihrer Hinterfüße, an den tückifchen Reinefe 
ablafjen. Als aber die drei jo jchwer Mighandelten im 
Gefängniffe in großen Schmerzen auf ihrer Streu lagen, 
da beging Reinefe noch obendrein die gemeine Bosheit, fie 
zu befuchen und zu verhöhnen. Ex trat vor die arme MWölfin 
und fprach: „Liebfte, Bejte — nehmt meinen Dank für Die 
Scube, die Yhr mir jo billig für meine Reife abgelaffen. 
Su pafjen mir trefflich und — feht nur, wie bübjch fie 
Alte ftehen! ch werde mich aber auch dankbar dafür er: 
mweijen und Eud) für den mir gewährten ‚Ablaß‘ von meinem 

Ablap, den ich in Rom Hole, ein gut Teil abgeben: ich weiß 
ja, Shr Eönnt ihn gebrauchen — Eurer jpigen Zunge wegen!" 

Frau Gieremund exwiderte nichtS, fie fonnte vor Schmerzen 
nicht veden; der Blick aber, den fie ihm zumarf, ließ ver- 
muten, daß fie ihm gerade feinen Glückwunjch oder ein 
BidereS Segenswort auf die Reife zudachte. 

Reinefe jedoch Iachte über ihre ftille Wut und z0g fich 
wieber zurücd, um fofort die Schuhe, welche der Wolf und 
fein Weib ihm hatten abtreten müffen, für die Reife zu 
feömieren. Am nächftfolgenden Morgen aber trat er reife- 
fertig vor den König, um fih) von ihm zu verabfchieden. 

„Önädigjter Herr," fprach ex heuchlerifchen Sinnes zu 
ihm, „Euer Diener ift nunmehr bereit, feine fromme Wanderung 
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anzutreten; ich bitte Euch daher, mir noch durd) Euren 

würdigen Heren Hoflaplan ein Segenswort mit auf den 

Weg geben zu lafjen!“ 

Der König war's zufrieden und ließ den Widder Bellyn, 

  

der fein Kaplan und zugleich fein Geheimjchreiber war, zur 

Erteilung des gemwünfchten Segens herbeiholen. Der aber 

ftammelte taufend Entjehuldigungen und meinte, er dürfe 

diefen Segen nicht erteilen, jolange Herr Reinefe fich im 

Bann befinde — fonjt würde er ja felbft ftrafbar werben. 

Doch der König wurde zornig und bejtand auf feinem Willen. 

Da Fraute fich Bellyn hinter den Ohren, holte feufzend fein 

Buch hervor und las den Segen, ber für folche Fälle üblich
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war. Neinefe aber lachte, während ex mit tiefgebeugtem 
Haupte vor dem Priefter ftand, heimlich in fich hinein: was 
lag ihm viel an dem Segen — feine einzige Abficht dabei 
war, den König und den gefamten Hof mehr und mehr von 
der Aufrichtigfeit feiner Neue zu überzeugen. Und diejen 
Bweck erreichte Reinefe auch durch feine Heuchelei und zwar 
in foldem Maße, daß der König tiefgerührt Abjchied von 
ihm nahm, ihm perfönlich Ränzel und Stab für die Pilger: 
fahrt reichte und außerdem noch jämtlichen Herren feines 
Hofes befahl, den „frommen Mann" eine Strede MWegs zu 
begleiten. Dies gejchah denn auch, und nachdem Neineke 
fi) auch von der Königin verabjchiedet und ihr die Hand 
gefüßt hatte, trat er im Geleite einer überaus zahlreichen, 
vornehmen Gefellichaft, zrifchen dem Widder Bellyn und 
dem Hafen Lampe gehend, feine lange Bilgerreife an. 

Snnerlich ich freuend, daß es ihm fo trefflich gelungen 
war, dem König — wie man zu fagen pflegt — einen 
Slahebart und eine Warhsnafe zu drehen, jchritt Neinefe - 
mit frommer Miene, den Kofenfranz in den gefalteten 
Händen haltend, feines Weges dahin und murmelte unter 
Tränen der Nührung Gebete oder fang ein frommes 
Lied. Und die Herren im Geleite beteten oder fangen mit 
ihm, bis fie endlich an die Markungsgrenze Tamen; bier 
a fagten fie ihm das Yette Beberooßl und fehrten wieder 
eim 

Auch Lampe, der Hafe, und Bellyn, der fromme Widder, 
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wollten fich hier verabjchieden, aber Reinefe bat fie mit ein- 

dringlichen Worten, ihn noch nach feiner Burg Malepartus 

zu begleiten, „denn jehet,” — fprach er — „ich muß dort 

von Weib und Kind Abjchied nehmen — vielleicht auf 

Nimmermwiederjehen — und da mwird’3 viel zu tröften geben. 

Dies aber fann niemand befjer als ihr, denn ihr jeid red- 

liche Leute und jedermann redet Gutes von euch — zudem 

aber lebt ihr gerade wie ich jeßt lebe, denn ihr begnüget 

euch gleich mir mit Gras und Kräutern und mit folchen, 

den herrlichjten, die e8 gibt, vermag ich euch beide trefflich 

zu bewirten. Darum tut mir die große Ehre an und macht 

mir die Freude, mit mir zu gehen: ihr tut wahrlich ein 

gutes Merk!" 

Mit folhen und ähnlichen fügen Worten, die der Eigen- 

liebe des frommen, aber leider etwas bejchränkten. Widders 

und ebenfo der des gutmütigen Hafen nicht wenig jchmeichelten, 

mußte er dieje feine leßten Begleiter zu bereden, daß fie ihn 

tirklich weiter nach Malepartus begleiteten. Dort angelangt - 

aber bat Reinefe Heren Bellyn, indem er auf daS üppige, 

vor der Türe feines Haufes wachjende Gras zeigte: „Nun, 

bitte, Liebfter Herr und Freund, wartet einftweilen hier außen 

und fättigt Euch an diefen Gewächen — fie find gejund 

und von bejtem Gejchmad, im flachen Lande fürwahr findet 

hr nirgends folche. Laßt fie Euch darum nad Herzen3- 

luft jchmecen, indes ich mit Lampe hineingehe, um ‚mein 

armes Weib zu tröften, denn fchwer wird Frau Ermelyn
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betrübt jein und wenn fie erfährt, daß ich als Pilger nad) 

Nom gehe, wird fie verzweifeln wollen!” 

Bellyn nickte willfährig mit dem Kopfe, denn er hatte 

vom langen Wandern Appetit befommen und — jo herrlic) 

duftende Kräuter und folch wundervolles Berggras hatte er 

wirklich noch niemals gejehen, gefchweige denn verjpeift. 

Mit Eifer und Andacht machte er fich deshalb jofort daran, 

die verlocdende Speije abzumeiden. Lampe aber ging mit 

dem Fuchs in den Bau: der Einfaltspinfel gefiel fich jo jehr 

in der Rolle des Tröfters einer verlafjenen Frau und ihrer 

Kinder. 

Und fie Famen hinein in die innerften Gemächer und 

fanden da die trauernde Füchfin, neben den jungen Füchs- 

lein liegend, in jchwerer Sorge, denn fie hatte faum mehr 

auf die Heimkehr ihres Gemahls gehofft. Nun fie ihn aber 

plöglich mit Ränzchen und Stab vor fich ftehen jah, fuhr 

fie mit einem Freudenfchrei empor und fiel ihrem Manne 

um den Hals. „Ach, mein Kiebfter,“ rief fie, „jeid Ihr’s 
wirklih? Sagt doch, wo feid Ihr gemweien? Wie habt 

Ihr gelebt und wie ift’3 Euch ergangen?" 

So jtellte fie nach Frauenweije zehn Fragen zug eich. 

Neinefe aber fchickte fi) an, fie der Reihe nach) zu beant- 

worten. „Denkt nur, liebfte Frau," jprad) er, „ic war 

zum König und — vor jein Gericht befohlen — —" 

„Ach!“ unterbrad) ihn die Füchfin mit Iautem Angit- 

ruf.  
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„Sa, und höret nur! — fuhr Neinefe fort — „port 

war ich verurteilt worden, gehängt zu werden — —" 

Mieder unterbrad) ihn Frau Ermelyn, indem fie laut 

jammernd die Hände überm Kopf zufammenjchlug. 

„— aber jchon auf der Zeiter jtehend, bezeigte fich der 

König mir gnädig, ichenfte mir Reben und Freiheit, denn er 

erkannte meine Unjchuld. Meine Ankläger aber, der Bär 

und der Wolf, famen an meiner Statt ins Gefängnis und 

— Lampe, den Hafen, der, wie der König jelbft mir jagte, 

mich verraten, Den fchentte ex mir zur Sühne für Die aus: 

gejtandenen Leiden und — wahrlich, ex joll mir alles ent- 

gelten!“ 

Entfeßt jprang bei Dielen deohenden Worten der Hale 

-auf und fuchte in Zodesangjt zu entfliehen. Aber bligichnell 

vertrat ihm der Fuchs den Ausweg und — faum hatte er 

noch Zeit gehabt, mit jehrecterfüllter Stimme zu rufen: „BU 

Hilfe, Bellyn, — Reinefe mor— _1u da mar ihm, ehe er 

das „mordet mich", welches er zu zufen gedachte, ausjprechen 

Konnte, die Kehle zerbiffen und tot {ag ev am Boden. 

Reinefe aber jprac) Yachend zu Frau Ermelyn: „Nun, 

Liebfte, beveitet ihn fchnell zum Male für uns zu, denn er 

ift fett und jedenfall ichmadhaft — 19 ift der alberne Ge 

doch einmal im Leben zu etmas nüße!‘ 

Freudig gehorchte Die Füchfin und binnen furzem ftand 

Sampe, feines Felles entkleidet, auf dem Tifhe. Und mit 

Meib und Kind machte fich Reinete darüber her und töftlich 

1 
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a ni allen der feifte, Ieckere Braten. „Dank fei 

I, Romg." viefdie Füchfin ein Mal über das andere, „Durd 
deine Gnade haben wir dies herrliche Mahl: möge ber 
Himmel e3 Euch vergelten!" 

Dann aber, beim Nachtifch, wendete fich Frau Ermelyn 

an ihren Gemahl und fprach; „Nun, Liebfter, möchte id) 

nur noch eins wiffen — jagt mir doch, wie ging e3 zu, 

daß Ihr aus fo großer Gefahr entkamet und der Töniglichen 

Gnade wieder teilhaftig murdet?” 

„Ha, ba, ha!“ Tachte der Fuchs auf, „wollte ih, Eud) 

dies alles berichten, fo brauchte ich Stunden hierzu! Be 

gnüget Euch) drum, zu wiffen, daß ich den König gewaltig 

— über den Löffel barbierte, fo daß er mir wieder freund- 

lich und gnädig gefinnt ift. Aber freilich — ich leugne e3 

nicht — ich glaube Faum, daß Diefe Freundfchaft und Önade 

lange andauern wird, denn wenn er — was nicht ausbleiben 

kann — die Wahrheit erfährt, wird er fich geimmig erzüunen 

und wenn er meiner dann wieder habhaft werben follte, jo 

würde nichts mich vom Tode am Galgen erretien fönnen, 

Deshalb, Kiebfte, müffen mir fort, folange noch Zeit hier- 

zu ift, fort fo jehnell wie möglich — nad Schwaben! Dort 

fennt una niemand und ha! wie Köjtlich Iebt man dorten: 

Hühner, Gänfe, Hafen und Kaninchen gibt e8 da in Hülle 

und Fülle — auch Zucer und Feigen, Trauben und Rofinen 

für unfere Kleinen — Vögel von allen Arten und das Brot 
bäct man im Lande mit Butter und Giern! Und meld 

| 
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prächtige Fifche gibt es in den Flüffen und bejonders im 

Ihmwäbifchen Meer, dem herrlichen Bodenjee! Ya, dahin 

müffen wir, Iiebes Weib, wenn wir in Frieden und Auhe 

leben wollen, denn wifje: ich entging dem Galgen nur de3- 

halb, weil ich dem König die Schäße  mweiland König Em- 

merich3 auszuliefern verjprach, die — ha! ha! ha! — bei 

Krekelborn lägen! Geht nun der König dahin — und ficher 

geht er Hin — um das Gold und das Silber und Emmerichs 

Krone zu fuchen, fo findet er nichts, und wenn er den Boden 

bis zum Mittelpunkt der Erde Durchwühlt. Darob aber 

— wenn er fich dergeftalt von mir betrogen fieht — wird 

der König fchwer zürnen und deshalb darf ich nicht wagen, 

ihm nochmals unter die Augen zu treten, denn zum zweiten- 

mal würde mir’3 nicht gelingen, den Kopf aus der Schlinge 

zu ziehen. Darum fage ich nochmals: wir müjjen fort nad) 

Schwaben!“ 

Aber Frau Ermelyn fchüttelte betrübt den Kopf. „Was 

follte au uns werden in dem fernen, fremden Lande?" 

Iprad) fie. „Was hätten wir dort zu hoffen? Hier haben 

wir alles, um gut und glücklich Ieben zu Fönnen; was aber 

dort? Ein ficheres Glüd würden wir hier verlaffen und 

dafür ein jeher — jehr unficheres in der Fremde eintaufchen. 

Und weshalb? Aus Furcht vor dem König? Unfere Feite 

ift jtark genug, um ihm und einem Heere Widerftand zu 

leiften, wenn er Luft haben follte, un3 zu belagern. Und 

wenn er fie auch ringsum einjchlöffe, um unferer habhaft
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zu werden: wir haben — Jhr wißt eg — eine folche Menge 

von Seitentoren und geheimen Ausgängen, daß wir jeber- 

zeit glücklich entkommen fönnten. Weshalb alfo follten wir 

fliehen? Nein, ich bin dafür, daß wir ruhig hier bleiben 

und abwarten, was fommen wird!“ 

Nachdenklich Hatte Neinefe ihr zugehört; endlich aber, 

als fie fchwieg, fprac) er: „Was hr jagtet, Liebfte Frau, 

enthält viel Wahres; ungemwiß freilich wäre unfer Schidjal 

im fremden Lande, und während ich hiev mohlhabend und 

angejehen bin, wäre ich dort vielleicht am und mißachtet. 

Darum will id) Eurem Elugen Rate folgen und ruhig ab- 

warten, mag der König gegen mich unternehmen wird. Zwar 

ftart und mächtig ift er, aber — wer weiß — möglicher 

weife Kann ich feinen Zorn nochmals befänftigen, ihn aber- 

mals betören und ihm eine noch buntere Schellenfappe auf: 

fegen, al3 zum exjten Male geichah. Sch bleibe aljo bei 

Euch, Frau Ermelyn, — denn natürlich wird au aus 

meiner Romveife nichts — ich bleibe und harre De3 KRommenden: 

dem Mutigen gehört die Welt!" 

Smzwifchen hatte Bellyn fich gehörig gütlich getan und 

alles, was an wirzigen Kräutern vor dem Tore jtand, ab» 

geweidet, darauf vergnüglich wiederfäuend fich niedergelegt 

und dabei der Nückfehr des Hafen gehartt. Endlich aber, 

als diefe immer und immer nicht erfolgte, mard er unges 

duldig und vief mit lauter Stimme: „Lampe, Zampe, hier 

bin ich — kommt doch heraus!" 

kur; 
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Er ftieg einige Stufen zur Fefte Malepartus hinab und 

borchte, doch alles blieb ftill; nach einiger Zeit aber trat 

ftatt des Erwarteten Reinefe aus der Türe und jpracd: 

„Wertefter Freund, Lampe läßt Euch bitten, ihn zu ent- 

Ihuldigen; er tröftet noch immer Frau Ermelyn, denn gar 

groß ift ihr Sammer!“ 

„So — jo?!" ermwiderte Bellyn. „Sch muß gejtehen, 

ich habe mich feinetwegen jchon etwas beunruhigt — ich 

hörte ihn rufen: ‚Zu Hilfe, Bellyn” Was hatte er denn? 

Shr Habt ihm doch, will ich hoffen, fein Leid zugefügt?!" 

„Ei, wo denkt Shr Hin!“ entgegnete Neinefe. „Freilich 

vief er um Hilfe, Doch nur, weil er Euren Beiftand zum 

Tröften meiner Frau mwünfchte, denn — ich jage Euch, als 

fie hörte, daß ich nad) Rom ginge, tat fie geradezu zum 

Berzweifeln und fiel fogar in Ohnmacht. Da, vermeinend 

fie fterbe, rief der gute Lampe in feiner Natlofigkeit Eure 

Hilfe an. Doch er forgte fih, Gott fei-Danf, unnötig: 

Frau Ermelyn hat fich zajch erholt und — fügte er lächelnd 

binzu — trinkt jest mit ihrem Tröfter ein gutes Gläschen. . 

Sch felbjt aber fchrieb mährenddefjen einige Briefe, denn 

Ihr müßt wiffen, Here Bellyn, der König bat mich, ihm in 

einer wichtigen Angelegenheit meine Anfichten auseinander- 

zujeßen.. Dies habe ich) nunmehr getan, die Briefe find 

gejchrieben und Shr würdet mir einen großen Gefallen er- 

weifen, wenn Shr fie dem König überbringen und perjönlich 

übergeben molltet!" 
Barad, Neinefe Fuchs. 7
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„Gern," erwiderte Bellyn, über Lampes Schiefal völlig 

beruhigt, „aber ich muß Euch, bitten, lieber Freund, Die 

Briefe gut zu verwahren, damit mir feines der Siegel zer- 

bricht — leider habe ich Fein Täfchchen bei mir — —" 

. „Seid außer Sorge," fprad) da NReinefe beruhigend, 

„das läßt fich ja leicht machen; ich lege die Briefe in das 

Nänzchen, das mir au Brauns Fell angefertigt wurde. Der 

König, jage id) Euch, wird e3 Eud) danken, wenn Jhr ihm Die 

Briefe jobald wie nur möglich einhändiget, und Eud) an= 

fehnlich dafür belohnen!“ 

Alles Dies glaubte dag — dumme Schaf. Neinefe aber 

eilte jofort wieder in die Burg, jtecfte rafch des ermordeten 

Zampe Haupt in das NRänzlein und brachte es, mit einem 

fünftlichen Knoten verfchloffen, dem harrenden Bellyn zurüd. 

„Hier ift das Nänzlein mit den Briefen,“ jprach er zu ihm. 

„Hängt e8 Euch um den Hals und — lafjet Euch ja nicht 

gelüften, das Ränzlein durd) Löfen diefes Knnotens zu öffnen, 

denn jeht, er ift fünftlich in einer nur dem König und mir 

befannten Weife gefchlungen; Shr brächtet den Knoten ficher 

nicht mehr zuftande und miürdet Dank und Gejchenfe des 

Königs einbüßen, wenn er merkte, daß Jhr neugierig 

gemwejen. Aber einen guten Nat will ich Euch noch erteilen: 

faget dem König, Shr habet mir beim Abfaffen diefer Briefe 

mit Rat und Tat beigeftanden, Shr werdet dann jehen, e8 

bringt Euch Vorteil und Ehre!“ 

Darob war Bellyn hoch erfreut. „Nun jehe ich Doch, 
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daß hr in Wahrheit mein Freund jeid,“ vief er aus. „ch 
danke Euch für Eure Güte von Herzen und werde alles tun, 
wie hr geraten — doch jagt mir, teuerjter Freund, geht 
Lampe noch immer nicht mit zuriick?" 

Da lachte Reinefe jchalkhaft und fprach: „Nein, Freundchen, 
denn laßt Euch fagen, der Gute hat etwas zu tief ing Gläs- 
chen geguckt und — muß erft fein Räufchlein ausfchlafen, 
ehe er die Wanderung antreten Tann, Gehet drum getroft 
voraus, er folgt Euch — jobald er Fann!“ 

„So lebt denn wohl,“ fprad) Bellyn jet gerührt, „und 
Glück und Segen wünfche ich Euch auf die Reife!“ 

Mit diefen Worten ging ex hinweg und gelangte gegen 
Abend nach Hofe. Sogleich nad) feiner Ankunft trat er vor 
den König und jagte: „Hier, gnädigfter Herr, überbringe ich 
Euch zwei Briefe Neinefes in dem Ränzlein, das Shr jelbt 
ihm gegeben. Ich fanrn wohl fagen, daß fie eigentlich mein 
Werk find, denn nach meinem Plane und nach meiner Yn= 
gabe find fie gefchrieben!" 

Da lieg König. Nobel alsbald den Biber Bofert zu 
fich entbieten, denn er war fein Notarius und hatte, da er 
vieler Sprachen fundig war, die Obliegenheit, feinem fönig- 
lichen Heren alle einlaufenden Briefe und fonjtigen Schreiben 
von Wichtigkeit vorzulefen. Auch Hinze, den Kater, Tieß 
der König rufen, denn er war der Klügften einer in feinem 
Rate. Beide Iöften miteinander den Fünftlich - geichürzten 
Knoten, da — kam der Kopf des Hafen zum Vorfchein und
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Bokert, der ihn hexvorzog, rief: „Ha, ein jeltfamer Brief 

fürmwahr, jeht her, Dies ift Lampes Kopf!“ 

Da erjchrafen der König und die ebenfalls anmejende 

Königin nicht wenig. Exfterer aber jenkte betrübt das Haupt 

und fpradh: „OD, Neineke, hätte ich doch allen deinen Vor- 

fpiegelungen feinen Glauben gefchenkt!" Fürmahr, ichänd- 

lich haft du mich, deinen Heren und König, betrogen — 0, 

nie fan ich meines Lebens wieder froh werden!“ 

So fprechend verhülfte er fein Antlig und überließ fich 

ganz feinen jchmerzlichen Gefühlen. Aber Herr Leopardus, 

des Königs Vetter, fuchte ihn zu tröften und jprach: „Be3= 

Halb nehmt Ihr Euch die Sache fo jehr zu Herzen? Seid 

hr nicht der König und habt Ihr nicht die Macht, den 

tüctifchen Verbrecher zu ftrafen?“ 

„Die habe ich wohl," entgegnete dev König, „aber — 

Tann ich auch Gefchehenes ungefchehen machen? Dies it’, 

was mich befümmert, denn jeßt erjehe ich nur allzu Har, daß 

- 
m
m
 

m 
n
o
 

x 
, 

  mich der Frevler mit fchändlicher Tücke verleitet hat, unge: | GE / 

vecht gegen meine beften Freunde — Braun und Siegrim | ihnen zum Beifpielden Widder 7, Mt FAN N N 

— zu fein. Beide liegen gefehändet im Kerler — jpric), | preis, dann ift alles wieder Be; 7, Mr 

Kann ich dies ungefchehen machen?" | gut; der heuchlerifche Bellyn hat ja folches N 

„Ungefchehen freilich nicht,“ fprach der Leopard, „aber | Schiefal zehnfach verdient, denn fee befannte / MN 

durch das offene Befenntnis des ihnen zugefügten Unrechts | ev, daß er zu Lampes Tod geraten und diefer 

und das Wiedereinfegen in ihre früheren Ehren und Würden eigentlich fein Werk fei. Diefe Schuld mag er alfo bezahlen! 
Neinefe jelbjt aber fuchet möglichft bald wieder in Eure vermögt Ihr wieder gutzumachen, was Ihr an ihnen ver- 
Gewalt zu befommen md ift Euch dies gelungen, jo laßt 

fchuldet. Gebt ihmen vielleicht dazu noch eine Sühne, gebt 
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ihn ohne weiteres an den nächjten beiten Baum hängen, 

denn wenn man erjt lang Umftände mit ihm macht und ihn 

zu Worte fommen läßt, jo jchwast er fich wieder frei!" 

Diefe Rede gefiel dem König, „Euer Rat ijt gut," 

iprad) er. „So gehet denn, Vetter, und holet Braun und 

Siegrim: fie follen wieder in Ehren neben mir im Rate 

fiten. Dann entwerfet einen Erlaß an mein Volk, denn 

alfe follen erfahren, wie jchändlich Neinefe mich getäufcht 

und dann zum Dank für fein ihm gejchenktes Leben mit dem 

nichtswürdigen Bellyn den armen, vedlichen Lampe getötet 

hat. Darum will ich auch tun, wie Jhr geraten: dem Bären 

und dem Wolf gebe ich den Widder preis, ihn und alle 

Schafe für ewige Zeiten!" 

Freudig eilte Leopardus hinweg und brachte den beiden 

jo jchwer mißhandelten Herren, wie auch Sjegrims Weib 

die feohe, tröftliche Kunde ins Gefängnis, in dem fie noc) 

immer lagen. „Sreunde” — rief er ihnen zu, nachdem er 

auf Befehl des Königs ihre Bande hatte Löfen lafjen — 

„entichlaget euch aller Sorge und feid fröhlich, denn ic) 

bringe euch fejten Frieden, Freiheit und alle eure Ehren 

wieder, deren ihr Durch des fchändlichen Neinefe Liften und 

Ränfe verluftig geworden feid. Aber dem Himmel fei Dank, 

alles fam an den Tag und fchwer befümmert e3 darum den 

guten König, daß er euch unverdienterweife lihles und Leides 

zugefügt hat. Zur Sühne dafür follt ihr Bellyn, den 

heuchlerifchen Verbiindeten Neinefes und Teilhaber an feinen 
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Nänken, mit allen feinen Verwandten für immer preisgegeben 
erhalten mit dem Recht, fie niederzumerfen, wo ihr fie findet, 
fei e3 im Walde oder im freien Felde. Neinefe jelbjt aber, 
der euch jo jchmählich verriet, erflärt unfer föniglicher Herr 
für vogelfrei: Jhr möget alfo getroft an ihm, feinem Weibe, 
jeinen Kindern und Verwandten Race nehmen, wie ihr 
beliebt und vermögt. Dies alles verkiinde ich euch als Bote 
im Namen des Königs, doc) mwünjcht er, ihr möget vergeffen, 
was euch Übles duch ihn gejchah, und ihm in alter Liebe 
und Treue wieder zugetan fein!“ 

Co jchloß der Leopard und freudigen Herzens gelobten 
Braun, Sfegrim und fein Weib, Frau Gieremund, dem 
König neuerdings Treue und Gehorjam. 

Bellyn, der dumme Widder, mußte den Paft nod am 
gleichen Tage mit feinem Leben bezahlen und feither werden 
alle jeine Verwandten bis auf den heutigen Tag von den 
Bären und Wölfen verfolgt. Ohne Scheu brechen fie in 
die Schafherden ein und wiürgen und morden nad) dem ihnen 
„verbrieften Rechte”; König Nobel ahnte ja nicht, daß der 
arme Bellyn unfchuldig und nur ein Opfer feiner eigenen 
Ihafsmäßigen Dummheit war. 
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Ein Feft an König Nobels Hofe, Neinefe wird neuerdings verklagt von dem 
Kaninden und der Krähe, welch Tettere ihn des Mordes an feinen Weibe, 
der Frau Scharfenebbe, befchuldigt. König Nobel befchließt, Neinefe in 
defjen Burg Malepartus zu belagern und bietet hierzu alle jeine Mannen 
auf. Grimbart erjtattet Reinefe Bericht Hiervon und bejtimmt ihn, abermals 
mit ihm und zwar freiivilfig an den Hof zu wandern, um den König zu verföhnen, 

Großer ‚Subel herrfchte am Hofe des Königs, denn zu 
Ehren Brauns, Segrims und Frau Gieremunds, der wieder 
zu Gnaden Angenommenen, fanden große Feitlichkeiten ftatt. 

Die Vornehmften und Ehelften unter den Tieren waren — 
zum Teil aus weiter Ferne — herbeigefommen, au un- 
zählige Vögel aus allen Teilen der Exde, die größten fomwohl 
wie bie Kleinften. Und alle drängten fich zu den Gefeierten 
heran, drücken ihnen die Hand und wünfchten ihnen — mit 
mehr oder weniger aufrichtigem Herzen — Glück zur Wieder- 
erjtattung ihrer Ehren und Rechte. Trompeten und PBaufen 

erlangen, feftlihe Schmäufe mechfelten ab mit Bantetten    
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und tief in die Nacht hinein dauernden Öelagen. Selbjt 
ein Tänzchen wurde veranftaltet und die zierlichiten und 
feinjten Kavaliere drängten fich zu Jrau Gieremund, um fie 
zu einem Menuett oder einem andern am Hofe üblichen 
Zanz zu führen, aber — die Arme mußte zu ihrem großen 

  

Leidwejen fich des Tanzens enthalten: ihre Hinterfüße waren 
ja noch immer nicht geheilt, fondern fehmerzten fie beim Gehen 
gewaltig. Doch fühlte fie fich durch die immer und immer 
toieber an fie ergehenden Aufforderungen zum Tanze mwenigjtens ° 
hochgeehrt und dies war — Balfam auf ihre fehmerzenden 
Wunden, 

Neinefe war den ftattgehabten Feftlichfeiten natürlich 
ferngeblieben; ev verfah fich feines guten. Empfang bei 
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Hofe und wollte nicht — wie man zu jagen pflegt — dem 

Löwen in den Rachen Yaufen. Aber Kunde über ihn, und 

zwar fehr fehlimme, von neuen von ihm begangenen Untaten 

lief gar bald ein, denn eines fchönen Tages, gerade al3 der 

König mit feiner Gemahlin und dem ganzen verfammelten 

Hof an der reichbeftellten Tafel Plab genommen hatte, er- 

ichien blutend und zitternd vor ausgeftandener Angft das 

Kaninchen, erhob jammernd feine Hände und rief: 

„D, großer Herr und König, ich bitte flehentlich, erbarmet 

Euch meiner und fhütet mich vor dem böfen Neinefe, der 

mich wider alles Recht und gebotenen Frieden in mörbderifcher 

Abfiht angefallen! Geftern morgen war es in der Frühe, 

als mich der Weg an feiner Burg Malepartus vorbeiführte. 

Da geichah es, daß ich ihn im Pilgergewande vor der Tür 

feines Haufes fisen und — wie es fchien, andächtig fein 

Morgengebet verrichten fah. Still wollte ich, um ihn nicht 

zu jtöven, vorübergehen, doch er erblickte mich und trat mir 

entgegen. Nichts Schlimmes ahnend, begrüßte ich ihn, Da 

— plöglich faßte er mich gar heftig an, [chlug mir die Klauen 

zwoifchen die Ohren und warf mich zur Erde nieder. Schon 

glaubte ich, mich verloren, denn er öffnete bereits den Mund, 

um mit feinen jcharfen Zähnen nad) mir zu fehnappen — 

doch glücklicherweife gelang e8 mir, mich noch zu vechter Zeit 

loszumachen und zu enteinnen. Aber wie entfam ich Der 

großen Gefahr? Seht her, ein Ohr riß er mir ab ‚und 

vier Löcher fchlug er mir in den Kopf! So achtet der falfche 

 . 
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Fuchs das Leben und die Gefundheit feiner Mittieve, fo den 
von feinem Heren und König gebotenen Frieden! Soll ein 
lolher Frevel unbejtraft bleiben?" 

Kaum hatte das Kaninchen feine Klage beendet, fo Fam 
auch) die gejchwäßige Krähe Merfenau herbeigeflogen und 
vief in jammervollem Tone: „Gnädigfter Herr und König, 
o höret mich, höret meine Klage, die ich wider Reinefe, den 
Räuber und Mörder, vorbringen muß — ad), faum bin 
ich imftande zu reden vor Sammer und Angjt — ach, mir 
bricht das Herz ob meines Unglücs und Elends! Denft 
Euch, gnädigjter Herr, geftern früh, als ich mit Frau 
Scharfenebbe, meinem Weibe, in den Wald flog, um 

vielleicht irgendwo ein Aas, eine Brotfrume oder eine Käs- 
tinde zu finden, da plößlicdh — in einer Kleinen Waldblöße 
— jahen wir Neinefe auf der Erde liegen, alle viere von 

fi) gejtrectt, mit verdrehten Augen, offenem Mund und weit, 

heraushängender Zunge, anfcheinend tot. Mich jammerte 
der Anblick, nicht minder auch mein Weib, die gute Seele. 
Beide fingen wir an, den Fuchs, dem wir ftetS freundlich 
gejinnt waren, zu beflagen und begannen fofort auc, Wieder: 

belebungsverfuche anzustellen — aber zu unferm Unglück: 
mein gutes Weib hafte faum ihren Kopf feinen Munde 
genähert, um zu erjpähen, ob fein Atem gänzlich entflohen 
fei, alS der vermeintliche Tote mit einem Ruck ihren Hals 

erjchnappte und — ihn mitten durchbeißend, ihr das Haupt 
abriß. D, wie erfchraf ich da! Laut fchrie und jammerte 
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ih, da — fchnappte der Unhold auch nach miv und nur mit 

fnapper Not entkam ich ihm. Sch fchwang mich in die Luft 

und flog auf den nächjtftehenden Baum; von hier — o, daß 

ich e8 fagen muß! — Eonnte ich nur noch mit anfehen, wie 

der Böfewicht mein Weib, meine geliebte Scharfenebbe, zer- 

tiß und — ftüchweife verzehrte. Nichts blieb von ihr, der 

 Rieblichften ihres Gefchlechtes, übrig, als einige blutgeträntte 

Federn! Trauernden Herzens habe ich fie gejammelt und 

mit meinen Tränen beneßt lege ich fie Euch, mein gnädigiter 

König, als Beweis für den begangenen graufigen Mord vor. 

D rächet ihn, Herr, denn fürwahr, wenn der elende Mörder, 

der Verächter Eurer Gebote, abermals der verdienten Strafe 

entginge, jo würde dies allgemeine Unzufriedenheit hervor: 

rufen und jedermann würde jagen: ‚Wer die Macht und 

die Befugnis hat, zu ftrafen und unterläßt es, der ijt mit- 

verantwortlich für die böfe Tat und ihre Folgen.‘ Dies be 

denfet, gnädigjter Herr, und ftrafet den fchändlichen Mörder 

meiner heißgeliebten Scharfenebbe, wie ihm gebührt!" 

So jprad) die Krähe und von neuem floffen ihre Tränen, 

Der König aber fprang ergrimmt von feinem Site auf und 

vief: „Wahrlich, niemand foll folches von König Nobel jagen, 
denn ich fchmöre e3 bei meiner Ehre und Treue, diefe Frevel 

zu bejtrafen, daß man nocd) lange davon reden foll! Ein- 

mal mußte mich der Schelm zu berücken, daß ich feinen Lügen 

Glauben jchenkte, ihn entkommen Tieß und — jogar jelbit 

zur Reife nad) Nom ausftattete; einmal und nicht wieder! 
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Alzuviel freilich — ich gejtehe e8 — habe ich dabei auf 
den Rat der Königin — meiner Frau, gehört, aber ich werbe 
wohl der Ießte nicht fein, der e8 zu bereuen hatte, daß er 
Weiberrat befolgte; e3 foll mir nicht wieder begegnen! Dar- 

  

um, meine Herren Näte, laßt uns fofort darauf bedacht 
- fein, ihn zu fangen und — zu richten!“ 

Braun und Fegrim waren hocherfreut, den König alfo 

Iprechen zu hören, aber fie fchwiegen; fie hatten fid) einmal 

mit Reden den Mund verbrannt und — „gebrannte Kinder 

fürchten das Feuer”, dachten fie. Da ergriff die Königin 

das Wort, denn e3 wurmte fie einigermaßen, was ihr Gemahl 
über den Weiberrat gejagt hatte; er follte deffenungeachtet 

ihre Meinung zu hören befommen. „Mein Herr und Gemahl,“ 
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Iprad) fie etwas fpis, „Ihr folltet im Zorn fo vajd) und 
leichthin nicht fehwören, denn — Euer Anfehen könnte leicht 
darunter notleiden. Sagt felbjt: ift denn die Wahrheit der 
gehörten Beichuldigungen Neinefes ganz unumftößlich ficher 
bemwiejen? Bedenket doch den weifen Spruch: ‚Eines Mannes 
Rede ift feine Rede, man muß fie hören alle beede.. Darum, 
Herr und Gemahl, würdiget ihn der Gnade, von Euch gehört 
zu werden — um jo mehr, als er einer edlen, weitverzweigten 
Vamilie angehört — begehet feine Übereilung, jondern richtet 
erjt, wenn feine Schuld unumftößlich Kar zutage liegt!“ 

Nachdenklich blickte der König vor fich nieder; obwohl 
diefer Rat ebenfalls ein „Frauenrat" war, fo war König 
Nobel Doc) eine viel zu edel denfende Natur, als daß er 
deshalb ihn nicht für gut und gerecht befunden hätte. Er 
Ihien Daher nicht abgeneigt, den Wunfch feiner Gemahlin 
gewähren zu wollen; aber noch ehe er dies ausjprechen fonnte, 
erhob fich Segrim, ungeachtet feines früheren Zögerns, und 
Ipradh: „Önädigfter Herr, vergönnet auch mir, Eurem meifen 
Beichluß beiftimmend, meine Anfiht zu Außen. Wenn 
Neinefe abermals vor Gericht geladen und fich jtellen würde, 
jo wäre e3 ihm wahrfcheinlich wieder ein Leichtes, fi durch 
allerlei Lügen und Ränfe der wider ihn erhobenen Ankflagen 
de8 Kaninchens und der Krähe zu entledigen, obgleich feine 
Schuld in beiden Fällen fonnenklar zutage liegt. Sch 
glaube aber mit Sicherheit annehmen zu dürfen, daß ex einer 
neuen Vorladung Feine Folge leiften und fich dem Gericht 

  

Der König befiehlt die Belagerung von Malepartus. el: 

nicht jtellen würde, denn eine folche Toxheit, jelbjt in Die 

alle zu laufen, wäre dem Schlauen faum zuzutrauen. Er 

weiß jedenfalls ganz genau, welches Schicjal er hier zu er- 

warten hätte, denn der an Lampe verlbte Mord Iaftet zu 

Ihmwer auf ihm, als daß er feine Schuld hievan bejtreiten 

fönnte. Außerdem aber Fann er unmöglich wagen, vor das 
Angeficht des Königs zu treten, nachdem er diefen in fo 

Ihamlojer Weife mit dem angeblich von ihm verfteckten 

Schage Königs Emmerich belogen. Darum fage ich: er 

fommt nicht, wenn ev vorgeladen wird! Doch, wenn e8 Eud) 

jo beliebt, gnädigjter Herr, jo machet den Verfuch, ihn vor- 

zufordern — aber Jhr werdet jehen, er bleibt in feiner Fejte 

Malepartus, die er für unbezwinglic) und uneinnehmbar 

halt!“ 

Mit zornbligenden Augen fprang da König Nobel auf. 

„Sshr habt recht, Here Sfegrim,” rief ex, „und ich glaube 

es jelbjt, der Fuchs würde nicht fommen. Darum laßt uns 

feine Zeit mit einer Sendung an ihn verlieren, fondern höret 

mein Gebot: Bereitet euch alle, mir Fampfgeräftet im 

Harnifch, mit Pfeil und Bogen, mit Lanze und Schwert, 

mit Armbruft und Schießgewehr zu folgen, denn am fechjten 

Tage, von heute an gerechnet, ziehen wir zur Belagerung 

vor die Fefte Malepartus. Wir wollen fehen, ob fie unferer 

vereinigten Macht lange zu widerftehen vermag!" 

Großer Jubel entjtand nach diefen mit lauthin fchallender 

Stimme gerufenen Worten des Könige, Wer ein Schwert
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an der Seite hatte, 30g e8 blank und rief, es hoch erhebend: 
„Doch unfer König Nobel! Auf, auf, nach Malepartus!" 

Aus einer ftimmte nicht in das allgemeine Freudengefchrei 
etity Grimbart, Neinefes Neffe, der mit im Rate gemejen. 
Deimli ging er jofort nach gefaßtem Bejchluffe hinweg, um 
feinem Oheim die jehlimme Botfchaft zu überbringen. Mit 
tief befümmertem Herzen Fam ex in Malepartus an und 
fand dafelbft Neinefe, iwie diefer mit Vorliebe zu tun pflegte, 
im Freien vor der Türe feines Haufes. Gerade hatte fich 
derjelbe zwei junge Zäubchen, die ihren exrjten Flugverfuc) 
gemacht hatten, gefangen und mar nun damit bejchäftigt, 

fie zu zupfen und zum Mahle Herzurichten, als ex den Dachs 
erblickte, Erfreut trat er ihm entgegen und rief: „Willtommen, 
lieber Neffe! - Gi, laßt hr Euch auch wieder einmal in 
Malepartus jehen? Das ift Ihön von Euch — aber me3- 
halb feid Ihr fo jehr gelaufen? hr Feuchet ja förmlich; 
gewiß bringt Zhr was Neues!" 

Grimbart nickte ernft mit dem Kopfe. „Sa, lieber Oheim," 
entgegnete ev, „etwas Neues bringe ich Euch) fchon, Yeider 
aber nichts Erfreuliches. Shr jeht, ich fomme voll Angjt 
zu Euch, denn wifjet: der König it aufs Höchfte aufgebracht 

über Eud infolge der Berichte, welche ihm das Kaninchen 
und die Krähe erftattet haben, ja, er bat bei feiner Ehre 
und Treue geiäroren, Euch zu fangen und fehimpflichen 
Tod erleiden zu laffen. Allen Tieren hat er darum geboten, 
binnen jechs Tagen bemwehrt und bewaffnet zu erfcheinen, um 
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mit ihnen Eure Fejte Malepartus zu belagern: Ach, Oheim, 

Oheim, was habt ZHr getan?! Alles ift jest verloren, denn 

an einen erfolgreichen Widerftand gegen den König und feine 

gefamte Kriegsmacht ift ja nicht zu denfen und — fallt Ihr 

dem ergrimmten Fürften in die Hand, dann ift’3 um Eud 

getan!“ 

Sp lautete der Bericht Grimbarts, aber wenn er der 

Meinung gewefen, Reinefe daraufhin bejtürzt zu fehen, fo 

hatte ex fich gründlich geivrt, denn laut lachend ermiderte 

der Fuchs: „St dies Eure ganze Neuigfeit, die hr mir 

zu überbringen habt? Darauf fage ich nichts weiter, lieber 

Neffe, als — ich Lafje mir deshalb fein einziges graue3 Haar 

wachfen. Hätte der König und mit ihm fein ganzer Nat 

mir noch zehnmal Schlimmeres zugedacht und zugejchmworen, 

fo wäre ich doch ohne Furcht und Sorge, denn ich weiß ja, 

fobald ich meine Sache perfönlich führen und vor dem König 

“und dem Hofe zu Worte fommen Fann, jo habe ich gewonnene3 

Spiel, denn bei ihnen allen gilt der Spruch: der Geift it 

willig, aber das Fleifch ift fchmwach — in feiner Umfehrung: 

das Fleifch ift willig, aber der Geift ift fchwach, denn dumm 

find fie alle — dumm wie die Hornochien, und mir, Eurem 

leiblichen Oheim, nicht im geringjten gewahjen! Darum 

beruhigt Euch, Lieber Neffe, und Lafjet gleich mir Euch von 

feiner Sorge anfechten; folget mir lieber ins Haus und teilet 

mein Mahl, das uns hoffentlich trefflich munden wird. 

Seht nur diefe beiden Täubchen an; wie hübjch, wie jung 

Barad, Reinefe Fuchs, 8
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und wie fett — mir wäffert Ihon der Mund danach, denn 
Täubehen find und bleiben meine Leibfpeife. Kommt nur, 
fommt — Frau Ermelyn foll fie uns zubereiten, aber, bitte, 
laßt fie nicht merken, weshalb Ihr da feid; fie ift gar fchred- 
haft von Gemüt. Morgen früh aber — das verjpreche ich 
Eug) — begleite ich Euch nach‘ Hofe; ich werde dort fchon 
Un meinen Anflägern fertig werden, befonders wenn Shr, 
wie ic) von meinem nächiten Verwandten wohl erwarten 
darf, ein gutes Wort für mich redet!“ 

„Das verjteht fich von jelbjt,“ erwiderte der wacere 
Dachs, „mit Leib und Leben werde ich für Euch eintreten! 
Zudem muß ich) Euch noch berichten, daß hr eine warme 
Vürfprecherin an der Königin habt, denn fie riet ihrem Ge- 
mahl, Euch nicht ungehört zu verurteilen; ich jollte meinen, 
Ihr Fönntet diefen Umftand mohl zu Eurem Vorteil beniten!“ 
| „0, ho!" Tachte jet der Fuhs, „wenn dies der Fall 
ff, dann fönnen wir ganz getroft fein: der König — ganz 
unter uns gejagt — muß ja alles tun, was die Königin 
will, denn man weiß ja allgemein, troß feines zur Schau 
getragenen refoluten Wefens, ift er doch nur — ein PBantoffel- 
held!" 

Gleichfalß Lachend rickte Grimbart mit dem Kopfe; er 
Iien die Anficht feines Oheims zu teilen. Dann folgte er 
ihm, ‚der munter voranfchritt, ins Haus, wo Yrau Ermelyn 
freudig den Gaft begrüßte, Schleunigft decite fie den Tifch 
und bald ftanden die Zäubchen trefflich zubereitet auf dem= 
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felben. Neinefe legte vor, aber jo fchmachaft die Bifjen auch) 

waren, für den Appetit der Wirte und des Gajtes waren fie 

zu Elein, jo daß die Hausfrau ihre zum Glück veichbejtellte 

Borratsfammer öffnen und für „etwas Kaltes“ jorgen mußte, 

Beim Nachtifch brachte Frau Ermelyn mit mütterlichem 

Stolze ihre Kinder herbei, um fie dem Gajfte vorzujtellen. 

Der reichte mit Erlaubnis dev Eltern jedem der Fleinen 

Füchslein ein Anöchlein zum Abnagen. Dies bejorgten fie 

fo nett und fein fäuberlich, daß Neinefe felbjt feine helle 

Freude an ihnen hatte. 

„Geiteht, Lieber Neffe, daß die Kinder hevzig find," fprach 

er mit leuchtenden Augen. „Sie gedeihen, dem Himmel jei 

Dank, trefflich und werden täglich Klüger und gejchicter. 

Roffel, der ältere, fängt fich fehon bisweilen ein Huhn, 

aber auch der Heine Reinhart erhafcht jchon hier und da 

ein Küchlein; jogar ins Waffer gehen fie bereit3 und verjtecten 

fi) im Schilf und — naht fich dann der Stelle eine unvor- 

fichtige Ente oder ein forglofer Kiebis: fchnapp! haben fie 

diefelben am Bein. Nur etwas zu jugendlich ungejtüm ver- 

fahren fie noch dabei und ohne darauf bedacht zu fein, wie man 

Säger und Hunde, Schlingen und Fallen vermeidet, Haben 

fie aber dies erjt gründlich gelernt, dann jchicke ich fie un- 

bejorgt auf die Jagd, denn — ich darf es wohl jagen — 

fie fchlagen mix nach und pacden feit, was fie fajjen. Das 

ift ganz meine Axt, zu jagen und darum Tann ich jagen: 

fie find mwirdige Söhne ihres- Vaters!"
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„Es freut mich herzlich für Euch, daß Ihr fie folcher- 
mweije loben Eönnt," entgegnete Grimbart. „Nicht alle Väter 
find in der gleich glücklichen Lage wie Fhr, dies zu tum, 
und gar mancher legt fich feiner ungeratenen Kinder wegen 
abends mit Kummer im Herzen nieder und jteht morgens 
mit Sorge auf, Möget Zhr und Frau Ermelyn noch vecht 
viele Freude an ihnen erleben!“ 

Mit diefen Worten erhob der formgewandte Dachs jein 
Glas und ließ e8 leicht an jene Reinefeg und der gejchmeichelten 
Füchftn anklingen; auf ihr und der Kinder Wohl trank er 
e3 jodann mit einem Zuge aus, 

Reinefe erwiderte die Höflichkeit feines Gajtes, indem er 
eur Gläschen auf deffen Wohlergehen tranf. Dann aber 
Iprad) er: „Nun, Lieber Neffe, möge e3 genug jein für heute 

. — mir find müde und bedürfen alle des Schlafes und der 
Stärkung für unfer morgiges Tagwerf. Gute Nacht!“ 

Mit diefen Worten bot er feinem Gafte die Hand, um 
1 von ihm zu verabfchieden. Frau Ermelyn aber führte 
Grimbart zu einem prächtigen, aus Moos aufgefchichteten 
Lager. Darauf ftrecfte Ti) der ermüdete Dachs behaglich 
aus und fchon nach Furzer Srit lag er janft in Morpheus’ 
Armen. i 

Auch Reinefe und fein Weib legten fich, nachdem die 
Kinder zu Bett gebracht waren, zur Ruhe nieder. Aber in 
de3 Fuchfes Augen Fam fein Schlaf; fein perjönliches Er- 
Icheinen am Hofe vor dem exbitterten König dünfte ihn Doch 
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nicht jo ganz gefahrlos, als er es Grimbart gegenüber dar- 

gejtellt hatte, und mehr, als er fich jelbjt geftehen wollte, 

drückte ihn die Sorge, daß e3 diesmal fchief gehen Tönne. 

Die Klagen des Kaninchens und der Krähe fürchtete er zwar 

nicht, die wollte er jchon mit feiner gewöhnlichen Gewandt- 

heit widerlegen. Aber — aber — der Bär, den er dem 

König mit dem Schage Emmerich aufgebunden! den ver- 

zieh ihm der belogene und betrogene Fürft niemals! Nichts 

in der Welt ift ja für Leute, Die fich felbft für bejonders 

Elug halten, unangenehmer und jchmerzlicher, als die Ent- 

dedfung, daß ein noc) Klügerer fie über den Löffel barbiert 

bat und — daß fie jelbft Dabei fich efelmäßig Dumm benommen 

haben. Die Erkenntnis diefer Tatfache ift für „den Barbier" 

meift gefährlich, befonders aber dann, wenn fie bet — hoch- 

gejtellten Leuten eintritt, welche die Macht haben, fich zu 

rächen. Wie aljo durfte Reinefe fich der Hoffnung bingeben, 

abermals entrinnen zu fünnen?! 

MWachend und überlegend fand ihn der Morgen. Da 

erhob er fich, weckte Frau Ermelyn und fprac) zu ihr: „Lebt 

wohl, Liebfte! Grimbart hat mich gebeten, mit nach Hofe 

zu gehen, darum wollen wir uns fofort dahin aufmachen. 

Seid außer Sorge deshalb, harret meiner ruhig zu Haufe 

bi8 zu meiner Rückkehr und verwahret indeffen gut unfere 

Burg; ich hoffe, wir jehen uns bald wieder!" 

Frau Ermelyn erjchraf. „Aber, Liebjter," jprac fie, 

_ „iwie mögt Shr’3 nur wagen, nad) der Art und Weife, wie
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| Shr Del König gefoppt, abermals nach Hofe zu gehen? | 
ee lörhite Gugın | ER NER NEN IE NET IR aaa 2 ne ek En EEE FERSNBE EN BEIDE EE 

Aber Neinefe tröftete und berubigte fie. „Gebt Guc) 
nur feinem ängftlichen Gedanken bin — ich muß nad) Hofe 
8 geht nicht anders, aber in fünf bis jechs Tagen, ment 
irgend möglich, bin ich wieder bei Eudh. Alfo jeid ruhig, | liebftes Weib, und — vernünftig.“ Nach, diefen Worten Hchtes Rapitel, tief ev den Dachs und verließ an feiner Seite die Burg.   

Neinefe beichtet Grimbart unterwegs abermals. Gejchichte vom Wolfe 

und der Stute mit dem Füllen. Grimbart fürdtet, e8 werde Neinefe 

ihlecht bei Hofe ergehen; Neinefe dagegen tft guten Mutes, weil er fich feinen 

Feinden geijtig überlegen weiß. Begegnung mit Martin, dem Affen, ber 
Neinefe an ein Weib, Frau Rürdenau, vermeijt und ihm guten Zrojt verleiht. 

) AT | Riüftig, aber ziemlich fehmweigfam fchritten die beiden 

Wanderer ihres Weges dahin; Feiner von beiden hatte Luft, 

viel zu reden, denn jomohl der Fuchs als der Dadjs hegten 

e forgliche Gedanken. Endlich aber brad) NReinefe da3 dumpfe 

e | Schweigen und jprad) alfo: „Lieber Neffe, ich verhehle mir 

| feinesmwegs, daß aud) mein jegiger Gang ein höchit gefähr- 

licher ift und, ungeachtet meines Hoffens auf einen günjtigen 

Erfolg, leicht auch; — ein fhlimmes Ende nehmen Tönne. 

| Darum — gehe ed nun fo oder fo — ijt es gut, auf fein 

Seelenheil bedacht zu fein, und deshalb bitte ich Euch, wiederum, 

| wie fon einmal, meine Beichte zu hören, denn leider — 

| ich muß e3 geftehen — verging ich mic) feither wieder viel- 

fach in Stinde!“ 
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Gern erklärte fi : RE ; 

begann: aarernbant hierzu bereit und NReinefe 

: allem muß ich mich Ihuldig befennen, durch Zug 
nd Trug Braun, den Bären, um ein Stüc feines Felles, 

Segrim aber und fein Weib je um ein Baar Schuhe ge: 
AS zu haben. Den König jelbft aber habe ich durch 
Erzählen eines Märxchens und Derjprechen von Schäßen ent- 
Dane betrogen und zwar in einer Art und Weije, daß e8 
nn jest nod) wundert, wie — er mir Glauben jchenfen 
nn Dann aber tötete und verjpeifte ich den Hafen Lampe 
= beging Jogar noch die Bosheit, den Kopf des Ermordeten 

den einfältigen Widder Bellyn an den König zu jenden, 
ie daraufhin den armen Hoffaplan als Mitjchuldigen an 

er Tat des Todes jterben ließ. Auch befenne ich, daß die 
Klagen des Kaninchens und der Krähe der Wahrheit gemäß 
und gerechtfertigt find: exfterem xiß ich ein Ohr ab und — Me su memem großen Bedauern lah ich e8 demungeachtet 
Sr denn gar su leder war der Braten; Frau E Sn aber hatte ich mit Lift gefangen und verzehrt; 
En mir zwar nicht jonderlich, aber wißt, wenn der 
ufe dungrig ift, feißt ex Siegen und der Fuche — im gleichen Falle — Krähen!“ 
u Auge Ichalkhaft zufneifend, blieb Neinefe bei diejen 

Orten ftehen und Tachte, daß ihm der Bauch fehmerzte. 
Grimbart Hätte gern auch mitgelacht, aber in feiner Yunktion 
als Beichtiger ging dies nicht an, darum — wandte .er fein 

Achtes Kapitel, 
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Antli wie zufällig ab und tat, als ob er die Heiterkeit 

jeines Oheims nicht bemerfe. 

Nach einer Eleinen Weile fuhr Reineke fort: „Seht, Neffe, 

dieje Sünden habe ich begangen jeit meiner legten Beichte. 

Eine Schuld aber, die ich Damals unerwähnt Tieß, will ich 

  

jeßt noch nachträglich befennen: ich Iud fie miv aufs Gemwiljen 

durch ein arges Spiel mit der Leichtgläubigkeit “egrims 

— hört, wie e8 gefchah! 

„Wir gingen einmal miteinander zwifchen Kafys und 

Elverdingen, al3 wir auf der Weide eine Stute mit 

ihrem Fohlen exblictten. Das lehtere mochte vier Monat 

alt fein und — fofort befam Sfegrim ein Gelüfte nach defjen 

zartem Sleifche. Er bat mich deshalb, die Stute zu fragen, 

ob ihr das Fohlen feil fei und zu mwelchem Preife. ‚Nun, 

den Gefallen Tannft du ihm ja tun,‘ dachte ich, ging hin zu
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der Stute und fragte, — „se nun,‘ gab fie zur Antwort, 
‚wenn hr gut bezahlt, Könnt Yhr’s haben!’ — ‚Und was 
foftet e8% fragte ich weiter. ‚Das jteht am Huf meines 
rechten Hinterfußes gejchrieben,” erwiderte je, ‚da mögt Zhr’s 
Iefen!‘ — Natürlich wußte ich nun augenblicklich, was fie 
im Schilde führte, aber ich lieg miv’s nicht anmerfen. ‚ch 
muß Eud) geftehen, fagte ich daher, ‚Lejen und Schreiben 
Ind nicht meine Sache, auch begehre ich ja das Fohlen 
feineswegs für mich, fondern dort, mein Begleiter, trägt nach 
ihm Verlangen!” — ‚So holt ihn herbei, fprach die Stute 

furz, a foll felbft Iefen, was dort gejchrieben fteht!” — 
Nun, ic) ging und fagte Slegrim, was die Mutter des 
Sohlens mir zum Beicheid gegeben. ‚Sch felbft‘ — bemerkte 
5 dabei — ‚Eonnte die Schrift auf. ihrem Fuße nicht ent- 
äiffern, denn leider Tann ich nicht Iefen!” — ‚Ei, feid Ihr 
0 ungebildet?” gab ex mir zur Antwort, ‚Mir ijt’3 ein 
leichtes, zu Iefen, denn Deutjch, Latein, Franzöfifch und fo- 
gar etwas Hebräifch verftehe ich — ich habe es in der Schule 
zu Erfurt gelernt — und was für Skripturen in einer diefer 
Sprachen e3 immer fein mögen, ich lefe fie ohne Stoden. 
Darm will ich hingehen zu der Stute; bleibet nux indeffen 
bier, ich fomme gleich wieder!‘ 

„Und er ging und fragte die Stute um den Preis für 
das Sohlen. Sie gab ihm die gleiche Antwort wie mir. 
0 zeigt mir die Schrift,“ fprad) er. Da bob fie leicht den 

Hinterfuß, der war mit ganz neuen Eifen und fechs groß- 
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föpfigen Nägeln beichlagen und als fegrim fic jest über 

den Huf beugte, um zu fehen, was darauf jtünde, traf jie 

ihn fo jchwer an den dummen Schädel, daß er ein Rad 

ichlug und betäubt, wie tot, an der Erde lag. ‚Du fragft 

wohl feine Mutter mehr, was ihr Kind Foftet,” vief Die 

brave Stute noch zurück, dann fprengte fie lachend mit ihrem 

Fohlen hinweg. — liber eine Stunde lang lag Segrim in 

feiner Betäubung, dann ext Fam ihm allmählich das Be- 

wußtjein wieder und jämmerlich fing er jest an zu heulen, 

denn der Schädel fehmerzte ihn gewaltig. Da trat ich zu 

ihm und jagte: ‚Nun, Obeim, jeid Ihr handelseinig geworden 

mit der Stute? Habt Zhr, da Ihr doch ein jo großer Ge- 

[ehrter feid, die Schrift auf ihrem Hufe entziffern können? 

Kam fie Euch nicht ein bifchen fpanifch vor?” 

„ch! wimmerte er, ‚jpottet Zhr auch noch über mein 

Ungfüt? O meh, mein Kopf! Der Henker mag e3 ber 

langbeinigen Mähre bezahlen! Ach, ach! — ihr Zuß war 

mit Eifen bejchlagen — o weh, o weh! — und fech3 großen, 

icharfen Nägeln: das war die Schrift, die fie mir zu Iejen 

gab — 0, o mein Kopf, mein armer Kopf! Sechs Wunden 

habe ich darin — o meh, o weh! 

„Sch aber fonnte faum das Lachen unterdrücken; ich ließ 

den Zümmel liegen und machte mich davon. — Und nun, 

tieber Neffe, habe ich alles gebeichtet, was ich gefündigt; 

erteilt mir darum die Abfolution und eine heilfame Buße, 

damit ich wieder zu Gnaden gelange!“
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n nn eriwiderte Dev Dachs betrübt: „Wahrlich, Eure Sünden 
" groß und Ichwer, doch will ich Euch — da Shr einem 
ea enigegengeht — an Priejters Statt 

erjelben nicht vorenthalten. ch ver 
2 

‚sch verhehle 
< 5 Be 1 da3 Schlimmjte für Euch befürchte: ne 
5 g wird Euch Die Überjendung von Lampes Kopf gedenken! 

‚ & war allzu dreift und verzeiht! | 
- i — auch wenig Eu 
on Euch, denfelben hierdurch zu reizen ; ich glaube, e3 nie 

Eu) Ale haben, als Ihr in Eurem Leichtfinn gedacht habt!“ 
Shen “= he ein?" entgegnete Reinefe lachend. „Rein 

laßt Euch) Be ee tm a 
Ichwer — fie ift eben fein Alofter en ee BEST, n ıhr nicht, 
u ganz jgulb- und mafellos a 
Yen S ki ht an Sünde, der ftets zu folcher geveizt 
en Bit Lampe; der ftete Anblick des 
Aa nr in mir die Luft, ihn zu verfpeijen 

Bellgns a du BReile ich ihn eben ‚wirklich. Bezüglich 
Alenals müßt Ihr willen, daß ich dem dummen Schafe 

als fonderlich zugetan war und darum brodkte ich ihm gern da3 Siipplein ein, das er ausejjen mußte. Zwar — ich wei ch weiß es wohl — lollte man feinen Nächten Lieben, wie 
en a dazu brachte ich’3 bei ihm niemals, denn 

en So es, gejpreiztes MWefen mißfiel mir jtets, um 
ed Bu) zecht gut merkte, daß er mir nur jeines 

orteil willen, als ich bei Hofe wieder zu Gnaden 
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angenommen war, Freundjchaft heuchelte. Darum gejchah 

ihm ganz recht, was ihm gejchah! Doc) laffen wir Die 

Toten in Frieden“ — fuhr er nach einer kurzen Paufe fort 

— „und ‘reden wir von was anderem! Geht, wir leben 

in feltfamen Zeiten, denn welches Beijpiel wird uns von 

oben — ich meine vom König — gegeben? Man follte 

freilich nicht Darüber reden, aber — er tut täglich und uns 

gejcheut jelber das, was er uns verboten hat: er raubt in 

haarjträubender Weife und was er nicht jelbit wegfängt, läßt 

er durch Bären und Wölfe — jeine gehorfamen Diener — 

für fich holen. Dies hält er, als über dem Gefet jtehend, 

für fein gutes Recht und — feiner feiner Näte, fein Kapları 

noch Beichtiger getraut fich, ihm deshalb einen VBorhalt zu 

machen und die Wahrheit zu jagen. Warum das? Gie 

genießen den Raub mit oder wollen jich durch ihr Schweigen 

ein votes Röcklein verdienen. Darum findet fich auch niemals 

einer, der den Mut hätte, fich über eine an ihm von dem 

König oder einem feiner Trabanten verlibte Gemalttat zu 

beflagen: e3 wäre leeres Stroh gedrofchen, denn niemand 

gäbe der Klage Gehör und Dies — it fehlimm, fehr jchlimm! 

ber e8 wird noch fehlimmer werden jebt, mo der Bär und 

der Wolf wieder als Erfte in feinem Rate fien. Dies wird 

noch manchen zu Schaden bringen, denn, gejtügt auf Die 

Zuneigung des Königs, werden fie vor aller Augen unter 

dem Vorgeben, daß e3 für ihren Herrn und in defjen Auf- 

tvag gejchehe, ftehlen, vauben und felbft morden. Dies wird
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dann für gejeßlich erlaubt angejehen; 
mal ein armer Teufel, vie zum Beifpiel 

To fährt alles über ihn ber, fucht ihn 
ihn einftimmig de3 Todes Ihuldig. Zt dies Gerechtigfeit? Nein, wahrlich nein; auch bei ung gilt der Spruch: ‚Die Eleinen Diebe hängt man, die großen läßt man laufen. „Sagt, Neffe, ift’3 dann ein Wunder, wenn der Fleine Mann — und darunter auch ich — fich fagt: ‚Was den Großen und DVornehmen zu tun erlaubt ijt, Fann dag für mich eine Stinde fein?” Seht, darum Ipiele ich eben auch) bisweilen mein Spiel und greife zu, wo e8 etwas zu greifen gibt; ich müßte ein Narr fein, täte ich's nicht. Aus dem 

nimmt aber dann ein- 
Neinefe, ein Hühnchen, 
zu fangen und erklärt 

j | 

| 
3 

5 
| 

So fprach Neinefe in 
lächelte und fagte: „ 

ä die Sünden anderer 

beftigem Tone, Grimbart aber 
Obeim, mich dinkt, hr beichtet mix 
und — hättet Doch genug, eigene zu 
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befennen. Lafjet das, denn jeine Bürde foll ein jeder felber 

tragen und wenn fie ihn zu jehr drückt, fehen, wie ex fich 

ihrer entledige. Doch jeht," — fuhr er fort, indem er mit 

der Hand nach vorwärts zeigte — „wir find unjerem Ziele 

nahe: dort, faum mehr eine Vierteljtunde von hier entfernt, 

ift das fönigliche Hoflager!" 

Neinefe blickte auf. „Wohlan denn, die Würfel find 

gefallen,“ fprach er unmillfürlich aufjeufzend. 

Lebhafter jchritten beide zu, da begegnete ihnen Martin, 

der Affe, der von Hofe fommend im Begriffe war, nach) 

Nom zu reifen. Freundlich grüßte er, als Verwandter, feine 

beiden Vettern und da er fich denken fonnte, weshalb Reineke 

nach) Hofe ging, wünfchte er ihm Glück auf den Weg und 

hieß ihn guten Mutes zu fein, dann würde die Sache jchon 

ein gutes Ende nehmen. 

Reinefe verzog den Mund zu einem etwas fpöttijchen 

Lächeln. „Der Gerechte muß viel leiden in Diejer Zeit," 

iprach er falbungsvoll. „Einige Schurken, das Kaninchen 

und die Krähe, haben mich wiederum bei Hofe angejchwärzt, 

doch dies befümmert mich wenig. Sobald ich nur mit dem 

König reden ann, wird meine Unfchuld an den Tag fommen, 

aber — ich fürchte, e8 wird fchwer halten, zu Worte zu fommen, 

weil ich noch immer Sfegrims wegen, dem ich zur Flucht 

aus dem Klofter zu Elfmar verhalf, mich) im Bann befinde. 

Wohl beabfichtigte ich, um mich von ihm zu Löfen, nad) Rom 

zu reifen, aber ich mußte e8 unterlafjen wegen der Tücen 

Barad, Reinele Fuchs. 9
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Siegrims, der Die Meinigen fortgejegt zu Ihädigen fucht: 
zu ihrem Schuge mußte ich, bleiben. DO, wäre ich nur des 
Bannes ledig, dann würde auch ich ficher darauf rechnen 
fönnen, daß meine Kläger bald zufchanden würden!“ 

„Ei, ift’8 nur dies, was Euch am Herzen Yiegt,“ ent- 
gegnete Martin; „da Tann ich helfen. hr jeht, ich bin 
auf dem Wege nach Rom, dort werde ich für Euch fprechen; 
e3 wird mir ficher gelingen, zu erreichen, was Fhr wünfchet, 
denn ich fenne dafelbft viele hochangefehene, mächtige Herren, 
die werden mir ficher beiftehen. Geht deshalb nur getroft 
nach Hofe: She findet dafelbft Frau Rücenau, mein Meib; 
Br fie wendet Euch — fie gilt etwas beim König und ebenfo 
bei der Königin, ihres Iharfen Verjtandes, ihrer Klugheit 
und reichen Erfahrung wegen — fie wird Euch gern ihren 
Beiftand Ieihen, daß hr gehört werdet und Euch gegen 
Cure Ankläger verteidigen Eönnt. Verlaßt Euch darauf, 
mein wertefter Better, Shr werdet über Eure Feinde abermals 
triumphieren und als Sieger aus dem Kampfe hervorgehen!” 

Da3 war ein guter Troft für Reinete. „Schönften 
Dank für Eure verwandtjchaftliche Treue, Vetter," jprad) ex 
gerührt. „Wahrlich, wenn ich duch Euren Beiftand noch= 
mal3 losfomme, jo will ich’8 Euch vergelten, fo wahr ich 
ein Edelmann bin!“ — Mit diefen Worten nahm der Fuchs 
Abjchied von dem Affen und ging mit dem Dach3 weiter an 
den Hof des Königs, 
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Neinefes Ankunft bei Hofe und fein Erfcheinen vor dem erzürnten König. Er 

verteidigt fich Feet gegen die wider ihn vorgebrachten neuen Anfchuldigungen. 

Beihwichtigung des Königs durch) Frau Nücenaus Aufzählung von Reinefes 

Verdienjten, Gejchichte vom Manne mit der Schlange. 

Resen Mutes fchritt Neinefe durch die Reihen der Höf- 

linge, die neugierigen Sinnes fich herangedrängt hatten, um 

ihn zu fehen; ex hoffte ja jeßt zuverfichtlich, die ihm drohenden 

Gefahren abzuwenden. Al3 er aber die vielen feindlichen 

Gefichter erblickte, auf welchen fich der Wunjch, ihn am 

Leben gejtraft zu fehen, nur allzu deutlich widerfjpiegelte, da 

ichwand feine Zuverfichtlichfeit Doch einigermaßen und bange 

Bejorgnis trat an ihre Stelle. HBögernd fchritt er meiter 

zum Throne des finjter dreinblicienden Königs. ; 

Sebt, im entjcheidenden Nugenblid, flüfterte Grimbart 

ihm heimlich und leife zu: „Nun, Oheim, nehmt Euch zu- 
fammen; bedenkt: mit dem Mutigen ijt das Glück!“
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Dieje rechtzeitige Mahnung richtete Reinefes Mut wieder 
auf. Mit hocherhobenem Haupte trat er vor den von jeinen 
Großen und Räten umgebenen König, beugte das Sinie vor 

  

ihm und fpradh: 

„Der gütige Himmel behüte Euch in Gnaden, mein 
Töniglicher Herr, und desgleichen Euch, meine gnädigjte 
Königin, und fehenfe Euch beiden Weisheit und Eluge Ge- 
danken, auf daß Shr heute und allezeit Recht vom Unrecht 
zu unterjcheiden und in jeder Klagjache zu erkennen ver- 
möget, wer jchuldig und wer unjchuldig ift, denn leider herrfcht 
heutzutage viele Faljchheit in der Welt und mancher erjcheint 
öffentlich als ein Ehrenmann, der im geheimen doch nur ein 
Schurke ift. D, ftünde Doch jedem an der Stirne gefchrieben, 
wa3 er ift und mie er denkt: dann würdet hr, mein Herr 
‚und König, erjehen, daß Zhr an mir einen jtet3 getreuen, 
in Ehrfurcht ergebenen Diener habt. BZmwar erjcheine ich 
wiederum vor Euch, von meinen Feinden und Widerfachern, 
die mir Eure Huld rauben möchten, fchmwerer Verbrechen 

. bejchuldigt, aber ich Eenne die Ürenge Gerechtigfeitsliebe meines 
Königs und weiß, daß er die Wege des Nechtes jtet3 un- 
gejchmälert erhält — darauf feße ich mein ganzes Vertrauen!" 

"Bis hierher hatte der König Reinefe ruhig reden Laffen, 
jest aber unterbrach er ihn mit den heftig gejprochenen 
Worten: „Böfewicht! Diesmal jollen die deine fchönen, 
heuchlerifchen Worte nicht von der verdienten Strafe loshelfen, 
denn deine neuejten Freveltaten gegen das Kaninchen und E
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IN wie e3 mit deiner Treue für mich 

N — mit der du Dich fo jehr brüjteft 

und deinem Gehorjam bezliglich 

meiner Befehle jteht! Lug, Trug und Verrat übft du überall 

und allerorten, abev — dein Maß ift voll, deinem jchänd- 

lichen Tun und Treiben foll ein Ziel gefeßt, Div felbjt der 

verdiente Lohn für deine Taten werden!" 

„OD weh," dachte Neinefe jett, „der macht kurzen Prozeß! 

Wie wird mir’s ergehen? Sch wollte, ich wäre daheim ge- 

blieben in meiner fejten Burg! Doch Gejchehenes läßt fich 

nicht mehr ändern und darum heißt e8 jeßt, alle Lift und 

Schlaubeit zufammenzunehmen, um — wenn ivgenb möglich 

— meinen Hals aus der Schlinge zu ziehen: verjuchen wir’3!" 
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„Öroßmächtiger, hochedler König!“ begann er deshalb in 
feineswegs zaghaftem, wenngleich unterwürfigem Tone. „Wenn 
Ihr der Anficht jeid, daß ich wegen irgend einer begangenen 
Tat den Tod verdient babe, jo könnt Shr hierzu nur durch 
die unrichtigen Darftellungen meiner Feinde gebracht worden 
fein. Darum bitte ich Euch, auch mich gnädigft zu hören; 
jolftet Zhr mich dann noch für Ihuldig halten, jo werde ich 
mich willig und ohne Murren Eurem UÜrteilsipruche unter: 
werfen. Aber, gnädigjter Herr, ich bitte, Euch felbjt die 
Brage ftellen zu wollen, ob ich wohl nach Hofe gefommen 
wäre, wenn ich mich irgend eines VBergehens jchuldig gefühlt 
hätte! Wäre e3 vielmehr in diefem Falle nicht vernünftiger 
gewejen, wenn ich mich vor Eurem Antlig verborgen und 
in meine fefte Burg eingefchloffen hätte? Mein Hierfein 
fann Euch alfo fchon allein bemeifen, daß ich mich frei von 
jeglicher Schuld fühle, deren mich — wie miv mein Neffe 
Orimbart berichtete — das Kaninchen, der faljche Sugler, 
und ebenfo die Krähe, die Ihwaßhafte Lügnerin, geziehen. 
Gemeine und fchlechte Gefellen find beide, denn mifjet, 
gnädigfter Herr, ich habe ihnen Gutes erwiefen und nun ver- 
gelten fie mix die ihnen ermwiejene Wohltat durch Verleumdung. 
Ürteilet jelbjt, mein Herr und König: 

„DBorgeftern morgen war e3 in aller Zrühe, da ftand ich, 
nad dem Wetter zu fchauen, vor des Haufes Tür; unver- 
hofft fommt mit einem Male das Kaninchen, grüßt mich und 
jagt, e3 fei im. Begriff, nach) Hofe zu gehen. ‚Biel Glücf 
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auf den Weg! fagte ich daraufhin freundlich. Der faljche 

Langohr aber meinte feufzend: ‚Ach, der Weg it jo meit 

und ich bin jo müde und — fo hungrig!” — ‚Ei, erwiderte 

ich, ‚wünfjchet Jhr einen Eleinen Jmbig” — „Herzlichjt danf- 

bar wäre ich Euch für einen folchen,” lautete feine Antwort. 

Da nahm ich ihn mit mir in mein Haus und brachte ihm 

Kirichen, Butter und Brot; da3 verzehrte er mit fichtlichem 

Behagen. Da, von ungefähr, fam mein Söhnlein — mein 

Süngites — in die Stube und trat — wie eben Kinder find 

— an den Tifch und griff nach den Kirchen. Mein gieriger 

Gajt aber gönnte dem Finde nichts von den Früchten, jondern 

Ichlug ihm grob auf den Mund, daß ihm Lippen und Zähne 

bluteten. Das jah Reinhart, mein älterer Sohn, mit Jn- 

grimm. Bornig faßte er den unfeinen Gajt an der Kehle, 

um feinen Bruder zu rächen. Natürlich jchritt ich Tofort 

Dagegen ein, aber obwohl ich Die beiden rafch auseinander 

brachte, jo hatte ich Doch nicht verhindern fünnen, daß das 

Kaninchen eine Verlegung am Ohre davontrug. Zum Dank 

für meinen ihm gewährten Schuß behauptet nun Diefes, ich 

hätte ihm ein Ohr abgeriffen! Gemeine Lüge ift’3: einen 

wohlverdienten Denkzettel für feine Unmanierlichfeit und 

Grobheit hat eg von meinem Jungen erhalten — das ijt 

alles! : 

„Ganz ähnlich verhält e8 fich mit der Klage der Krähe. 

Diefe Fam, bald nachdem das Kaninchen mit feinem verlegten 

Schlappohr mweggetrollt war, zu mir und flagte, ihre Gattin
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fei geftorben; fie habe einen ziemlich großen Fiich famt den 
Gräten verfchlungen und der fei ihr in der Kehle ftecken 
geblieben, daß fie daran erftickte. Nun jedoch Elagt fie mich 
an, ich habe Frau Scharfenebbe gemordet. Das ijt ebenfo 

| frech als Lächerlich, denn ich frage jeden Umbefangenen, wie 
ich dies hätte bemerfitelfigen jollen, denn — Krähen fliegen 
befanntlich, ich aber, fo alt ich auch bin, habe dies noch 
nicht gelernt und werde e8 wohl auch jchmwerlich mehr erlernen. 
Die Lüge liegt alfo Klar zutage. Zudem aber muß ich 
erklären: wenn mich jemand eines DBerbrechens bejchuldigen 
will, jo muß dies unter Beibringung redlicher und gültiger 
Zeugen gejchehen. Dies ift das allein geltende rechtliche 
Verfahren bei Klagen, befonders wenn fie gegen einen unbe- 
Iholtenen freien Edelmann, wie ich e8 bin, gerichtet find. 
Vermögen aber meine Ankläger feine Zeugen zu ftellen, jo 
fteht ihnen noch ein anderes Mittel zur Erhärtung ihrer 
Behauptungen zu Gebote: bier ftehe ich und bin zu Kampf 
und Gottesgericht bereit! Man möge Ort und Tag hierfür 
bejtimmen, dann foll jedes von ung für fein Recht und feine 
Ehre eintreten. So ift’3 uralter Brauch in allen deutjchen 
Landen und ihn als mein Recht nehme ich für mich in An- 
Ipruch !" 

So fprac Neinefe Fecfen Mutes und alle Anmejenden, 
auch der König, vernahmen mit VBerwunderung feine Fühnen, 
troßigen Worte. Das Kaninchen aber und die Krähe er- 
|hrafen nicht wenig darüber, Heimlich fprach eins zum 
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andern: mit dem Kerl Täßt fich nicht rechten; Zeugen, Die 

unfere Klagen bejtätigen fönnten, haben wir nicht und — 

den Kampf gegen ihn aufnehmen? Behüte uns der Himmel; 

da zögen wir Kleine und fchwache Leute erjt recht den Fürzern! 

Nein, am beiten it’, wir verzichten auf eine Weiterführung 

des Rechtsjtreites, denn wir hätten zulegt zum Schaden auch 

no) den Spott — drücken wir uns daher, folange e3 Beit 

hierzu ijt!" 

Solches zueinander fagend, machten fie fich heimlich auf 

und — davon; al8 man fie zur Kundgebung ihres Willens 

aufrief, waren fie verfchwunden. Dies vermerkten der Bär 

und der Wolf höchit übel; ihre Hoffnung, Neinefe diesmal 

ob der bejchuldigten Frevel am Leben gejtraft zu jehen, war 

wieder gejchwunden. 

Der König rief jegt in die Menge: „Sit noch einer hier, 

der über Neinefe zu Elagen hat, jo trete er vor!" Aber 

alles ringsum blieb jtumm. 

„Seltfam!" fprach da der König mit unzufriedenem Kopf- 

ichütteln, „geftern waren jo viele da, die etwas zu Elagen 

hatten — mo find fie jegt?" 

Heimlich-in fich hineinlachend vernahm Reinefe Die Worte 

König Nobels. „Ia," fprac) er zu ihm gemendet Fed, „jo 

geht e8 gewöhnlich: ift man fern, dann treten überall Kläger 

und Verleumder auf, jobald fie aber dem Bejchuldigten ihre 

Klagen ins Angeficht jagen follen, da weiß feiner etwas vor- 

zubringen. Auc, mit dem Kaninchen und dev Krähe ging
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e3 jo; fie hätten gern Schande und Ichmachvolle Strafe über 
mich gebracht, nun ich aber hier jtehe, um männlich mein 
Recht und meine Ehre zu verfechten, da hat feines von ihnen 
den Mut, zu wiederholen, was fie hinter meinem Rücken 
wider mich vorgebracht haben. Ihr vermöget daraus zu 
erjehen, gnädigjter Herr, wie gefährlich e8 ift, den Anflägern 
Abwefender Gehör zu fchenken, leicht fönnte hierdurch Euer 
teuefter Diener in Gefahr und Ungnade Fommen!“ 

Aber der König Ließ fich nicht fo jchnell bewegen, jeiner 
vorgefaßten Meinung über den Iofen Verräter zu entjagen. 
„Gar viel vermagjt du mit deinen Reden,“ jprach er zornig, 
„Schwarz verwandelft du durch fie in Weiß. Aber fprich 
jeßt, Fannft du e8 auch bezüglich des treuen Lampe, den du 
jo jchmählich gemordet? Diefe Schuld vermagjt du nicht 
megzureden, denn dein Mitichuldiger Bellyn, der mir zum 
Hohne in deinem Auftrag Zampes Haupt überbrachte, hat 
gegen dich gezeugt. Ex biüßte fchon die Tat mit dem Leben; 
jei du der gleichen Strafe gewärtig!" 

Aber Reinefe war auf diejen unaußsbleiblichen Vorwurf 
gefaßt und Tängjt mit fich im reinen, was er darauf antworten 
lolle. „Wie? rief ex anfcheinend aufs höchjte erjtaunt aus, 
„Lampe — und Bellyn find tot? D, mwehe mir — wehe 
mir! Unfäglich fchwer trifft mich dies, denn wifjet, gnädigfter 
Herr, mit ihnen ift ein Schab verloren gegangen, wie fein 
zweiter auf der Welt ift, Kleinode von unfhäßbarjtem Werte 
und ausgeftattet mit den wunderbarften Kräften. Ach, Herr, 
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fie gehörten mit zu König Emmerichs Scha und — dur) 

Zampe und Bellyn, den ich für treu und zuverläffig hielt, 

wollte ich fie Euch überjenden! — D, wie habe ich mich in 

dem heuchlerifchen Widder getäufcht, ficher hat er den guten 

Lampe ermordet und Euch, gnädigjter Herr, der GSchäße 

beraubt!” 

Aber König Nobel wollte nichts mehr von dem Schabe 

König Emmerich hören. „Einmal war ich Teichtgläubig,“ 

iprach ev zu fich felbjt, „und hielt dein Märchen für Wahr- 

beit, du jollft mich nicht wieder damit fangen und — weißt 

du nichts Befjeres vorzubringen, jo bijt du dem Qoode ver- 

fallen, jo wahr ich Nobel bin und heiße!“ 

Solches bei ich denfend, wendete der König dem Fuchs 

zornig den Rücken und ging in das anjtoßende Gemach, in 

dem feine Gemahlin zufällig gerade mit Frau Nücenau, der. 

Affin, weilte. Diefe, Eugen Sinne, bemerkte fofort die zornige 

Stimme des Königs und ahnte die Urfache. Ohne Zögern 

bejchloß fie daher, da fie bei dem Königspaare in hoher 

Gunft ftand und fich) mand) freies Wort erlauben durfte, 

für Neinefe, ihren Verwandten, den Fürjprech zu machen 

und — wenn immer möglich — ihm des Herrfchers Gnade 

wieder zuzumenden. „Gnädigjter Herr," begann fie Darum, 

„Ihon manchmal, wenn Zhr züvntet, wagte ich e8, ein 

MWörtchen zu Gunften des Unglücklichen, den Euer Born traf, 

zu fprechen und ftet3 vergabt Ihr mir meine Kühnheit. 

Geftattet miv’s auch jet zu tun, um fo mehr, al3 derjenige, 
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den Zhr mit dem Tode zu ftrafen gedenft, mein eigener, 
naher Verwandter ift und ich — da er fich zu Recht ge= 
ftellt — nie und nimmer an feine Schuld glauben Fann. 
Seht, gnädigfter Herr, wer in der Gunft und dem Vertrauen 
des Königs fteht — wie dies ja bisher bei Neinefe der Fall 
war — der findet nur allzuleicht Neider, die ihn mit lojem 
Munde verleumden und verklagen. Er ijt Elüger als fie alle 
— Die verzeihen fie ihm nicht!“ 

Doch unmutig erwiderte der König: „Wie mögt Zhr 
Euch wundern, daß ich Neinefe fchwer zürne? Hat der 
Schändliche nicht vor Furzem den wackeren Lampe getötet, 
Bellyn verführt und neuerdings wieder den gebotenen Frieden 
verlegt? Nein, ich dulde folch Betragen nicht länger; Die 
Ihmerfte Strafe, der Tod, fol ihn treffen dafür!" 

„Herr,“ fprach jest die Affin, „gedenfet, wie oft Euch 
Neinefes Eluger Rat fehon genüßt, wie er allein das Richtige 
zu treffen wußte, als Feiner Eurer übrigen Räte einen Aus- 
weg wußte; erinnert Euch nur jenes Falles, als der Mann 
mit der Schlange fam. NReinefe allein mußte ihn zu 
Schlichten!“ 

König Nobel fann einen Augenblick nad. „Wie war 
doch gleich der Fall? Erzählt mir die Sache nochmals; 
fie ijt meinem Gedächtnis entjchwunden!“ 

„Gern willfahre ich Eurem Befepl,“ entgegnete die Affın, 
böret alfo, wie e8 fich zutrug: Cs find jet gerade zwei 
Jahre her, da eines Tages Tam eine Schlange mit einem 
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Bauern vor Euern Gerichtshof und Elagte, der Mann wolle 
fich einem vechtlich gefällten Urteile nicht fügen, obwohl er 

Ichon zweimal appelliert, doch feinen andern Ürteilsjpruc) 

erhalten habe. Auf Euren Befehl erzählte fie hierauf, um 

was e3 ich handelte: fie — die Schlange — war durd) ein 
Loch in einem Gartenzaun gejchlüpft, fühlte fich aber plößlich 

in einev Schlinge gefangen, die man der Schlimmen gelegt 
hatte. Nach vergeblichen Berjuchen, fich zu befreien, vief fie 

in Todesangjt einem vorübergehenden Wanderer zu, daß er 

ihr doch helfen und fie befreien möge. Der Mann miß- 

traute ihr jedoch und erklärte, ev wolle es tun, doc) erft, 

wenn fie ihm feierlich zugefchiworen habe, ihm Fein Leid an= 

zutun. Dazu war die Schlange gern erbötig, fie jchwur und 

der Mann befreite fie. 

„Gemeinfam gingen dann beide eine Strede Wegs mit- 

einander. Da fühlte die Schlange plößlich gewaltigen Hunger; 

uneingedenE ihres Verjprechens fchoß fie auf den Mann los, 

um ihn zu ermwürgen und zu verzehren. Mit Mühe und 

Not entlam ihr der Arme. ‚ft Dies dev Dank?” rief er 

entrüftet. „Haft du mir nicht mit einem heiligen Eide ver- 

fihert, mir fein Leid zuzufügen”” Die Schlange aber er- 

widerte: ‚Dem Eid fann ich leider nicht treu bleiben, denn 

mich zwingt der Hunger, ihn zu umgehen: Not fennt fein 

Gebot!" — ‚OD, fo fchone meiner mwenigftens noch jo lange, 

bi3 wir zu Leuten fommen, die ein unparteitfches Urteil ab- 

geben Fönnen, wer von uns beiden im Recht ift,‘ bat dev
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Mann. Die Schlange geftand dies zu und fie wanderten 

weiter. 

„Nach, einer Kleinen Weile famen fie an einen Bach, an 

deffen Ufer jaß der Rabe Pflüdebeutel mit jeinem Sohne 

Duadeler. Diefe berief die Schlange als Schiedsrichter 

und trug ihnen die Sache vor. Und Pflückebeutel gab als- 

bald fein Urteil dahin ab, daß die Schlange den Mann zu 

freffen berechtigt ei, denn — er hoffte im jtillen, daß aud) 

für ihn ein Stüd abfallen werde. Darüber war die Schlange 

hocherfreut. ‚Siehft du,’ jagte fie zu dem Manne, ‚ich habe 

Recht erhalten; nun fträube dich nicht länger” Der Mann 

aber Tieß den Ausjpruch des Raben nicht gelten. ‚Sollte 

ein Räuber, wie der Nabe, das Recht haben, mich zum Tode zu 

verdammen? fprad) er. ‚Und follte überhaupt Der Ausjprud) 

eine8 einzigen genügen? Nein, ich verlange mindejtens vier 

Richter hierflir!’ — ‚Out! erwiderte die Schlange, ‚gehen wir!’ 

„Abermals gingen fie nebjt den beiden Naben weiter 

und begegneten nach einiger Zeit dem Wolf und dem Bären. 

Auch dieje tief die Schlange gemeinfam mit den Raben zur 

Urteilsabgabe auf. Da ward e8 dem Manne bang, denn 

welches Urteil hatte er von folchen Gejellen zu erwarten? 

Seine Befürchtungen follten fi) auch bald als gerechtfertigt 

erweifen, denn die Viere einigten fich in ihrem Urteil dahin: 

die Schlange dürfe den Mann töten und verzehren, denn 

der Ieidige Hunger Tenne Feine Gejege und die Not made 

jeden Eidfchmur ungültig. 
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„Schwere Angjt befiel nunmehr den Mann; die Schlange 

aber jchoß alsbald mit geimmigem Bifchen auf ihn ein und 

wollte von dem ihr erteilten Rechte Gebrauch machen. Schnell 

iprang jedoch der Mann auf Die Seite und rief: ‚Wahrlich, 

du begehjt ein großes Unrecht, denn wer fann dir das Recht 

verleihen, mir: das Leben zu nehmen” — ‚Wer?’ fprach die 

Schlange. ‚Ei, die Richter, deren Urteilsfpruche du Dich 

freiwillig unterworfen!” — ‚Da3 habe ich nicht!“ rief Der 

Mann. ‚Auch fie find Räuber und Mörder, ich erfenne fie 

nicht als Richter an; wir wollen zum König gehen. Er mag 

das Urteil fprechen und — wie e8 auch jei — ich werde 

mich ihm fügen!” — Spöttifch lachend fägten jet dev Wolf 

und der Bär zu ihm: ‚Verfuche es nur, aber — auch er 

wird, wie alle feine Räte, der Schlange vecht geben müffen!‘ - 

„Und nun führten fie alle — Die Schlange, die Raben, 

der Bär und der Wolf — den Mann vor Euren Thron 

und die Schlange trug Euch) die Sache vor und machte mit 

großem Gejchrei ihr Recht geltend. Dann aber fprach der 

Mann und erzählte, wie er die Schlange befreite, nachdem 

fie gefchworen, feines Lebens zu fchonen., Nun aber habe 

fie die ihr erwiefene Wohltat vergefien, fie wolle ihren Eid 

brechen, um ihn töten und verzehren zu Fönnen. Dies wider: 

ftveite doch allem Rechtsgefühl und darum bitte er dringend 

um Hilfe und Rettung. 

„Ihr, mein. gnädigfter Herr und König, waret ob Des 

Falles nicht wenig befiimmert, denn er fehten Euch) rechtlich 

Barad, Reinefe Fucd)s. 10
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Ihwer zu entjcheiden. inesteils hieltet Zhr es für hart, 
den guten Mann, der fich der Schlange hilfreich eriwiefen, 

zu verurteilen, andernteil3 aber erichien e8 Euch graufam, 

der Schlange zu verbieten, ihren Hunger zu ftillen. Darum 

beriefet Zhr Eure Räte; doch auch fie wußten in dem jeltenen 
Valle feinen Euch genehmen Rat. Da ließet Zhr endlich 
Reinefe fommen und Tegtet ihm die Angelegenheit zur Ab- 

urteilung in die Hände; fein Ausfpruch — fagtet Ihr — 
folle gelten und vollzogen werden. 

„Und Reinefe fagte Euch nach kurzem Bedenken: ‚Um 
volljtändig Har zu fehen, halte ich vor allem für nötig, den 
Ort zu befuchen, mo der Mann die Schlange fand und diefe 
jelbft wieder in den Zuftand zu verjegen, in dem fie des 
Mannes Hilfe bedurfte.‘ Diefem Wunfche ward willfahrt. 
Man begab fi) an den Drt und ummand die Schlange 
wiederum mit der Schlinge. Reinefe aber jprach jet: ‚Nun 
ift wieder alles jo, wie vor Beginn des Streites und jebt 

wird fich ohne mein Zutun zeigen, was recht ift. Beliebt 
e3 dem Manne, noch einmal dem Schwur der Schlange zu 
vertrauen, jo mag er fie befreien; wenn aber nicht, fo Laffe 

er fie in der Schlinge. Ungehindert möge er in diefem Falle 

feines Weges und feinen Gefchäften nachgehen; dies fcheint 
mir für beide Parteien billig und gerecht, denn jede ann 

nun tun und lafjen, was fie will. Wer aber noch Befferes 

zu jagen weiß, der laffe es hören!“ 

„Dies Ürteil fand allgemeinen Beifall, fjomohl bei Euch, 
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gnädigjter Herr, als bei Euren NRäten. Laut rühmte alles 

Reinefes Klugheit. Nur die Schlange felbjt hatte den Aus- 

fpruch mit Grauen vernommen. Zwar bat fie den Mann 

jest inftändigjt, fie nochmals Toszumachen, und jchwur nicht 

allein, ihn ungefährdet feines Weges ziehen zu laffen, fondern 

verjprach ihm überdies noch reiche Gejchente, doch vergeblich: 

der Mann hatte einmal ihre Treulofigkeit erfannt und war 

gewißigt. Er Tieß fie in der Schlinge und elend ging fie 

darin zugrunde, Solcherweife fand die Treulofigkeit in 

fich jelbft ihre Strafe. Neinefe aber war von jener Stunde 

an der angefehenfte unter allen Euren Räten. iegrim und 

Braun — fo hieß es allgemein — feien allerdings treffliche 

Kriegsleute, deren Tapferkeit und furchtbarer Stärke nichts 

zu widerftehen vermöge, aber im Rate fehle ihnen gar jehr 

die nötige Klugheit. Diefe aber befize Neinefe, wie fein 

anderer, und darum fei er unentbehrlich überall, wo e3 gelte, 

eine fchmwierige Frage mittels Eugen Rates zu Iöfen. 

„Dies" — fo fchloß die Kluge Affin — „it auch heute 

noch die Anficht der großen Menge und darum, gnädigfter 

Herr, wenn er auch jet irgend ein Unrecht verübt Haben 

follte, fo gedenfet feiner vielen Verdienjte um Euch) und — 

ich bitte — verzeiht ihm!" 

Aufmerkfam war der König ihren Worten gefolgt. Yebt 

aber erhob er fich und fprach: „Ich will miv’3 bedenken, 

Freilich ift Neinefe ein arger Schelm und Beljerung faum 

von ihm zu erwarten, Ligen und Beträgen ift jeine Sacde
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und niemand, felbjt feine Freunde und Verwandten nicht 
ausgenommen, verjchont oder bewahrt er vor Schaden. 
Wahrlich, ich begreife nicht, wie Zhr dem Böjemwicht jo zu 
Gunften reden und Euch dazu hergeben möget, ihn zu ver- 
teidigen!" 

„Onädigiter Herr," erwiderte Die Affin, „er ift mir nahe 
verwandt, darum jehe ich es al3 meine Pflicht an, nad) 
Kräften für ihn zu wirken und Unheil von ihm abzumenden. 
eu jelbjt aber — was Zhr auch immer zu tun entfchloffen 
jeid — gebe ich zu bedenken, daß Neinefe einem gar großen 
und edlen Gefchlechte angehört: fein jehimpflicher Tod Fönnte 
viel böfes Blut verurfachen!" 

Mit diefen Worten verbeugte fich die Hluge Affin und fchwieg. 
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Neinefe erflärt Bellyn für Lampes Mörder und den Näuber bes verjteckten 

Schatzes. Gefchichte vom wunderbaren Ring, dem Funftreichen Kamm und dem 

Spiegel. Geichichte von der Teilung des Schweines durch den Wolf und 

der des Kalbes durch Neinefe. Lehterer erklärt fich zum Kampf und Gottes= 

gericht mit feinen Anflägern bereit. König Nobel jpricht ihn abermals frei, 

Di: in den legten Worten der Affin enthaltene Mahnung, 

fo unterwürfig fie auch vorgebracht war, gab König Nobel 

doch immerhin zu denken. Langjam fehritt er aus dem Ge- 

mache und fehrte zuriick in den Thronfaal, mo inzrifchen 

viele von NReinetes Verwandten ich eingefunden hatten, deren 

teogige Mienen nur allzu deutlich den Entjehluß verrieten, 

ihrem Vetter nötigenfalls Hilfe und Beiftand Leiften zu wollen. 

Gleicherweife waren aber auch die Feinde des Fuchjes und 

zwar nicht minder zahlreich als deffen Freunde erjchienen in 

der Har erkennbaren Abficht, eine mögliche, abermalige Be- 

gnadigung des verhaßten Gejellen zu verhindern. 

- @Xer König erkannte diefe Für- und Widerparteinahme
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feiner Edlen mit vajchem Blicke, doch jchwieg er hierüber 
und wandte fich alsbald an Reinefe mit den Worten: 

„So höre mich denn, Neinefe, und antworte mir auf 
meine Frage. Du behaupteft, nicht du habejt Lampe getötet, 

fondern Bellyn fei der Mörder gemefen; aus welchem Grunde 
jollte mein Kaplan fich folchen Verbrechens jchuldig gemacht 
haben?“ 

„Berr," entgegnete der Fuchs feufzend, „ich jagte e8 Euch) 
Ihon und fein Zweifel fan darüber obmwalten: er verübte 

offenbar die Tat, um fich der herrlichen KRleinode zu bemächtigen, 
die ich Euch, gnädigfter Herr, zugedacht, und deren Über- 

bringung ic) Lampe und Bellyn gemeinfam anvertraut hatte. 

D, ließen fich doch die Köftlichen Dinge wieder herbeifchaffen! 
Aber ich fürchte, fie bleiben für immer verloren, denn wer 

fie jest befißt, verwahrt fie gewiß forgfältig. DO, welchen 
Kummer wird Frau Ermelyn über ihren Verluft empfinden, 

denn wifjet, mein König, fie waren Föftlicher als alle andern 
Kleinode auf diefer Welt; geftattet mix, fie Euch zu fchildern, 
damit Shr menigftens erfahret, um welch herrliche Dinge 

Euch der fchändliche Bellyn beraubt hat!" 
„Gut denn, fprich!" ermwiderte der König, der ungeachtet 

aller feiner Zweifel an der Glaubwürdigkeit des zu hörenden 

Berichtes einigermaßen neugierig geworden war. „Rede, aber 

mache nicht allzuviel Worte!" 

Reinefe verbeugte fi) und begann: 

„Das erjte der Kleinode war ein Ring aus feinem Golbe, 
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würdig wie fein anderer, die Hand meined Königs zu 

fchmücen. An der Innenfeite jtanden drei hebräijche Worte 

von ganz befonderem Sinne, den fein Sterblicher zu ergründen 

vermochte, Nur Meifter Abryon von Trier, ein hochgelehrter 

und fprachenfundiger Weifer, war imjtande die Worte zu 

deuten. Als ich ihm den Ring zeigte, da tief er von Er- 

ftaunen überwältigt aus: ‚Fürmwahr, gar wunderjfame Kräfte 

find in diefem Ninge enthalten! Die drei eingegrabenen 

Worte ftammen aus dem Paradieje, und der fromme Seth 

(a3 fie dafelbft auf dem Kruge, in dem das Hl der Barm- 

herzigfeit verwahrt wird. Wer den Ning am Finger trägt, 

fommt niemals in Gefahr, ift gefichert gegen den Blisftrahl 

und jegliche Zauberei und weder Hite noch Kälte vermögen 

ihm zu fchaden” — In den Goldreif war außerdem ein 

Edeljtein, ein Karfunfel, eingefügt, der gleichfall8 mwunder- 

bare Kräfte befaß: er heilte jede Krankheit und wer ihn be- 

rührte, fühlte fich frei von allen Gebrechen, nur den Tod 

allein vermochte er nicht abzumenden. Mit dem Ring am 

Finger konnte der Eigentümer ficher vor Wafjer3- und Feuers» 

gefahr durch alle Sänder und Meere reifen und weder Rift, 

noch Gewalt, noch Verrat waren ihm gefährlich. Cbenjo 

war jedes Gift für ihn wirkungslos und endlich trug der 

Ring noch als größte feiner Wundereigenfchaften die Kraft 

in fi, den Haß zu vertilgen und bei alt und jung beliebt 

zu machen. 

„Noch mehrere andere Kräfte hejaß der Ring, den ich
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im Schage meines Vaters fand, und darum gedachte ich, 

ihn Euch, gnädigfjter Herr, zu jenden, ‚denn nur den einen, 

der von allen der ebeljte ift, halte ich diefes Schmuckes für 

wert‘ — jagte ich mir — ‚nur mein König joll ihn befigen!‘" 

Reinefe verbeugte fich bei diefen legten Worten mit hofz 

männijcher Gemwandtheit und machte eine Furze Paufe, um 

die Wirkung feiner Erzählung auf den König beobachten zu 

önnen,. Diefe war denn auch offenbar die von ihm erhoffte, 

denn Staunen und Verwunderung jpiegelten fich in den 

Mienen des Königs wieder, gepaart mit dem höchiten Inter: 

ejfe, das er der Erzählung entgegengebracht hatte. Schmunzelnd 

bemerkte Aeinefe dies mit einem furzen Seitenblict und — 

„warte nur,” dachte er heimlich Lachend, „es joll noch dider 

fommen!“ 

Solches bei fich denfend, fuhr ex in feiner Erzählung fort: 

„Biwei weitere Kleinode follten Lampe und Bellyn meiner 

allergnädigften Königin überbringen, damit fie meiner ftets 

freundlich gedächte: einen Kamm und einen Spiegel, Kunft- 

werke, wie fie auf Exden nicht wieder vorkommen. Beide 

gehörten gleichfall® zum Schage meines Vaters, doch hatte 
ich fte jchon feit Tängerer Zeit in meiner Wohnung verwahrt, 

denn gar zu gern erfreute ich mich an ihrem Anblid. D, 
wie oft bat mich mein Weib, fie ihr zu jchenfen — aber 

ich Tieß mich niemals dazu beiegen, denn nur meine Königin, 

die mir ftet3 gnädig gefinnt war und jo manches Mal ein 
gutes Wort für mich gejprochen hat, jollte fie al Zeichen 
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und Beweis meiner tiefgefühlten Dankbarkeit erhalten. Leider 

Tamen fie nicht in ihren Bei — leider, leider find fie nun 

auf ewig verloren!” 

Er mifchte bei diefen Worten eine Träne aus feinem 

Auge und fprach fodann weiter: „Erlaubet mir, gnädigjter 

Herr, die beiden Kleinode zu befchreiben, damit hr zu ev 

  

fennen vermögt, um welche wunderbaren Kunjtwerte der 

treulofe Bellyn meine Königin gebracht hat. 

„Sch rede zuerft von dem Kamme. Der Künftler hatte 

ihn aus den Knochen eines Panthers gefertigt, eines Der 

edlen Gefchöpfe, die zwifchen Indien und dem Paradieje 

wohnen. - Prächtig gefleckt-ift ihr Fell und Tüßer Wohlgeruch 

entftrömt demfelben, jo daß andere Tiere gern ihrer Fährte 

folgen, befonders folche, die Eranf oder mund find, denn von 

dem Duft genefen fie: das mwiffen fie alle. Stivbt ein folcher 

Banther, jo zieht fich der Wohlgeruch in die Gebeine, bleibt
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für alle Zeiten unvertilgbar darin haften und erweift fich 
al3 Heilfam gegen Vergiftung und Anfteetung bösartiger 
Krankheiten und fehlimmer Seuchen. Aus folchen Knochen 
nun war der Kamm gefertigt und auf feinem Nücken waren 

in erhabener Arbeit die Eöftlichiten Bilder eingejchnitten und 
ducchflochten mit zierlichen Nanfen aus Gold und rotem oder 
blauem LZafurftein. 

„Nicht minder fchön und Funftreich war der Spiegel. 
Die Stelle des Glafes darin vertrat ein Beryll von feltenfter 
Reinheit und Schönheit. Alles, was meilenweit in der Nunde 
bei Tag oder bei Nacht vorging, fpiegelte fich darin und 
man konnte e8 Elar und deutlich erkennen. Außerdem aber 
bejaß er die wunderbare Kraft, Franke oder gar erblindete 

Augen, jobald fie in den Spiegel fchauten, zu heilen, fo daß 
fein Mangel oder Gebrechen zurückblieb. St e8 darum ein 
Wunder, gnädigfter Herr, daß ich fchmerzlichit bedaure, daß 
der Spiegel für meine gnädigfte Königin verloren ift? — 
Der Beryll war in einen Rahmen vom föftlichiten Holz, 
Sethym genannt, eingelaffen. &3 ift ungemein hart, fo daß 
fein Wurm e3 anzuftechen vermag und fein Wert fteht darum 
über dem des Goldes. Ein trefflicher Künftler verfertigte 
einjt aus folchem Holze ein Vferd, belebte e8 durch Zauber- 
fraft und vermochte dann mit ihm in einer Stunde eine Weg- 

ftredfe von hundert- Meilen zu durchreiten; Fein ähnliches 
Roß gab e8 jemals weder vorher, noch nachher. 

„Der Rahmen des Spiegel3 war anderthalb Fuß breit 
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und gleich dem Kamme mit fünftlich gejchnittenen Bildern ver- 

ziert, deren Bedeutung durch unter ihnen ftehende Erklärungen 

in goldenen Zettern erläutert wurde. Das erfte diefer Bilder 

ftellte Die Fabel von dem neidifchen Pferde dar, das mit 

dem flüchtigen Hixfch um die Wette laufen wollte, aber beim 

eriten Verfuch weit hinter diefem zurüchlied. Im Nrger 

darüber ging es zu einem Hirten und fagte zu ihm: ‚Willit 

du eine glückliche Jagd machen, jo fie auf meinen Rüden. 

Dort im Walde hat fich ein Hirjch im Gebüjch verjtect; 

dahin will ich dich eilends tragen, daß du ihn erlegen und 

aus feinem Fleifch, Fell und Gemweih großen Gewinn ziehen 

fannjt.” — Der Hirt erwiderte: ‚Das will ich gern tun, 

faß auf und mit Windezjchnelle ging es dem Walde zu. 

Bald erblickten fie den Hirfch und jagten ihm nach; aber 

diefer hatte einen guten VBorjprung und dem Pferde ward 

e8 mehr und mehr mühjam, feiner Spur zu folgen. Da 

fagte e8 zu feinem Reiter: ‚Nun fteig ab, ich bin mübde und 

möchte raften!” Aber der Mann fprach: ‚Nicht Doch! du haft 

mich ja felbft zu dem Nitte aufgefordert, darum eile weiter, 

oder du follft meine Sporen fühlen” So beswang es ber 

Reiter und — das Pferd ward hart beftraft für feine Ab- 

ficht, dem edlen Hirfch; Tod und Verderben zu bringen. 

Möchte es jedem fo ergehen, der andern Schaden zufügen 

will! 

„Als zweites Bild befand fich auf dem Rahmen die 

Geichichte von dem Efel und dem Hunde, die bei einem
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Reichen in Dienften, aber nicht gleich in deffen Gunft ftanden, 

denn der Hund war der Liebling feines Herin. MWenn diejer 

bei Tifche jaß, jo durfte der Hund neben ihm figen und 

hefam dann von allen Speifen einige gute Broden und hatte 

nısht3 dafür zu tun, al3 mit dem Schweife zu wedeln und 

feinem Heren Geficht und Hände zu leden. Darüber ward 

Boldewyn, der Ejel, mit Neid erfüllt und er fagte zu ich 

jelbft: ‚Was denkt nur der Herr, daß ex dem faulen Hund 

fo freundlich begegnet? Sch muß alle Arbeit verrichten und 

Säce fchleppen, während diefer Faulenzer gar nichts tut; 

und doch befommt er gute Koft, während ich mich mit Stroh 

und Difteln begnügen muß. Das dulde ich nicht Länger, ic) 

will mir auc) in gleicher Weije wie der Hund des Here 

Gunft erwerben!’ 

„Während ex jolches bei fich dachte, kam fein Herr gerade 

die Straße daher. Schnell fing da der Ejel an, mit dem 

Schweife zu medeln, begrüßte den Heven mit feinem abjcheu- 

lichen ‚Y—a, Y—a’ und verfuchte, an ihm emporjpringend, 

nach Art und Weife des Hundes defjen Angeficht zu lecken, 

wobei er jedoch in feiner Plumpheit ihm einige arge Beulen 

ftieß. Voll Schredt jprang der Herr einige Schritte zurüc 

und tief feinen heranfommenden Knechten zu: ‚Zangt mir den 

Efel, jchlagt ihn tot, er ift toll gemorden!! — Da ergriffen 

die Leute Stöde und Knüttel und es vegnete Prügel auf 

den Rücken des dummen Grauen. Sie trieben ihn nad) dem 

Stalle und da blieb er, was er vorher auch war — ein el. 
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„Ein weiteres in den Rahmen gejchnittenes Bild jtellt 

ein Stücklein vom Wolfe dar und fchildert die Art und 

Weife, wie er für empfangenes Gute zu danken pflegt. Er 

fand einmal auf dem Schindanger das Gerippe eines Pferdes, 

  

an dem faft fein Zleifch mehr war, denn die Raubvögel und 

Aasgeier hatten dazfelbe jehon gänzlich Losgelöft. Aber ihn 

Hungerte fehr und er benagte deshalb gierig die geringen 

Überrefte. Da biieb ihm plößlich ein fpiger Knochen im 

Halfe ftecen, den er ungeachtet aller Mühe nicht wieder 

herausbrachte. Doll Angft jandte er jebt nach Irzten, aber 

obgleich ex ihnen großen Lohn verjprad), o fonnte ihm Doch 

feiner helfen.
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„Da meldete fich zulegt auch der Doktor Kranich. $n- 

ftändig bat ihn der Wolf, ihm Hilfe zu leiften und ben 

Knochen zu befeitigen, er wolle ihm im Falle des Gelingens 

geben, was er nur mwünfchen könne. Der Kranich glaubte 

der Verficherung des Kranken, fteckte feinen Schnabel jamt 

dem Kopf tief in defjen weit geöffneten Rachen und zog mit 

großer Mühe den Knochen glücklich heraus. 

„Aber was tat der Wolf jest? ‚Wehe mir, melde 
Schmerzen haft du mir bereitet!” rief ev aus. „Hüte dich, 

mir nochmals fo zu fommen, für heute — will ich dir’s 

vergeben!’ — ‚Gebt Euch zufrieden!” entgegnete der Kranid. 

„Shr jeid nun des Knochens und aller Schmerzen ledig; zahlt 

mir darum den verfprochenen Lohn aus, ich hab’ ihn wahr: 

lich vedlich verdient” Doch der Wolf fletjchte die Zähne 
und jprach brummend: ‚Dummfopf! babe ich div nicht die 
größtmögliche Belohnung fchon gegeben? Habe ich nicht 

deinen Kopf in meinem Nachen gehabt und — ließ dich ihn 
gleichwohl unbefchädigt wieder zurückziehen?” So lohnte 
Herr Segrim die ihm vom Kranich erwiefene Wohltat: e3 

ift eben feine Art fo! _ 

„Auch diefe Gefchichte Lie mein Vater in den Rahmen 

de3 Spiegels fchneiden, der dadurch zu einem unjchäßbaren 

Kleinod wurde, defjen ich mich nimmer wert dünfte. Darum 

fandte ich e8 meiner allergnädigften Königin — fehr zum 

DBerdruß meiner beiden jungen Füchslein freilich; fie fpielten 

und fprangen jo gern vor dem Spiegel, befchauten fich in 
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dem Glaje und hatten ihre Freude daran, daß ihnen Die 

Schmwänzhen darin jo hübfch hinten hingen. Gleichwohl 

übergab ich ihn Lampe zur Beftellung, ohne daß ich ahnte, 

daß Dies — die Urjache feines Todes fein werde. Aber 

wehe, zehnfach mwehe jet über feinen jchändlichen Mörder 

gerufen! Wüßte ich Doch nur, wo diefer die geraubten Schäße 

verborgen — oder wüßte Dies Doch ein anderer hier im Kreife 

und vermöchte e3 zu jagen: wie glücklich wäre ich dann!“ 

Wieder machte der Schelm eine Baufe und fah fich im 

Kreije der Umftehenden um, als hoffe er, daß einer vortreten 

und jagen werde: „Sch weiß es!" Als dies aber nicht ge- 

Ihah, vielmehr alles ftumm blieb, begann er jeufzend von 

neuem; 

„Noch eine weitere Gejchichte Lie mein Vater bildlich 

auf dem Rahmen des Wunderfpiegels darftellen, von der 

ich jedoch nur ungern rede, denn fie betrifft — einen Eurem 

Herrn Vater von dem meinigen ermwiejenen großen Dienft, 

der in nicht® Geringerem bejtand, al3 daß er ihm das Leben 

rettete. hr, gnädigiter Herr, werdet Euch de3 Borfalls 

wohl faum mehr erinnern, denn Jhr zähltet damals exft 

zwei Jahre; geftattet mir darum, daß ich ihn Euch berichte, 

„Euer Herr Vater wurde zu jener Zeit von einer fchweren 

Krankheit befallen, die feinem Leben ein Ende zu machen 

drohte. Er war jtet3 fchlechter Laune und felbft die leckerjten 

Speifen, die ihm von feiner Dienerin, einer treuen Affin, 

aufgetragen wurden, verjchmähte er.
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..  Ölücllicherweife aber befand jich mein Vater damals als 
erfahrener und hochgeachteter Arzt an feinem Hofe. Er 
verftand fich hauptfächlich darauf, aus dem Zuftand der 
Zunge des Kranken auf den Sit; der Krankheit zu jchließen 
und diefer dann durch geeignete Mittel zu begegnen. Jhn 
ließ darum Euer Herr Vater, nachdem er jchon die hervor- 
ragendften Irzte aus allen Landen Eonfultiert hatte, endlich 

au) an fein Schmerzenglager rufen. Mein Vater unterjuchte 

ihn genau, bejah des Kranken Zunge und fann lange jchweigend 

nad. Endlich aber fprach er: ‚Gnädigiter Herr, es gibt ein 
einziges Mittel, das Euch — ich verbürge mich dafür — 
volljtändig wiederheritellen wird: Ihr müßt Euch entjchließen, 
die Leber eines Wolfes zu verzehren, der etwa fieben Jahr 
alt ift — aber fchleunigft muß es gefchehen, fonjt ftehe ich 
für nichts!‘ 

Der Wolf, der mit am Krankenbette jtand, erfchraf ing 
tiefjte Herz hinein über den Ausjpruch meines Vaters, denn 
er ahnte, daß der Franke König num feine Leber von ihm 
begehren werde. Euer Herr Vater ließ ihn auch nicht Tange 

hierüber im Zweifel. ‚Habt Shr’s gehört, Freund Wolf? 
fprach er. ‚Sch bedarf Eurer Leber zu meiner Rettung, 
hr werdet fie mir hoffentlich nicht verweigern!” — Der 
Wolf verfuchte Einwendungen zu machen. ‚Herr, fprach er 
zitternd, ‚was Fönnte Euch meine Leber nüßen? Die eines 

ftebenjährigen Wolfes follte es fein und — ich bin noch nicht 

ganz fünf Jahr alt! — Aber mein Vater jprach ‚alabald:, 
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‚Etwa jieben Jahre habe ich gefagt. — Übrigens, fuhr ex 
jodann fort, ‚sehe ich der Leber jofort an, ob fie als Arznei 
fich eignet; bringt fie mir nur möglichft vajch herbei!” 

„Alles weitere Sträuben nüßte dem Wolf nichts mehr. 
Er wurde weggeführt und jchon nach Furzer Frift wurde 
die Leber gebracht. Mein Vater fand fie brauchbar und 
Euer Herr Vater verzehrte fie jofort. Und von Stund’ an 
befjerte fich fein Befinden und andern Tages fchon war er 
von aller Krankheit genefen. 

„Euer Herr Vater lohnte jeine Nettung dem meinigen 
durch Verleihung hoher Ehren, Gnaden und Würden und 
alle Welt am Hofe achtete und schäßte ihn hoch. — Leider 
aber ijt jet alles dies vergefjen und niemand überträgt auch 
nur ein Eleines Teilchen dev Hochachtung, die man einjt dem 

Vater gezollt, auf mich, feinen Sohn. So ift e8 eben in 
der Welt; gierige, nur auf ihren Nußen und eitlen Gewinn 
bedachte Leute haben fich emporgefchwungen und genießen 
jest im volliten Mafe die Achtung, die der Nedliche entbehrt. 

Niedrige, aus geringem Stande hervorgegangene Kriecher 

werden große Herren und uneingedenf ihrer Abfunft faugen 

‘fie dann am Mark des Volkes. Niemand hören fie an, 

feine Bitte gewähren fie, wenn der Bittjteller mit Ieeven 

Händen fommt. ‚Bringet nur,‘ fagen fie, ‚bringet, was ihr 

habt — alles übrige mögt ihr behalten” Solcher gierigen 

Wölfe ftehen jet mehrere in Amt und Gewalt, Leute die 

gern alles verfchlängen und — wenn es gälte, mit einem 
Barad, Reinefe Fuchs. - Es
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Heinen Opfer ihres Heren Leben zu vetten, fich gar fehr 
bejännen, gevadefo wie der Wolf, von dem ich erzählte, zögexte, 
feine Leber zur Rettung Eures Herrn Vaters zu opfern. Und 
Doc wäre Die Leber und mit ihr das Leben von zwanzig 
Wölfen nicht einmal des Umjfchauens wert, wenn es fich 
darum handeln würde, Euer Leben, gnädigfter Herr, und Das 
Eurer edlen Gemahlin zu retten!" 

Mit einer tiefen Verbeugung fchloß der fchlaue Schmeichler 
jolcherweife feinen Bericht. Der König aber erwiderte alsbald: 

„Neinefe, wohl habe ich alles verjtanden, was du jagteft, 
auch den Sinn deffen erfaßt, was du fagen wolltejt. Nur das 
Eine verftand ich nicht, was du von meinem Vater erzählteft 
und dem deinen; ich habe wenigjtens nie davon gehört und 
niemand hat mir je befonders Nühmliches von ihm berichtet. 
Dagegen erfuhr ich fo mancherlei Schlimmes von ihm, gerade 
wie von Euch felbft: Gutes vernahm ich auch über Euch 
niemals !" 

„Önädigfter Herr," fprach Neineke nachdrücklich, „Ihr 
felbft vermöchtet wohl von mir jolches zu reden, denn — 
manches Gute habe ich Euch perfönlich getan. Wenn Zhr 
deffenungeachtet dies zu tun unterließet, jo mache ich Euch) 
darum in feiner Weife einen Borwurf — behiüte mich der 
Himmel, denn meine Pflicht ift, Euch nach beten Kräften 
zu dienen, ohne auf Dank zu hoffen. Erlaubt mir nur, 
daß ich Euch an eine Gefchichte erinnere, die mir damals 
Euer volljtes Lob und allerhöchite Zufriedenheit eintrug: 
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SH Hatte, wie Jhr Euch vielleicht noch gut erinnert, mit 

Segrim ein junges Schwein erjagt, als Jhr, gnädigiter Herr, 

mit Eurer Frau Gemahlin Ddazufamet. Beide waret Shr 

müde vom langen Wandern und hungrig: ‚Teilet Doch eure 

Beute mit uns, fprachet Jhr, ‚fie ijt ja reichlich und genügt, 

  

uns alle vier zu jättigen!” Sfegrim erklärte fich hierzu bereit, 

aber jein ‚ya‘ Fam mürrifch heraus, Denn er tat e3 nur 

höchjt ungern. ch aber jagte: „Herr, es jei Euch von Herzen 

gegönnt; befehlet nur, wer die Teilung vornehmen foll’ — 

‚Der Wolf!’ gabt Ihr zur Antwort. Darüber war Sjegrim 

bhocherfreut: er teilte — aber in feiner gewohnten Weife, 

er wies nämlich Euch und der Frau Königin je ein Viertel 

zu, Die andere Hälfte Dagegen behielt er ganz für fich allein 

und gab mir außer den Ohren und dem Nüffel nur noch



    

166 Zehntes Kapitel, 

ein Stück Lunge. Diefen feinen Ihmußigen Geiz bemerftet 
Ihr, mein König, und in gerechtem Zorn jtraftet She ihn 
dafür, wie er e8 verdiente: Zhr Ihlugt ihn fo gewaltig hinter 
die Ohren, daß er mit blutiger Slate und heulend vor 
Schmerz davonlief. ‚Wenn du wieder einmal teiljt, jo teile 
ehrlich, oder ich Lehre dich’s!- tieft Zhr ihm noch nad). 
‚Mac jet, daß du fortfommft und chaffe noch etwas zu 
efjen her!’ — „Herr, fprach ich jeßt, ‚wenn Ihr noch nicht 
gejättigt feid, fo gejtattet mir, dem Wolfe zu folgen: ic) 
weiß etwa Gutes aufzutreiben!- 

„Dies war Euch angenehm und jo eilte ich dem Wolfe 
nad. Er war noch immer halbbetäubt und ich machte ihm 
Mitteilung von Eurem Befehle. Alfo jagten wir miteinander 
und fingen ein Kalb. Dies brachten wir Euch und Zhr 
befahfet mir fodann, die Beute zu teilen. Da jprach ich: 
‚Berr, die eine Hälfte fei Euer, die andere der Frau Königin. 
Die Eingeweide, Herz, Leber und Lunge mögen Euren Kindern 
zuteil werden, während der Wolf den Kopf, ich felber aber 
die Füße erhalte, denn diefe liebe ich befonderz zu nagen!’ 
Da lachtet Zhr, gnädigfter Herr, und fragtet mich, wer mich 
alfo zu teilen gelehrt Habe. ch aber zeigte auf den Wolf 
und fagte: ‚Der hier — feine blutige Glabe hat mir das 
richtige Verftändnis hierfiir beigebracht!" 

Wieder machte der Fuchs eine Furze Baufe, während 
König Nobel Tächend jener Iange fchon vergangenen Epifode _ 
gedachte. Der fchlaue Erzähler bemerkte aber nicht fobald 
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den mit feiner Schilderung auf den König hervorgebrachten 
günftigen Eindrucd, als er zu fprechen fortfuhr: 

„Mein König, jo wie damals habe ich Euch noch öfters 
in Ehren gehalten, denn alles, was ich befige oder imnier 
gewinne, ich fehe es als von Euch zu Lehen erhalten an. 
Wenn hr der Teilung des Schweines durch Sfegrim und 
der von mir vollzogenen des Kalbes gedentt, jolltet Yhr 
wohl erkennen, wer Euch am meiften ergeben ijt. Doch 
leider jteht dev Wolf bei Euch in höherer Gunft, als der 
arme Fuchs: er führt nebft dem Bären das große Wort 
im Rate — meiner aber wird wenig oder gar nicht geachtet! 

„Mein Eöniglicher Herr,“ fuhr er mit gehobener Stimme 
fort, „man hat mich bei Euch in fehändlicher Weife ver- - 
leumdet, aber ich will es nicht ruhig dabei bewenden Iaffen, 
jondern nehme mein Necht in Anspruch: ift einer hier, der 
für feine Ausfagen über mich einftehen will, fo ftelle er glaub- 
würdige Zeugen hierfür, zugleich aber jege ex fein Vermögen, 
fein Ohr, ja fein Leben zum Pfand für die Rechtlichkeit 
feiner Behauptungen — ich werde dann das Gleiche tun. 
Dies Recht hat allezeit gegolten, darum möge e8 auch jeßt 
gelten — ich darf es wohl verlangen!" 

König Nobel fchien diefe mutige Sprache nicht ungern 
zu hören. Er jelbit, der ftärkfte und mutigfte von allen, 
freute fich ftetS Darüber, wenn auch feine Untertanen Mut 
zeigten, furchtlos der Gefahr entgegengingen und unverzagt 
felöft ihr Leben einfeßten, wenn e3 galt, ihr Recht und ihre
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Ehre zu verteidigen. „Reinefe," erwiderte er deshalb ficht- 

lich erfreut, „den Weg des Nechtes will und Kann ich nicht 
Ichmälern, dulde e3 auch nicht von andern. Darum fei dir 
gewährt, was du erbeten haft!“ Und fich zu den Anmefenden 
wendend, rief er mit ftarfer Stimme: „Höret mich alle, Die 

ihr hier verfammelt feid! Nach reiflicher liberlegung jehe 
ich mich veranlaft, zu erklären, daß die wider Reinefe er- 
brachten Beichuldigungen vor mic, als höchjtem Richter, fich 
feinesweg3 jo unumftößlich"ficher als wahr erwiejen, daß 
daraufhin eine Verurteilung desjelben erfolgen fönnte. Biel- 
mehr preche ich ihn in allen Fällen frei und fchenfe ihm 

meine volle Gnade wieder, da er fich mix jtet3 treu und 
freundlich gefinnt erwiefen! Hätte nun jemand eine weitere 
Klage wider Neinefe vorzubringen, jo müßte diefe durch 
vollfommen unbejcholtene Zeugen ermwiefen werden, andern- 
falls ift dev Fuchs bereit, feine Unfchuld gegen jeden — wer 
e3 auch jei — durch Kampf und Gottesgericht zu bemeifen: 
hier fteht ex zu Rechte!" 

EEE SEE LE Dec 
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Stegrim lehnt fich gegen Reinekes Freifprehung auf. Er erzählt die Gefchichte 
vom Flihfang der Frau Gieremund und Ietere diejenige vom Biehbrunnen,. 

x Biegrim fordert NReinefe zum Zwetfampfe heraus, 

Di Nede des Königs wurde mit jehr geteilten Gefühlen 

feitens der Zuhörer aufgenommen. Viele, ja fogar die meiften 
waren Durch Neinefes Klug vorgebrachte Erzählung und ins- 

. befondere durch die genaue Schilderung der Lampe und Bellyn 

anvertrauten Schäße zu der Annahme gebracht worden, der 
Schelm habe die Wahrheit geredet. Lauter Beifall folgte 
daher von allen Seiten der füniglichen Erklärung und alles 
beeilte fich, dem Freigefprochenen feine Glüctwünfche auszu- 

Iprechen und ihm die Hand zu Ddrüden. 

Nur die Feinde Neinefes ftimmten nicht in den allgemein 

gezollten Beifall ein und Sfegrim befonders vermochte nicht, 

feinen ‚Born über Neinefes Freifprechung zu verbergen. Zum 

Throne tretend fprad) er in höchit erregtem Tone: 

„Snädigjter Herr, jo glaubet Ihr wieder dem faljchen
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Schurken, der Euch fchon fo oft betrog! DO, wie möget hr 
nur feinen Worten trauen? Niemals redet er ja die Wahr: 
heit, nur eitel Zügen find es, die aus feinem Munde fommen! 
Aber mir foll er nicht entwifchen; eines chweren Verbrechens 
vermag ich ihn zu bezichtigen, für das er Rede ftehen fol. 

. Beugen zwar, wie Jhr befahlet, gnädigjter Herr, vermag ic) 
nicht zu ftellen, denn der faljche Fuchs Liebt jtetS Die geheimen 
und die Schleichwege. Gleichwohl — hat er das Verbrechen 
in Wahrheit begangen: ich ftehe dafür ein, mit allem, mas 
ich mein nenne, und bin bereit, meine Ausfage mit Ehre 
und L2eben zu verfechten! 

„Önädigjter Herr!" begann ex hierauf feine Anklage. 
„Bon jeher ift Reinefe mir feindlich gefinnt und fuchte mir 
und den Meinigen, bejonder8 auch meinem armen Weibe, 
Frau Gieremund — die er in unverdienter MWeife ein Läjter- 
maul nennt — Schaden zuzufügen. So bewog er fie einjt, 
durch einen Teich zu waten, unter dem Vorgeben, daß fie 
Gelegenheit Haben werde, darin viele Fifche zu fangen: fie 
habe nur den Schwanz ins Waffer einzutauchen und darin 
hängen zu laffen, dann würden fich fo viele File darin 
verbeißen, daß fie nicht imftande fei, fie alle zu verzehren. 
Mein leicht vertrauendes Weib tat, wie er ihr riet, watete 
nach einer ihr bezeichneten tieferen Stelle und hing hier den 
Schwanz ins Waffer. Leider war e8 an jenem Abend ehr 
talt und — binnen furzem war ihr Schwanz feft eingefroren, 
Sie aber merkte e8 nicht, fie glaubte vielmehr, weil fie ihn 
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nicht bewegen fonnte, die Lajt der daran verbifjenen Fifche 

jet jhuld. Endlich aber rief ihr Neinefe zu, fie folle nun 

chauen, was fie gefangen habe, doch — vergeblich waren 

all ihre Bemühungen, den Schwanz aus dem Eife zurückzu- 

ziehen. Da, in ihrer Not bat fie den jchändlichen Ränfe- 

Ihmied mit Tränen, ihr zu helfen, daß fie freifäme, aber 

— ungerührt, mit Hohngelächter eilte Neinefe hinweg und 
überließ fie ihrem 

Schidjal. In ihrer \ 
Todesangft vief die ON 
arme Betrogene laut 

um Hilfe, daS ver- 

nahm ich — der Zu: 

fall führte mich ge- 

trade des Weges her 

— und eilends 

fam ich zu ihrem 
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Doch ungeachtet der größten Mühe, die ich mix gab, das 

Ei3 zu zerbrechen, gelang mir dies doch nicht. Mein Weib 

aber wurde immer ängjtlicher und hbeulte laut auf; Das 

hörten die Bauern — vielleicht auch hatte Neinefe ihnen 

Mitteilung von Frau Gieremunds Unglück gemacht, e3 fähe 

ihm menigjtens ähnlich — Zurz, fie famen mit Picen, 

Knütteln und Arten, die Weiber mit Bejen und Stangen, 

. herbei und alles fchrie: ‚Fanget die Räuber, haut fie und 

ftecht fie nieder” Da — e3 galt ja das Leben — riß 

und zerrie mein armes Weib aus Leibesfräften den Schwanz 

108, aber — o, daß ich es mitanfehen mußte! — faft die 

Hälfte desjelben blieb im Eife ftedlen. Heulend vor rafen- 

dem Schmerz folgte fie mir jet in eiligjter Flucht, Doc) 

nur mit größter Mühe und von manchem Schlag getroffen, 

vetteten mir unfer Leben, indem wir in da3 am Ufer 

wachjende hohe Schilfgras flüchteten und. uns, begünftigt 

vom Dunkel der anbrechenden Nacht, darin verbargen. 
„Diefe fchnöde Tat beging Neinefe an meinem armen 

Weibe und darum verklage ich ihn wegen Freiheitsberaubung, 

Mordverfuch und Verrat; ich hoffe, mein König, Shr werdet 

ihn deshalb fchwer bejtrafen!" 
Mit diefen Worten jchloß der Wolf feine Klage. Reinefe 

aber fagte fofort, ehrerbietig zum Throne gewendet: „Mein 

König, Höret nun auch mich! DWexhielte fich die Sache fo, 
wie Sfegrim fie jchilderte, jo würde fte mix allerdings nicht 

zur Ehre gereichen, aber, mein Herr und König, ich brauche 
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Euch wohl kaum zu verfichern, daß feine Schilderung des 
Vorfall durchaus unrichtig if. Wahr allein ift, daß ich 
Frau Gieremund im Fiichfang unterwies, fie auch zu dem 
genannten Teiche führte und ihr dort eine zum Fifchen günftige 
Stelle zeigte. Das ift aber auch alles — denn daß fie in 
ihrer Gier, vecht viele Fifche zu fangen, den Schwanz zu 
tief und jo lange Zeit ins Waffer hing, bis er darin feit- 
gefroren war, ift doch nicht meine Schuld! Alzu große Gier 
ift in allen Fällen jchädlich, dies hat — zu meinem Bedauern 
— Frau Gieremund an fich felbft erfahren müfjen. Daß 
ich fie aber dann, wie Zfegrim behauptet, Ichnöde verlaffen 
und gar noch verhöhnt hätte, ift einfach unmwahr; ich ver- 
fuchte im Gegenteil, ihren Mut durch freundlichen Zufpruch 
zu beleben und ging exjt weg, als Sfegrim felbft herbeifam, 
denn ich dachte mix, ex fei ihr natürlicher Bejchüger und 
werde ihr befjeren Beijtand gewähren, als ich dies zu tun 
vermöge. Zudem bemerkte ich an feinem heftigen Schimpfen 
und Fluchen, daß er jehr fehlechter Laune fei und darum 
hielt ich es für Elüger, mich davonzumachen, damit fein Zorn 
fich" nicht auf mich entladen Fönne. Dies Tann mir wohl 
niemand verdenfen. Cbenjo wird wohl ein Vernünftiger 
glauben, daß ich die Bauern hexbeigerufen und zu ihrer Ver- 
folgung aufgereizt habe; dies gefchah Lediglich durch das 
Angftgeheul, das die Wölfin unvernünftigerweife ausftieg — 
aber Fan man denn mit Recht mich für die Dummheit 
anderer verantwortlich machen?!“ 
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Ein ironisches Lächeln glitt bei diefen Worten Reinetes 

über des Königs und der meijten Anmwejenden Züge — ein 

Lächeln, das in Gelächter auszuarten drohte, als jeht Frau 

Gieremund jelbft aus den Neihen der Umjtehenden hevan- 

{hritt und zwar in einer Weife, die nur allzu deutlich Lund: 

gab, daß ihr der Name „Räftermaul” nicht ganz unverbient 

zulam, auf Neinefe einzufprechen begann: „In all Euren 

Tun und Treiben — da3 weiß man ja — ftect nur Lug 

und Trug, Büberei und Lumperei, Täujchung und Troß! 

Diefe Erfahrung macht jeder, der mit Euch verkehrt und 

Euren Worten und Neden Glauben jchentt! So habt Ihr 

mic) damal8 am Teiche betört — obgleich ich eigentlich 

hätte gewarnt fein fönnen, denn jchon einmal geriet ich in 

Schaden und große Not, weil ich) Euch allzu Leicht vertraute 

— damalß am Brunnen, Zhr Schelm und faljcher Lügner! 

Sch will die Gefchichte erzählen, damit alle erfahren, wejjen 

man fi) von Euch zu verfehen hat, wenn man Euch, allzu 

leichtgläubig vertraut! ES war an einem fchönen Morgen, 

al3 ich zu einem Brunnen fam, an dem zwei Eimer an einer 

Kette über eine Nolle liefen. Shr waret in dem einen — 

ich weiß nicht weshalb Sr niedergefahren zu dem Wafjer und 

vermochtet num nicht wieder emporzufteigen. Da rief ic) 

Euch zu: ‚Ei, was tut She denn da unten, Herr Reinefe? 

‚Hat Euch Durft geplagt am frühen Morgen — ‚Nicht 

Doch! gabt Ihr mir tickifch zur Antwort. — ‚Ihr fommt 

gerade recht, Frau Gevatterin, denn hier gibt’3 eine Menge 
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Fiche — große und Keine; fteigt nur in den Eimer da 
oben und fahret zu mir herab, dann könnt hr genießen, 
joviele hr nur immer möget!” Jch war dumm — ih muß 
e3 befennen — denn ich glaubte Euch und jtieg in den Eimer, 
der jofort niederging, während der andere, in dem Ihr faßet, 
fich hob. ‚Ei! vief ich verwundert, als Ihr an mir vorüber: 
fuhret, ‚wie geht dies zu” — ‚Ganz natürlich, gabt Jhr 
mir lachend zur Antwort, ‚auf und ab geht e8, das ift fo der 

Welt Lauf: die einen wer- 

den erniedrigt, Die andern 
erhöht — jegliches nach 

jeinee Tugend und Ver- 

dient! E3 muß jchlecht 

um Eure Tugend jtehen, 

Frau Gieremund, daß 
Ihr fo erniedrigt werdet!’ 

— Damit fpranget Shr 
lachend aus dem Eimer und Liefet 
davon. ch aber jaß tief befüimmert 
bis zum Abend im Brunnen und — 
wurde dann braun und blau ge 
ichlagen, denn einige Bauern Famen 
herbei und bemerften mich unten in 
meinem Eimer. ‚Sieh da!’ rief einer, 
‚sa unten fit ein Wolf — gewiß 
der, der mir jüngft in die Herde 
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brach; paßt auf, ich ziehe ihn herauf, — empfangt ihn nad) 

Gebühr!" — Und ich ftieg empor und — o, weld) ein Hagel 

von Prügeln fiel mir auf Kopf und Leib! Mit Mühe und 

Not nur entfam ich!" 

Sarkaftiich Lächelnd ergriff jebt NReinefe das Wort und 

Iprah: „Faft Liegt die Sache fo, wie Zhr fie gejchildert, 

Gevatterin. Nur das eine hobet Zhr nicht genugjam hervor, 

daß notwendig eine3 von uns beiden die Schläge erhalten 

mußte und da mir jelbft folche in den Tod zumider find, 
jo — lud ich fie eben wohl oder übel auf Euren Rüden 

ab, Übrigens" — fuhr er unter dem lauten Lachen der 

Zuhörer fort — „jolltet Shr mir dankbar dafür fein, denn 

Ihr empfinget damals mit den Prügeln zugleich Die mweije 

Lehre, daß man — ehe man etwas tut, vorher das Ende 
bedenken und nicht jedermann auf fein ehrliches Geficht. hin 
trauen jolle!" 

„Darin freilich habt hr vollfommen recht!" warf hier 
Siegrim, wütend über die öffentliche Verhöhnung feiner Frau, 
ein. „Eurem Geficht wenigjtens follte niemand trauen, denn 

Zreu und Glauben verdienet Zhr nicht. Im Wortfampf 
freilich Tann ich gegen Euch nicht auffommen, Reinefe, — 

ich weiß e8 mohl!" vief ev aus. „So böret denn mein 

legtes Wort! She habt mich mit fchändlichen Lügen bei 

unferem Heren und König verdächtigt, als hätte ich mic) 

wider ihn und fein Leben verjchworen, während Shr jelbft 
unvedlich gegen ihn mwaret und. ihm Schäße verjprachet, die 
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wohl fchwerlich zu finden find — Ihr habt des weiteren 

ichändfich an meinem Weibe gehandelt — und endlich jpottet 

Shr meiner, wo Ihr geht und fteht; dies alles follt Shr 

mir büßen, jchändlicher Dieb, Verräter und Mörder! Darum 

fordere ich Euch öffentlich zum Zweifampf auf Leben und 

Tod: hier liegt mein Handfchuh, hebet ihn auf, wenn Euch 

eine Spur von ritterlicher Gefinnung verblieben ijt!" 

Reinefe erichraf. „Alle Wetter" — dachte er — „Da 

fönnte mir’3 fchlimm ergehen! Er ift groß und jtarf, ich 

aber bin Hein und beträchtlich fehwächer. Doch eine Stärke 

habe ich, die ihm abgeht: die der Lift. Zudem verlor er 

ia die Rlauen an den Vorderfüßen, ich aber habe die meinigen 

und bin gut zu Fuße — weit beffer als er: Dies ijt mein 

Vorteil, Nur Geduld, Herr Segrim: David war auch nur 

flein und doch hat er den Niefen Goliath bezwungen, du 

aber bift noch lange fein Goliath!" 

Kühnen Mutes fprac er darum: „Ihr felbjt feid ein 

verräterifcher Schurke, Sfegrim, denn alles, was Shr gegen 

mich vorbrachtet, erwies fich als erlogen! Darum gejchehe, 

was Shr wünfchet — ich bin bereit, mit Euch zu fämpfen 

auf Leben und Tod! Hier ift mein Handfchuh gegen den 

Eurigen!" Mit diefen Worten ftveifte er gelafjen feinen 

Handihuh ab und warf ihn dem Wolfe vor die Füße. 

Der König aber ließ Die beiden Ehrenpfänder von der 

Erde aufheben und nahm fie an fi. „So bejtelle ich denn 

den Austrag eures Streites auf Den kommenden Morgen," 

Barad, Reinefe Fud3. 12
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Bay, er mit ruhiger Würde. „Stellet mir Bürgen, daß 

ihr beide bei Sonnenaufgang zum Kampfe erjcheinen werdet!” 

Da traten Braun, der Bär, und Hinze, der Kater, a8 
Slegrims Bürgen vor; für Reinefe aber verbürgten fi) 
Moneke, der Sohn Martins des Affen, und Grimbart, der 

Dadj2. : 

Und der König hob die Verfammlung auf und alle 

gingen hinmeg. 

Zu Reinefe aber trat jett Frau Nückenau, die Affin. 

Bacher, iprad) fie, „bleibt mie munter und heiteren Sinne; 

mein Dann lehrte mich einmal einen frommen Sprud), der 

unverwundbar macht im Kampfe — den will ich morgen 

früh, bevor Jhr zum Zmweilampf ausziehet, iiber Euch fprechen, 

fo daß Shr getroft und ohne Beforgnis dem Ausgang de3- 

jelben entgegenfehen Zönnt. Außerdem aber höret meinen 

I ‚Zaffet Euch am ganzen Leib fcheren und mit Öl falben; 

Siegrim wird dann mit feinen Elauenlofen Händen nicht im- 

ftande fein, Euch zu faffen und fejtzuhalten. E& mag aud) 

gut und von Nußen fein, wenn Shr-Euch anfangs furchtfam 

ftellet; weichet ihm aus und fliehet vor ihm eilig, aber — 

Ttet3 ‚gegen den Wind, fo daß Shr tüchtig Staub aufzumirbeln 

und ihm in die Augen zu fchleudern vermögt. Dann fpringet 

alt Seite und wenn. er fich die Augen ausmwifcht, jo mwerft 

Form neuerdings Sand hinein, fo daß er nicht mehr meiß, 

wohin er fi) wenden fol. Wenn Ihr dann gegen den ge 

blendeten, zum Sehen unfähigen Gegner gehörig Euren Vorteil 

  

zu wahren verjteht, lieber Vetter, jo wird Euch der Gieg 

verbleiben, ich bin es überzeugt!" 

Reinefe dankte der guten Affin herzlich und befolgte 

fofort ihren wohlgemeinten Nat, indem er fich zuoörderft 

fcheren und falben ließ. Dann aber legte er fich wohlgemut 

zur Nuhe nieder und fchlief bis zum anbrechenden Morgen. 
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Der Zweila Ba 
fprieht ae te glänzender Sieg über Jjegrim. König Nobel 

verbrühten Hunde Pa en A ennung .auS, _ BelULD EEE 
i ernennt Reinefe zum Neichst 

Dfegrims Elend, Frohe Heimkehr Neinekes, ee 

en Sonne nicht hinter den Bergen hervor: 

ir : nn. en fchon Monefe und Grimbart zu Neinefe, 

nn nr Dunter fprang er aus dem Bett und 

feine Bafe, die \ ein, eine treffliche junge Ente, welche 

bart efenbet Wi Et gefangen und durch Better Orim- 
nn “ te. Dann aber, nachdem er fie vollftändig 

hatte, machte ER Ks arap, Davon Abm gelafen 
Gay A Ba s fi in Begleitung feiner beiden Vettern 

a ampiplab, 00 fich der Wolf bereit voller 

: en verficht mit feinen Bürgen Braun und Hinze ein 
en hatte, Unmittelbar nachher trafen auch der König 

ie Königin mit ihrem ganzen Hofitaat ein und nahmen 

auf dem ihnen errichteten Throne Plab. Rings um den 

m
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mit einem Striet umjpannten Kampfplaß aber ftand eine zahl- 

[oje Menge, denn alle wollten Zeugen des Kampfes fein, 

deffen Ausgang ja — wie jedermann glaubte — faum zweifel- 

haft fein konnte, da Der Wolf dem Fuchs wohl zehnfach an 

Kraft überlegen war. Diele Anficht, daß Neinefe unterliegen 

müfje, wurde auch ziemlich allgemein in der Runde beiprochen 

und zwar nichts weniger als im Flüftertone, jondern laut 

von Taufenden der verjchiedenjten Stimmen. Plößlich aber 

verjtummte der Lärm, denn ein Signal ertönte zum Zeichen, 

daß der Kampf beginnen folle. 

Die beiden Gegner traten vor den Thron und verbeugten 

fich ehverbietig vor dem Königspaare. Als aber König Nobel 

Reinefe erblickte und jah, daß er gefehoren und tiber und 

über mit HI gefalbt war, Tonnte er fich des Lachens nicht 

enthalten. „Neinefe," rief er, „wer lehrte Dich dies? Wahr- 

lich, du bijt doch ein Schlaufopf und trägft deinen Namen 

nicht mit Unrecht, denn pfiffig bift du wie — ein Fuchs!" 

Sebt traten Die beiden Rampfmwarte, Lyne, der Luchs, 

und Qupardus, der Leopard, in den Kreis und dem flir 

iolche Kämpfe üblichen Brauch) 

Kämpfer ihr gutes Recht, für das 

Ehre und Leben eintreten wollten. Dezgleichen gelobte jeder, 

im Rampfe fi) nur ehrlicher Mittel zu bedienen und alle 

unvedlichen, insbejondere Bauberei, zu meiden. Sodann 

traten beide auf die ihnen bezeichneten Pläße im Kreis und 

harten des Beichens zum Beginn des Kampfes. 
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s a agalk die Trompete und — wild, mit offenem 
achen und glühenden Augen Iprang der Wolf den Fuchs 

| in => aber, leichter und weit gewandter als jein fcehwer- 
5 a I vajch auf die Seite, dann in einer 
sn Ei: s ex jtets gen Winde entgegen, wie die Affin 
1. 2 ; — vor Kon ber und fchleifte dabei den 

ne en e nad). Abfichtlich ließ er dann den Wolf 
nn a doch a dem Augenblic, als diefer 
or en N n fallen zu Können, fchlug ihm der Schlau- 
En an gefüllten Wedel in die Augen, daß ihm 
ne ac verging. Dann jprang er abermals auf 
a n euderte, mit den Hinterbeinen fcharrend, 
a. a een Gegner nochmals eine Menge 
ne 5 Staubes in die Augen, daß Diefer fich 
a a be Mr wußte und mit Reiben und Wifchen 
ee i r an noch) aermebrie, Blißfchnell fuhr Reinefe 
nt e ehvermögens beraubten Gegner her, biß 

nn an Leib und Beinen und — jchleuderte ihm 
e \ Tue Sand in die Augen. Halb von 

on en Wolf umber und fchlug blindlings und 
a En dem liftigen Gegner, doch natürlich 

ne zu treffen. Da wurde Reinefe immer dreifter 
= po a des Geblendeten. „Herr Sfegrim," fagte er zu 

ee Ba wohl fchon mandjem Zämmlein und anderen 
en araus gemacht: % denfe, das Taßt Shr für 

ufunft bleiben — zum Heile Eurer Seele, der e8 ficher 
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zugute fommt, wenn hr mit blinden Augen nicht mehr 

rauben und morden könnt. Wenn Ihr mich aber recht jchön 

bittet, jo Laffe ich Euch vielleicht noch ein bigchen Augenlicht 

und fchone — Eures Lebens!" 

So jprechend faßte er etwas unvorfichtig den Wolf vorn 

an der Kehle und hoffte, ihn dadurch zu zwingen, fich ihm 

zu ergeben. Aber Jfegrim wand fich mit überlegener Kraft 

(08 und objchon Neinefe ihm im heftigen Ningen ein Auge 

aus dem Kopf gerifjen, jo gelang e8 Dem vor Schmerz rajenden 

Wolf doch, den Fuchs unter fich zu befommen und ihn an 

die Erde zu drücken, wobei der Zufall es fügte, daß er einen 

von Neinefes Worderfüßen zmwifchen die Zähne befam. 

Set war der Fuchs mit einem Male übel daran. „OD 

weh," dachte ex, „jet geht mir’3 ihlimm! Ergebe ich mic) 

ihm, jo bin ich auf ewig befchimpft — und tue idj’3 nicht, 

fo bin ich verloren: was aljo foll ich tun?" 

Da kam ihm der Gedanke, fich aufs Bitten zu verlegen. 

„Lieber Oheim," fprach er Ieife zu ihm, „jchonet meiner und 

ich will mit Freuden fortan Euer Dienjtmann fein mit allem, 

was ich beige. Ich will e3 Euch mit einem heiligen Eid 

zufchwören, fortan alles, was ich fangen und erjagen fann, 

Euch) zum Genuß zu überbringen: Gänfe, Hühner, Enten 

und Fifche — alles jei Euer. Auch als treuer Ratgeber 

will ich Eu) zur Seite ftehen, denn jtark feid Shr zwar, 

aber mein Rat und meine Welterfahrung können Euch trogdem 

von größtem Nuben fein und vereint, jo meine ich, Könnten
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wir große Dinge verrichten. Zudem, Oheim, werdet Zhr 
einjehen, daß es nicht ug von ung — als fo nahen Ber- 

‘ wandten — ift, wenn wir uns befämpfen; ich für meine 
Perfon hätte e8 auch ficher nicht getan, wenn Jhr mich nicht 
gefordert hättet. Was Eonnte ich da anderes tun, als mich 
ftellen? Aber Zhr müßt mir zugeitehen, daß ich ritterlich 
gegen Euch auftrat und im Kampfe jelbft nicht alle mir 
gegebenen Kampfmittel anmendete; Euer Auge freilich ift ver- 
leßt, Doch dies gejchah aus Verfehen, nicht mit Abficht und 
— merfet wohl — ich Fenne ein unfehlbares Mittel, e3 
wieder volljtändig zu heilen. Dies will ich Euch geben, wenn 
hr mir das Leben fchenft. Endlich, wenn Jhr Gnade üben 
wollt, will ich öffentlich vor dem König, dem Hofe und allem. 
Volfe befennen, daß ich Unvecht an-Euch getan, über Eud) ge 
logen und Euch I&händlicherweife betrogen habe, wo ich nur 
Eonnte — fehwören will ich, daß mir nichts Böfes von Euch be- 
fannt ift und daß Ihr, nach meinem Erachten, der größte 
Ehrenmann der ganzen Tierwelt jeid: könnt Shr eine 
größere Sühne, als ich zu bieten bereit bin, erwarten und 
verlangen ?" 

©o fprach Reinefe in feiner Angft und Not. fegrim 
aber evmwiderte höhnifch: „Falfcher Fuchs, was verjprächeft du nicht alles, wenn ich Dich Losliege! Doch wenn du mir 
einen Goldflumpen böteft, fo groß wie der Exdball: ich Tiefe 
dich doch nicht frei! Wie oft haft du, falfcher Gefelfe, mich 
mit falfchen Gidfehwüren betrogen! Wie mirdejt du froh-  
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- Ioden, wenn ich mich abermals von Dir mit folchen betören 

ließe! Nein, Verräter, du mußt fterben!" 

.  Solcherweife antwortete der Wolf fchäumend vor Wut 

dem an der Erde liegenden Fuchs. Doch) während er dies 

iprach, hatte Neinefe unbemerkt feine freie Hand zwifchen die 

Beine feines Gegners gejchoben — und mit einem Male jchrie 

- diefer nut auf vor Schmerz, denn Der Fuchs hatte ihn an 

einem ehr empfindlichen Teile feines Körpers, dem Schweife, 

gefaßt und drückte und zevrte ihn in graufamfter Weife. 

Flinf z30g Reinefe jest auch feine andere Hand aus dem ge- 

öffneten Rachen des Wolfes und Flemmte und riß den Nrmften 

nun aud) mit diefer aus Leibeskräften. Heulend jtand jebt 

der Wolf und fchrie jo gewaltig vor Schmerz, daß der Angft- 

ihmweiß aus allen Poren feines Körpers hervorbrad. Mit 

einem Aue war der Fuchs jet wieder auf den Beinen und 

num glaubte ex feines Sieges ficher zu fein. Mit den Händen 

und Zähnen bereitete er nunmehr feinem Gegner folche Drang- 

fal, daß diefer betäubt zu Boden ftürzte und fich nicht mehr 

zu erheben vermochte. 

Die Freunde des Wolfes jtießen hei diefem Anblick ein 

MWehgefchrei aus und alle baten den König, den Kampf zu 

beenden. 

_ Und der König war damit. einverftanden. Gr gebot den 

beiden Rampfwarten, Lyny und Zupardus, Dem fiegreichen 

Fuchs mitzuteilen, e3 fei nunmehr genug und er, der König, 

wünfche den Kampf beendet zu fehen.  
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Da eilten die beiden in die Schranfen und berichteten 
Reinefe des Königs Wunfh und Willen. „Seine Majeftät 
verlangt“ — fo fuhren fie fort, „shr möchtet dem Über- 
wundenen das Leben fchenfen und Euch damit begnügen, 
ihn vor aller Welt befiegt zu haben!" 

„Gern befolge ich des Königs Befehl," entgegnete Neinefe, 
„jein Wunsch allein Ihon hätte hierfür genügt, denn ftets 
betrachtete ich diefen ja einem Befehle gleich. Nur dag Eine 
möge miv König Nobel geftatten, daß ich meine Freunde 
um ihre Anficht hierüber befrage!“ 

Da riefen diefe laut von allen Seiten dem Fuchs zu, er 
möge jofort des Königs Wunfch erfüllen, denn ehrenvoll fei 
e8, an einem Befiegten Großmut walten zu laffen. 

Segt fprach Neinefe zu Sfegrim: „Stehe auf, ich fehenke 
div dein Leben — ich habe durch meinen Sieg über dich 
bemiefen, daß ich. jhuldlos bin an allem, defjen du mic) 
geziehen; mehr verlange ich nicht!" 

Sauter Subel ertönte jest ringsum und in Scharen famen 
des Fuchjes Freunde gelaufen, um ihn zu beglückwünfchen, 
vor allen feine Verwandten, der Dachs, der Affe, die Otter 
und der Biber. Aber auch andere, die ihm bisher nicht 
gerade freundlich gefinnt waren, wie der Marder, das Wiefel, 

. das Hermelin und das Eichhorn, eilten jeßt herbei, um ihm 
die Hand zu drücken und irgend etwas Schmeichelhaftes zu 
jagen, denn — fo geht. e8 eben in der Welt: der Gfückliche 
findet ftet3 Freunde, von dem Unglüclichen aber pflegt fic) 
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alles abzuwenden. Dies erwies fich auch jest.als eine Iuneige 

Wahrheit. Zeder drängte fi) an den Seat heran, jeder 

wollte fi) an der Sonne des Glüd3, Die ihn bejchien, E 

ein ganz Klein wenig wärmen und zwar — auf Kojten de 

unterlegenen armen Wolfes. 

a aber dankte allen mit vornehmer Ruhe. Gelafjen 

ließ ex .fich unter neuerdings erbraufendem Jubel von ihnen 

-
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zum Throne des Rönigspaares geleiter, vor dem er ehrfurchts- 
voll das Knie beugte. König Nobel jedoch hieß ihn aufftehen 
und ‚rad: „Neinefe, Ihr Habt mit Ehren Gure Sadıe 
verteidigt und männlich fir Euer Recht gefämpft. So fpreche 
ic) Euch von jeder geziehenen Schuld frei, fo. daß Euch weder 
Strafe noch fonftiger Nachteil trifft. _N Les übrige aber mag 
entihieden werden, fobald Sfegrim von fei en g on jeinen Wunden mieber- 

„Derr, ich danke Euch untertänigft für Cure mic exrzeigte % 
Eran, gab er in ehrerbietigem Tone zur Antwort, „fie allein 
weiß ich zu fchägen, während ich für den Beifall der Menge 
ar gebe; gar viele jubeln mir jeßt zu, die vorher dem 
Be fe, meinem mächtigen Feinde, zulieb über mich Iogen 

meitie Beftrafung verlangten, nur weil fie mußten, Sfe- 
ee fei deffer bei Euch angefchrieben als ich. Sie hofften 
a > auch, einen Gnadenfnochen zu erhalten — wie jene 
Be 2 in Menge vor einer Küche zu ftehen pflegten 
a gütigen Spenden harrten. Da fahen fie mit einem Male 
nen ihrer Kameraden, der in der Küche ein Stück gefottenes 
Sleifch geftohlen Hätte, aber zu feinem Unglück nicht eilig 
a entflohen war, denn der Koch hatte dem Dieb zur 
nn a Kanne fiedenden Waffers über die Hinterbeine 

Hmanz gegoffen. Gleichwohl Tieß er die er- 
hefchte Beute nicht fallen, fondern entfprang mit ihr und 
mifchte fich unter die andern Hunde, Diefe aber, als fie 
das Stick Sleifch fahen, fagten alsbald zueinander: ‚Seht 
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nur, feht: der muß etwas gelten beim Koch!" Da jagte der 

arme Gebrühte traurigen Sinnes: ‚Ihr lobt und Tchäßet 

mich glücklich, weil ihr mich von vorn fehet; aber betrachtet 

mich einmal von Hinten, dann werdet ihr eure Meinung 

bald ändern!” Sie taten, wie er gejagt hatte, und erblicten 

nun die fehrecklich verbrannte, verfchrumpfte und von Haaren 

entblößte Haut am Schwanze und den Beinen; da befiel fie 

ein Örauen — fie Kiefen hinweg und ließen den Gebrühten 

ftehen. 

„Herr, fo wie diefem Hunde geht. eg manchem im Leben; 

folange einer mächtig ift und fozufagen das Fleifch im Munde 

trägt, verlangt ein jeder, ihn zum Freunde zu haben, jobald 

aber feine Gewalt ein Ende nimmt, dann fallen alle von 

ihm ab und überlaffen ihn feinem Elend — wie e3 die 

Hunde taten, als fie ihres Kameraden Schaden erblicten. 

hr werdet mich verftehen, gnädigjter Herr, und erkennen, 

1a8 ich meine, Nur das Eine möchte ich darum noch jagen: 

Meiner follen fich in ähnlicher Weife meine Freunde niemals 

zu fchämen haben, denn ftetS werde ich bejtvebt jein, Eurer 

Gnade und fomit der allgemeinen Achtung mindig zu fein!" 

König Nobel nickte ihm bedeutungsvoll zu. „Wohl "habe 

ich Euch verftanden, Neinefe," fprac) er, „und zum Bemeife 

dafür eröffne ich Euch, daß Ihr — wie vordem — Euren 

Rang und Plab in meinem geheimen Nate wieder einzut= 

nehmen habt: jo bringe ich Euch wieder zu Ehre und Macht 

— wie Jhr verdienet. Um Guc) aber einen vollen Beweis
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meine eh a 3 meines. höchjten Vertrauens zu geben, 
Folge gt Ohr hiermit zum Kanzler des Reiches; al 
ae: rn Dinfort an meiner Statt reden und handeln 

tegel jei Euch anvertraut und was Ihr tut und En 
ordnet, das foll eb ; 

{ enfoviel gelten, 
getan oder angeordnet als wenn ich felbjt e8 

Wille!" e 

Mit di N Ed ne teichte er dem hocherfreuten Fuchs 
Snbeffen er eb ihn niederfigen zu feiner Rechten. — 

Überwunden un 8 dem Wolfe gar übel und elend. 
nase hauberhaft zugerichtet lag er im Kreife 

De Bien nn feine nächiten Freunde, der Bär und 

ihn enbiich nn n bei ihm verblieben. Lebtere aber Iegten 
rin n mit Heu bebeckte Bahre und trugen ihn 

foban viele CH; Inmweg nach jeinev Behaufung. Dahin kamen 

en a, und Ärzte; fie zählten feine Wunden 

fie und teichten i weniger als jechsundzwanzig — verbanden 
en ihm, ber an allen Gliedern gelähmt war, 
ee « Sn die Ohren aber bliefen fie ipm Pulver 

zu niefen nn ee ey EuEe 
mehr Iegten fie ne Gef aufatmend jehmerzlich feufgte. Nun- 

ein, worauf er na (eich zu Bett, gaben ihm ein Schlafmittel 
ee d in Schlaf verfiel. Bald aber erwachte 

; die Schmerzen und die ihm zugefügte Schmad 
ließen ihn nicht 

ruben, [ ; a ’ 

ante, den, laut jammerte er und fchier mollte 

Solches ijt mein Föniglicher - 
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Sein armes Weib, die bedauernswerte Frau Gieremund, 

{aß indefjen weinend und in großer Kümmernis an dem Lager 

ihres Gatten. Sie fühlte all feine Schmerzen mit ihm und 

dazu noch ihre eigenen, Die tief in ihrem Innern mwühlten, 

denn — was follte nun aus ihr und aus ihren Kindern werben? 

  

D, 8 war ein graufames Gejchic, das ihr zuteil geworden 

und — graufamer noch war e8, daß fie e8 diejem Reinefe 

zu danken hatte und feine Möglichkeit vor fich jah, fih an 

ihm, dem wieder Hoch zu Ehren gelommenen falfchen Fuchs 

zu rächen! 

Reinefe jelbit 

und feinen Freunden hei einem ihm zu 

. Abjchiedzfchmaufe, denn er fühlte jest vor a 

Bedürfnis, heimzugehen und Weib und Kind 

aber jaß zu Diejer Zeit mit dem König 

Ehren veranftalteten 

em das dringende 

von allem, was 
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vorgefallen war, zu verjtändigen. Darum erteilte König 
Nobel ihm gnädigft Urlaub, ließ ihm wieder — wie fchon 
einmal — vom ganzen Hofe. das Geleite geben und fprad) 
zu ihm beim Scheiben: „Neifet glücklich, mein Lieber Kanzler, 
und Fehret bald wieder, Eures Amtes zu walten, denn vieles 
— gar vieles gibt e8 für Euch zu tun!“ 

Und Reinefe fchied frohen Sinnes von feinem Föniglichen 
Herrn und deffen hoher Frau Gemahlin, geleitet von vielen 

" Verwandten und vom ganzen föniglichen Hofftaat. An der 
Pforte feiner Burg Malepartus aber dankte er freundlichit 
allen, Die ihm bis hierher das Geleite gegeben hatten, und 
verficherte jeden, der in der Zeit der Not treu zu ihm ge- 
halten Hatte, feines fteten Wohlmollens. „Sch werde e3 
euch allen gedenken," zief er ihnen zu, „und nach Möglichkeit 

vergelten!” 

Ob e3 ihm Exnft damit war, wollen wir dahingeftellt 
fein Tafjen, denn — ein Fuchs bleibt eben immer ein Fuchs 
und faljch bis ins innerfte Herz hinein. Solcher Gefellen 
gibt e8 gar viele in der Welt, aber — nicht alle tragen 
rote Bärte. 

Frau Ermelyn war überglücklich und ftolz, als fie ihren 
Öatten in jo ehrenvoller Begleitung heimfehren fah. Lange 
ding fte an feinem Halfe und Zonnte nicht müde werden mit 
ragen nach feinen Exlebniffen und wenn fie eine Turze 
Paufe machte, fo Famen feine Kinder gefprungen, Xletterten an 
ihm Hinauf und wollten wiffen, 1a er ihnen mitgebracht habe. 
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Und er erzählte ihnen alles: wie es ihm möglich geworden 

war, den plumpen Wolf im Zweifampf zu befiegen und ihn 

für alle Zeiten unfchädlich zu machen; desgleichen, wie er 

fich Hierdurch nicht nur den Beifall der Menge, fondern auch) 

die Ehrung des gejamten Hofes und die Gunft des Königs 

und zwar in folhem Maße erworben hade, daß er wieder 

wie vormals im Rate fie und von Seiner Majeftät jogar 

zum Kanzler des Reiches ernannt worden fei. Und fie freuten 

fi mit ihm und alle waren fie miteinander glücklich und 

guter Dinge. 

Als aber die Heinen Füchslein von ihres Vater3 Er- 

nennung zum Neichsfanzler hörten, trugen fie gleich bie 

Schwänzlein etwas höher und riefen laut: „Hurra, jebt 

gibt’8 in Malepartus vergnügte Tage! Unfer lieber Vater, 

der Herr Neichskanzler, fol Ieben — Hoch! Hoch! Hoch!" 
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